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OFrWOTt des Herausgebers

Nachdem länger als ein un ein halbes Jahrzehnt hıindurch eın Luther-Jahrbuch
erscheinen konnte, hat 1057 die Reihe der Luther-Jahrbücher wieder eingesetzt.
Das vorliegende Luther-Jahrbuch 1966 ist VO  ® der gleichsam el das
zehnte. Eın Rückblick auf zehn Jahrbücher legt sich schon nahe.

Die ersten Anfänge meıiner Herausgeberschaft bıldeten die Vorarbeiten für einen
Vortrag ber die Lutherforschung se1it dem deutschen Zusammenbruch, den ich
1052 VOTLT der Generalsynode der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands halten hatte beabsichtigte zunächst, den Vortrag, noch ein
klein wen1g überarbeitet, veröftentlichen un iıh: dem Manne wıdmen, der
ber meıine ersten Lutherstudien gewacht hatte un dem iıch unendlıch 1el
danken habe, meiınem inzwıschen verstorbenen Leipziger Lehrer Horst Stephan.
Sehr bald wurde mM1r klar, daß das Allerwichtigste WAaTr, wıieder eine aufende Be-
richterstattung ber die Lutherforschung 1Ns Leben ruten. Wıiıe sehr hatte iıch
dıe be1 meınen Vorarbeiten vermi1ßt! Eunen eıl des Materıals für den Anfang
hatte ich nach meiınem Vortrag bereits beisammen. 1eweılt 'Iheodor Knolle, der
mich nach meinem Vortrag schr freundlich FA Weiıterarbeit ermutigt hatte, noch

meıiner Bestellung ZU Herausgeber des Luther-Jahrbuches Deteilıgt
WAar, we1ß iıch 1m einzelnen SdI iıcht. Kurz un gut, iıch habe bereits 1953 1in der
Rıchtung weıtergearbeitet, und für D7 konnte wıeder eın Luther-Jahrbuch CI-
scheinen. Die Probleme, die sich insbesondere für dıe Luther-Bibliographie rasch
abzeichneten, darf iıch urz skizzieren. In Deutschland Wr dıe Arbeit Luther
unterbrochen worden. Außerhalb Deutschlands, etwa 1n Skandinavien, Wr s1e
weıtergegangen, mıt dem schmerzlichen Unterschied reılıch, daß eine Reihe VO  .

Jahren hiındurch wichtige Veröffentlichungen ıcht mehr w1e früher in deutscher
Sprache erschienen Daß dıe nordamerıkanische Lutherforschung aufend
stärkere Beachtung ordern würde, 1e0 siıch auch merkwürdig rasch erkennen.
Das hiıeß aber: Die Luther-Bibliographie mußte aus einer Berichterstattung 1m
wesentlichen ber in Deutschland und 1in deutscher Sprache erschienene Arbeıten

einer Berichterstattung ber die internationale Lutherforschung werden. Und
1es ist sS1e 1im Laufe der zehn Jahre auch geworden.



empfinde es als eine glückliche Fügung, daß in diesem Luther-Jahrbuch 966
erster Stelle eın Aufsatz VO  - Protessor Gottfried Krodel erscheinen annn

ber Luthers verlorengegangene Schrift » Wıder den Abgott Halle« der
fast eine Art Dokument deutsch-amerikanischer Gemeinschaftsarbeit 1st. DerVer-
fasser 1st eın Forscher deutscher Herkunft, aufgewachsen in den Iradıtiıonen VO  —

Erlangen. Seıt Jahren aber ist Professor in Nordamerika. Der Anstoß seinem
Aufsatz 1st ıhm 4Uus seiner Miıtarbeıit der großen amerikanıschen Luther-Aus-
gabe gekommen, deren züg1ıges Erscheinen 1in der Bıblıographie jedes Jahres w16e-
der kenntlich wırd. Daß eine der kontinentalen ebenbürtige nordamerikanısche
Lutherforschung herangewachsen ISst, NUu  - aber sich iıcht neben dieser her voll-
zıeht, sondern } daß C5 einer fruchtbaren Berührung un! Begegnung kommt,
davon g1ibt der Aufsatz ohl eine gute Anschauung Er ist m1ir noch Aaus einem
anderen Grunde wiıchtig. Jahrzehnte hindurch WAar dıe Lutherforschung ganz
weıtgehend Studium VO  — Luthers Theologie. Das exakte Arbeıten Luthers
Bıographie, dıe wirklich VOL noch mancher ungelösten rage steht, zieht
aber kräftig wieder Die Arbeıt Problemen, dıe siıch auf Leben und Schrift-
tum Luthers beziehen, ist alles andere als unınteressant und trocken. Auch 1€eSs
wird dem Aufsatz sehr deutlıch.

Der andere Beıtrag dieses Bandes, der VO Martın 1dt, iıcht LLUT

einen Aufsatz gleichsam fort, der 1n dem ersten Luther-Jahrbuch VO  —3 1 057
erschıenen ist, sondern gehört darüber hınaus in einen gröheren Zusammenhang.
Die Evangelische Kirche der Unıion hat eine Kommuissıon ZUr Erforschung des
Pıetismus gebildet mi1it einem ansehnlıchen Mitarbeiterstab und einem ausgedehn-
ten Forschungsprogramm. ProfessorMartın Schmidt ist einer ihrer beiden WwI1ssen-
schaftlıchen Leıiter. habe 1m Luther-Jahrbuch ıcht begründen, W as dıe
Motive ZULC Schaftung des in ede stehenden Unternehmens SEWESCH Ssind. Daß
Martın Schmidt betont darauf bedacht Ist, das lutherische rbe 1im Pietismus
ZUTFT Geltung bringen das natürliıch nıcht dıe einz1ıge Komponente 1m Kräfte-
feld Pietismus ist interessiert dıe Lutherforschung und bereichert s1e.

Daß ıch als Herausgeber sechr darum bemüht bın, mıt meinem WI1S-
senschaftlichen Mitarbeiter Dr. Helmar Junghans, SOTSSaIM w1e möglıch den

Bereich der Lutherforschung, raäumlıch w1e sachlıch, abzutasten, möchte
ich noch einmal C Wır haben allen Grund, für viele Mithilfe unseren regel-
mäßıgen und den gelegentlichen Miıtarbeitern der Luther-Bibliographie
danken. Ausdrücklich gedankt se1 auch allen, die auf Irrtümer hıingewlesen oder
Sonderdrucke geschickt haben Die mıiıt der Arbeit VO Janusz Narzynskı begon-



Spezıalarbeıiten (vgl Lu] 1965; Bıblıographie der polnıschen Lutherlitera-
fur 1530-1962) sollen weıtergeführt werden. Eıne Sonderbibliographie ber
lateinamerikanısche Lutherliteratur, auch katholische, wıird bald erscheinen. Als
nächstes 1st ann eine Biıbliographie der spezıiell 1n der Deutschen Demokrati-
schen Republık erscheinenden marxiıistischen Literatur gedacht, sSOweIılt sıch diese
mi1t Luther betfaßt. Für weıtere Hınweise bın iıch durchaus empfänglıich. Der Brief-
wechsel, 1n dem ich mıt einer Fülle VO Lutherforschern der SaNzZCH rde stehe,
gehört dem Beglückendsten in meiınem Leben überhaupt. kın Briefwechsel
besonderer Art zwıischen Pater Dr Reinhold Weyujjenborg OFM un mMIr 1st ıcht
NUur privater Natur, sondern wird in diesem Jahrbuch den Lesern des Luther-
Jahrbuches un:! der Offentlichkeit übergeben.

Allen Miıtarbeitern Luther-Jahrbuch un: seinen Benutzern se1 CS noch e1in-
mal ausdrücklich gesagt Di1e Abkürzungen, die für dıe Bıbliographie eingeführt
sınd, werden auch 1im Textteıl, insbesondere in den Anmerkungen verwendet. Der
Schlüssel befindet sıch Anfang der Bıbliographie.

Wıiıeder w1e€e schon mehrmals der Deutschen Büchere1 un der Universitäts-
bıbliothek in Leipziıg für mannıgfache Hılte danken, ist M1r eine besonders
angenehme Pflicht.

Markkleeberg/Leipziıg, 1mM Februar 1966 FRANZ LAU

Anschriften der Mitarbeiter

Wissenschaftlicher Mitarbeiter Dr. Helmar Junghans, 7027 Leipzig, Ludolf-Colditz-Straße 2
Dr. theol Gottfried Krodel, Assocıiate Professor of Hıstory and Church Hıstory, Valpara1ıso
University, Valparai1so, Indıana, USA; Professor Franz Lau, 7113 Markkleeberg (Kr. Leipzıg),
Mittelstraße 83 Pfarrer Dr. Dr Werner Schilling, 867 Hof Saale), Breslaustraße 53; Protfessor

Martin Schmuidt D 65 Maıinz, Oberer Laubenheimer Weg 49; Pater Dr. Reinhold Weyujjenborg
OFM, Rom 4) Vıa erulana 124; Priyatdozent Dr. Eberhard Wöl{fel, 852 Erlangen, Kochstraße



Vorwort des Herausgebers

Gottfiried Krodel
» Wıder den Abgott Halle«

88 Martın Schmidt
August ermann Franckes Katechismuspredigten

118 Briefwechsel zwischen Dr Reinhold Weyenborg OFM
und dem Herausgeber des Luther-Jahrbuches

E  r Reinhold Weijenborg
Kannte Luther das Leben des hl (GGermanus VO  - Auxerre”?

123 Buchbesprechungen

161 Luther-Bibliographie 966



;Wıder den Abgott Halle«

Luthers Auseinandersetzung mıt Albrecht VO  ' Maiınz 1m Herbst 52 1y
das Luthermanuskript Add 1 0O, 8 660 der Bodle1ı1an Lıbrary, Oxford,
und Luthers Schrift » Wıder den falsch genannten geistlıchen Stand des Papsts
un der Bischöfe« VO Julı 1522 Eın Beıtrag ZUT Lutherbiographie aus der
Werkstatt der Amerikanıschen Lutherausgabe*
Von Gottifried Krodel

Meınem Vater, Kiırchenrat Dekan arl Krodel In Dankbarkeiıt

Heıinrich Bornkamm begann se1n Referat VOL dem Ersten Internationalen Kon-
greß für Lutherforschung (1 8.-23 881 1956 in Aarhus, Dänemark) mıiıt folgen-
der Feststellung: » Wır sind in Gefahr, ber der Beschäftigung mıt Luthers 'T heo-
logıe den Menschen Luther verlieren. So viele Federn sıch se1n theolo-
gisches Denken bıs in alle Einzelheiten untersuchen, wenige erforschen heute
se1n en und seine Persönlichkeit.«* Diese allgemeıne Aussage gılt besonders
für den Briefwechsel des Reformators. Während der Vorbereitung des ersten
Bandes der Abteılung » Briefe« der se1it 195 erscheinenden sbändıgen Amerika-
nıschen Ausgabe der Werke Luthers in Auswahl, ergaben sich Fragen und Be-
obachtungen, dıe Eiınzelheiten 1n Luthers Wartburgaufenthalt klären. Das 1im
Folgenden vorgelegte Materı1al wurde ZU eıl schon 1m OmmMmMentar des ersten
Briefbandes der Amerikanischen Lutherausgabe kurz entwickelt. Es soll Nnun aber
weıter ausgeführt werden, Luthers Auseinandersetzung miıt dem alinzer
Erzbischof, Kardınal Albrecht VO  3 Brandenburg, aus der Zeıt von Oktober 52
hıs Januar 52 darzustellen. Für Luther W ar der Kampf Albrecht un des-
SCI1 » Bordell«* Halle VO  - höchster Bedeutung; riskierte die Freund-
schaft Spalatıns und den Wiıillen des Kurfürsten 1in dieser Angelegenheıt.
Es soll daher zunächst versucht werden, den Streit in seinen einzelnen Stuten
nachzuzeichnen (I-IIJ) Sodann soll, sSoOweıt das möglich ist, der Inhalt VO  — Luthers
verlorener Schrift Albrecht VO Maınz rekonstrulert und das Wesen dieser
Schrift skizziert werden (IV) Endlich soll der rage nachgegangen werden, W as

aus dem Manuskript des VO  - Luther 1ın den Briefen des Herbstes und inters
52 erwähnten Büuchleins Albrecht VO  - Maınz geworden 1sSt (MV)E



Diese Arbeit wurde ermöglıcht durch die selbstlose Hılfsbereitschaft der Bodleian Library,
Oxford, der Lıbrary of Congress, Washington, G, der Newberry Library, Chicago, Ilinoıis,
der Bıbliotheken der Uniiversitäten Chicago, Minnesota, Princeton, Harvard, Erlangen, des Con-
cordia Theological Seminary, St. Louıis, Missourı1, un! des Interlibrary Loan Department des Con-
cordia College, Moorhead, Mınnesota; Anhang wurde ermöglıcht durch die bereitwillige Unter-
stützung durch das Thüringische Landeshauptarchiv in Weımar, das Landeshauptarchiv Sachsen-
Anhalt 1in Magdeburg, das Landesarchiv Oranienburg, dıe Landesbibliothek Gotha un: das Stadt-
archiv 1n Ulm Ihnen Nen se1 dieser Stelle herzlich gedankt. Die Wıdmung wıll den ank
abstatten für die und grundlegende Einführung 1n das Studium Luthers.

ÄBKÜRZUNGEN: Allen Opus Epistolarum Des Erasmı Roterodamı. Hrsg. VO  —$ Percy Allen (OQx-
ford 1906-1958; zıtlert nach Band un: Nummer des Briefes AMP Luthers Schrift ıDe abroganda
missa privata« I1521I (WA 8, 41I ARG Archiv für Reformationsgeschichte Berbig: Berbig,
Georg Spalatın und se1In Verhältnis Martın Luther auf rund ihres Briefwechsels H1ıs ZU)

Jahre 1525. Halle 1906 BKS Brenner, Oskar:; Koffmane, G1 Schaaffs, Georg, als dıie Heraus-
geber VO)  3 Luthers Schrift GG! In 11 BLA Lutherautograph der Bodleian Lıbrary, Ox-
ford; cf. Br and VO  - Luthers Briefwechsel in Hrsg. VO  - ÖOtto Clemen. Weimar
103 zıtiıert, W C1T1] nıcht anders angegeben, nach Nummer des Briefes Corpus Reformatorum.
Melanchthon-Werke; zıtlert nach Band und Spalte Delius: Delıus, Walter: Die eformations-
geschichte der Stadt Halle der Saale. Berlın 1953 Enders: Dr. Martın Luthers Briefwechsel.
Hrsg. VO  - ITNst Ludwiıg Enders. Frankfurt/Main 1884-1932; zıtlert, WEeNn nıcht anders aNSCHC-
ben, nach Band un Nummer des Brietfes Höss: Höss, Irmgard: Georg Spalatin, 1484-1545
Weimar 1956 Der Briefwechsel des Justus Jonas. Hrsg. Von Gustav awerau. Halle 1884;
zıtlert, WEeNnNn nıiıcht anders angegeben, nach and un:! Seite Korrektor VO  e} BLA; cft
Kalkofft: Kalkoff, aul Capıto 1m Dienste Erzbischof brechts VO  - Maıiınz. Berlın 1907
Kolde Kolde, Iheodor: Martın Luther. Gotha 1884 Köstlin-Kawerau: Köstlin, Julıus: Mar-
tin Luther. en Leben un: seine Schriften. Bearb VO  — Gustav awerau. Berlin 1903 Ms
Mss Manuskrıipt(e) Redlich: Redlıich, Paul Cardinal Albrecht VO):  e} Brandenburg un! das Neue
Stift in Halle, 540-I 541 Maınz 1900 Schwiebert: Schwiebert, Ernest Luther aMn Hıs 1 ımes.
St. Louis, Mo 1950 Supplementa Melanchthoniana; zıtlert nach Band (Abteilung) un Seite

Luthers Schrift ıDe vot1s monastıic1s« 1521I (WA 8, 573 H3L 'Theologische Literatur-
zeıtung WAH Luthers nıicht mehr vorhandene Schrift ) Wider den bgott Halle-« Spätherbst
1521 GG|! Luthers Schrift ıi Wıder den falsch genannten geistlıchen Stand des Papsts und der
Bıschöfe« Julı 1522 (WA IL, 105 'olters: Wolters, Albrecht Der Abgott Halle,
21-1542. Bonn 1877 ZKG Zeitschrift für Kırchengeschichte.

Lutherforschung heute Referate un Berichte des Internationalen Lutherforschungskon-
BIESSECS! Aarhus, 18-23 August, 1956 Hrsg. VO  - Vılmos Vajta, Berlın 1958, K:5;
So Luther Spalatın: I1521I; Br 434,)
Mıiıt Ausnahme VO'  - Kolde (2, 2 wird in den Lutherbiographien der Kampf den A
gOott Halle I1UT Rande behandelt; f Köstlin-Kawerau 1, 450 Lau, Franz: Luther.
Berlın 1059, 78 Bainton, Roland Hıer stehe ich. 1052, 16  C Schwiebert, 522 Todd,
John Martın Luther. Bıographical Study Westminster, 1964, 205 BKS gehen auf



Die finanzıellen Pläne Albrechts VO  - Maınz und der Fugger wurden durch
Luthers 05 ' Ihesen und dıe Publizistik des Ablaßstreites schwer erschüttert C(ie-
wı1ıß den Finanzen des Maıiınzers helfen, stellte Leo L 3 510 e1iNe

Bulle dUS, der das Neue Stift Halle errichtet wurde In ihr wurden dıe Jahre
Ablaß die mM1t den der tiftskirche St Moriıtz und St Marıa-Magdalena auf-
bewahrten Reliquien verbunden festgelegt Den Gläubigen, die diese
Reliquien den Tagen nach dem est Marıa Geburt (8 IX.) verehrten be-
StEimMMLTtLeEN Festtagen besonders WEn der Erzbischot VO: Maınz die Messe zele-
Drierte, die (Gottesdienste besuchten und ZULFr. Beichte SiINgSCH un: VAUE Erhaltung
der Kırche beitrugen, wurden SCWISSC reAblafß ihrer Sündenstrafen nN-
den Albrecht zogerte zunächst dıe Bulle verwenden obwohl eiıfr1ıg bemüht
WAar, auf diplomatischem Wege SC111CI1 Reliquienschatz vergrößern und dıe
Jahre des damıt verbundenen Ablasses 1115 Ungeheure Anfang dep-

den Streit als solchen Sal nıcht CIMN, sondern versuchen 1L1UL die Frage lösen, W ads W5 Luthers
Ms VON WAH geworden ist Die allgemeıne reformationsgeschichtliche Forschung erwähnt die
Ereignisse den Abgott Halle ns un festgelegten Gesichtspunkt Red-
lıch (229 un: Delius (23 sehen der Auseinandersetzung 1Ne interessante Episode

Anfang der Geschichte des Neuen Stiftes Halle; Kalkoff (70 1STt NUr daran inter-

ESSIEIT, Capıto rehabilitieren; Berbig (170 174) un! Höss (208 214) verwenden dıe
Auseinandersetzung, das Verhältnis Luthers Spalatın charakterisieren Alleın Wol-
ters hat sich bemüht Einzelheiten Streit den Abgott Halle nachzugehen und den
»Abgott« identifizieren; über diese Arbeit cf ber schon "Theodor Brıeger ET
(1878), 2857
Für dıe allgemeıne Lage Halle c Delıus, E 23 Redlich 232 Für die Bulle ct
Kalkoft 6 f Brıieger, Q Y (1878), 291 f Redlich, 227 ff Kalkoft aul Zur Grün-
dungsgeschichte des Neuen Stiftes Halle ZK'  ® 23 (1902), 107 1520 erschien C111 illu-
sfriıerter Katalog aller Reliquien, die der Stiftskirche autbewahrt wurden, mi1t 1T

» LIabelle« über die Jahre blaß die M1t jeder Relıquie verbunden WAarcn; Panzer, Georg
Wolfgang Annalen der alteren deutschen Literatur Nr 099 un!: Zusätze, 196 Terey,
Gabriel VO  } Cardıinal Albrecht VO  - Brandenburg und das Halle sche Heıiligthumsbuch VO  -

1520 (Dıss Straßburg 1892); Redlıch, 232 {f; Delius, 27 Luther WEeIS auf die Bulle Leos
AM. hın (WA 8! 461, 26 1; 482, 543, 19)
Cr Kalkoff, 75 Albrechts Zögern Icann LLULX mMi1it der Annahme erklärt werden, daß warten

wollte, bis dıe durch den Ablaßstreit ausgelöste Unruhe abgeklungen W ädl. Als ann Luther
durch das Edikt VO  — Worms dem Plan« und »gebändıgt« Wäl, CS Albrecht die
Bulle benutzen S50 deutete Luther dıe Ere1ignisse; cf Albrecht XII 1521 Br 442,
2 ff 50 auch Schwiebert 522, un Delius,
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tember 521 veröffentlichte die Bulle un: Iud dıe Gläubigen ein, VOo  } den Pr1-
vilegıen der Bulle Gebrauch machen.®

un 1in welchem Maße dıe KEınladung des Erzbischofts befolgt wurde, annn
nıcht festgestellt werden. Immerhın erregte das Ausschreiben des Erzbischofs un
das Wiederautleben des Ablaßhandels großes Autsehen Schon nde Sep-
tember zirkulierte eine Glosse, in der, ach Art der unkelmännerbriefe, der
Ablaßhandel 1in Halle verspottet wurde.* Gleichzeitig erschıen eine kleine Schrift,®
in der 1n beißendem 'Ion dıe Pfründen- und eldgıer des papıstischen Klerus
geprangert wurde, also das Übel, das Albrecht veranlaßte, den Ablaß verkauten

lassen. Luther wurde sotort als Vertfasser der (Gilosse verdächtigt; zudem mußte
das Gerücht verbreıtet worden se1n, dafß der Retormator dıe Ere1ignisse in Halle
und Albrecht, als den datür verantwortlichen Bischof, öffentlich kritisıeren werde.
Keın Wunder, daß Albrecht höchst beunruhigt WAar. Er sandte daher, nde Sep-
tember 521I, seinen Kanzler Capıto un seinen Leibarzt Heinrich Stromer VO  —

Halle ach Kursachsen.‘ Beide sollten ein Vorgehen Luthers den Kardıinal
verhindern.

Albrecht hätte aum einen schlechteren Anwalt seiner Sache senden können
qals Capıto, der be1 den Wittenbergern ıcht gerade gut angeschrieben W dl. (setra-
SCIH VO rasmischen Ideen ber dıe Reform der Kırche, hatte Capıto versucht,
im Sommer $ZI einen Ausgleıch zwıschen Luther und Albrecht, un damıt der
römischen Kirche, herbeizuführen. Dabe1i hat einen icht mehr vorhandenen
Brief Spalatın geschrieben, un Spalatın hat Luther und Melanchthon darüber
unterrichtet.® In diesem Brief wiıird Capıto, nach Art der Humanısten, Luthers

Dabe1 handelte sich natürlıch nıcht die gleiche Art der Ablaßvertreibung, wı1ıe s1e von

"letzel praktızıert wurde; Berbig, 170 Jedoch ist fraglıch, ob INnan mit Kalkofftf #.6) diesen
Ereignissen den Charakter der Wiederaufnahme des Ablaßhandels absprechen kann. Selbst
wenn dıe Methode ine andere WAar, dıe Tatsache, daß der Ablaß in der Stiftskirche erworben
werden konnte, genügt, in den Absichten des Kardınals iıne Wiederaufnahme des gle1-
chen Geschäftes sehen. C£. Enders 39 459, Anm. Brieger, 1n hLZ (1878), 291 f’ Wol-
Lers, Albrecht Hat Cardınal Albrecht VO  - Maınz 1m Jahre 521I den Tetzelschen Ablaßhandel
erneuert” Osterprogramm. Bonn 1877 (war mir trotz eifrigen Suchens nicht zugänglich).
Redlıch, 236; Kolde Z y 25; 67 I, 16
Panzer: AaQ, Zn Nr. 1230; Weller, mıil Repertorium typographicum, Nr 1928 Im Zusam-
menhang uNseTECS 'Themas ist VO:  - geringer Bedeutung, daß diese Schrift anscheinend Basel
erschienen ist; dıe 'Tatsache, daß ıne solche Schrift diesem Zeitpunkt veröftentlicht wurde,
genugt, dıe herrschende Spannung zeigen.
$ Kalkoff,
Zu dieser Missıon, ct. Allen 4, 1241I, Einleifung; Kalkoff, 79; 61 I, 16



Kritik der römischen Kırche schart getadelt haben; wırd gemahnt haben,
daß inNnall Luther ZUTTE Mäßıgung auffordern coll un daß Luther seine Gedanken
1n einem höflichen und ehrerbietigen 'Ion vortragen soll Capıto wird 1in Aussıicht
gestellt haben, daß die römische Kırche bestimmt auf Luthers gutgemeıinte Vor-
schläge eingehen werde, w enlll der Reformator diıesen Rat befolgen würde. LA
ther reagıerte auf diese Ausführungen un fällte eın vernichtendes Urteıil
ber Capıto:;- und Melanchthon orderte Capıto auf, dıie Kritik Luthers re
klar herauszuarbeıten un mıiıt ıhm, Melanchthon, besprechen.”

konferierte Capıto mıt Melanchthon und Jonas 1n Wittenberg;
1, Crug seine Gedanken Spalatın un! Friedrich dem Weısen vor.” Melan-
chthon begegnete Capıto kuhl abwartend: wollte neutral bleiben.?® Am Hof
muß Capıto aber Or gefunden haben.!* Er muß den Kardıinal in das beste
Licht gestellt haben Er wırd betont haben, daß Albrecht das Evangelıum SEU-

diert” un daß dıe Ereignisse 1ın Halle wirklich nicht schlımm waren, daß s1e
eın Ööftfentliches Vorgehen Luthers rechtfertigen würden. Der Kurfürst un! seine
Berater gingen auf diese Gedanken ein Das Letzte, W as s1e 1m Augenblick gebrau-
chen konnten, W ar ein Streit zwischen Luther un!: dem vornehmsten Kır-
chenfürsten des Reiches; S1e hatten tun m1t der siıch kritisch entwickeln-

C Br 429, fl‚ anders be1 Berbig, 164
Über Capıtos Ausgleichspolitik, ct. Kalkoft, 55 ff 75 {f; 7K  C 16 (1896), 496 +
An Spalatın: 1521I; Br 429, ff

II G 1y 456; für das Datum dieses Melanchthonbrieftfes cf. ber 6, E 168
( Baum, Johann ilhelm: Capıto un! Butzer. Elberfeld 1860, 63; Kalkofft,

13 S} Melanchthon Spalatın: 8 1521I; 1, 463 f’ 6, 1, 164 INan A4Us die-
SC Brief ein posit1ves Urteıil Melanchthons über Capıto lesen darf (so Kalkoff, 82), scheint
höchst fraglıch se1In. Clemen hat den oben, Anm. I erwähnten Brief 1n Ö, I, 168 auf
Anfang November datiert. Melanchthon schreibt hier: » Fabricıus MUSSat adhuc e Melan-
chthon fühlte also, daß Capıto miıt seiner Reise nach Wiıttenberg und mıit der Aussprache nıcht
recht zufrieden WäTrL. Da ber Capıto bei Spalatın und dem Kurfürsten Gehör fand, kann sıch
das »Murren« Capitos 11UI auf den Empfang be1 Melanchthon beziehen.

I Das wırd aus der weıiteren Haltung des Hoftfes 1n bezug auftf WAH deutlich; ct. Es kann
nıcht gesagt werden, 1eweılt Spalatın hiıer den Kurfürsten beeinflußte der wıiewelt Spalatın
I11UTLr das Werkzeug des Kurfürsten WAarT. Höss, 208, glaubt, daß Spalatın selbständıg gegen das
Erscheinen VO:  3 WA  ar entschieden habe; das scheint M1r aber ine Überbewertung der Rolle
des Geheimsekretärs se1in. Luther jedenfalls csıeht in Spalatın NUr das willige Werkzeug des
Kurfürsten; cf. Br 438, fl’ 444,

15 So Capıto einem Brief .TAaSMUS: I S  9 lNen A 1241, 2 (Kalkoff, 80, weist
schon auf diesen Brief hın); äahnlıch auch in einem Brief Zwinglı VO: VIIL I521I, auf
den Delius, 25y hinweist.
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den Lage in Wittenberg.” Die Haltung des Hofes Capıto un seiner 1SS10N
ann 11a1l 1Ur erklären, daß InNnan S1€e 1m Zusammenhang mıt dem Willen des
Kurfürsten sıeht, alle weıteren Spannungen vermeıden. Das W ar Ja auch der
Grund, aus dem Friedrich der Weise schon 1m Jun1ı dıe Dısputation ber dıie
Beichte verboten hatte.*‘ Und wiırd siıch der Hof bereıit erklärt haben, alles
tun, ein Vorgehen Luthers den Ablaßhandel in Halle und den Kardıinal

verhindern.
Capitos 1SsS1o0nN WAar erfolgreich; selbst Wr aber iıcht befriedigt. Bald nach

seiner Rückkehr nach der kurmainziıschen Stadt Halle schrieb er Erasmus
einen Brief,*® 1n dem seinen Gefühlen freıen Lauf 1eß und dıe lutheranı schwer
anklagte. Wenn iInNnan auch Capıtos Aussagen vorsichtig bewerten un 1n iıhnen
Übertreibungen sehen muß, geben S1e doch einen Einblick in seine Reaktiıon
ZUFr soeben beendeten Reise.*

Spalatın ıintormierte Luther ber den Befehl des Kurfürsten, den Erz-
bischof icht in eine Auseinandersetzung verwıickeln.“ Luther lehnte aber ab,
16 Im Junı un Julı 541 wurde in Wittenberg, dem Vorsitz Karlstadts, über das Keusch-

heitsgelübde der Priester un! Mönche un: das Abendmahl disputiert; Br 424, Einleıitung
( VIIL 521 Luther Melanchthon). Während Luther VOIIN der Wartburg aus den Wunsch
außerte, daß dıie Priıyatmessen eingestellt werden (Br 434, Nachschrift, W CI diese Zu Brief
VO gehört), gingen 1n Wıttenberg die Augustiner, der Führung Zwillings, ZUTLT

lat über. Am Michaelistag wurde 1n der Stadtpfarrkirche ogroßer Beteiligung der (e-
meinde das evangelische Abendmahl gefeliert; bereıits 13 stellten dann die Augu-
stiner 1m Kloster die Feıier der Messe e1in. Sie beharrten auf diesem Entschluß, obwohl s1e VO:  -

der kurfürstlichen Regierung aufgefordert wurden, die Feier der Messe wieder einzuführen.
6’ I7 163; 8, 400} Müller, Nıkolaus: Die Wittenberger Bewegung 1521 un 1522.

Leipzig IO11, Nr. 55 Über Spalatıns Verhältnis ST Wiıttenberger Bewegung ct Höss,
211 ff.

17 Br 418, 126 ff; 42O, ff; Höss, 207
15 Ct Anm. S:
I Im Zusammenhang mit dieser Miıssıon IMU: auch Capıtos Briet Luther gesehen werden,

den Clemen 1n WABr als Nr 433 edierte. In diesem scharten Briet betonte Capıto, daß
für Luther schwere Folgen haben könnte, W ] siıch hinreißen ließe, den Kardınal öffent-
lıch anzugreifen. Capıto ermahnte Luther, dıe Verfehlungen des Kirchenfürsten nıcht öffent-
lich strafen, sondern bedenken, jevıel Albrecht un Capıto verdankt. Wie C(Clemen
betonte, 1sSt höchst fraglıch, ob Luther diesen Brief Jjemals erhalten hat. Man wird (lemen
zustimmen müussen, daß Capıto diesen Brief entweder nach Wittenberg mitbrachte der iıh:
dort schrieb; ob ihn Capıto cselbst nıicht abschickte der ob Spalatın ıhn nıcht weiterleitete,
kann nıiıcht festgestellt werden. Dieser Brief zeigt aber, daß Capıto seiner Sache recht sicher
WAar und mit bestimmten Plänen nach Wittenberg kam.
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diesem Befehl nachzukommen : f werde miıich ıcht zurückhalten lassen, den
ainzer Götzen se1ines Bordells in Halle anzugreifen, und ZW ar prıvat un
öffentlich.«“ Das ist dıe Stelle in Luthers Brıeten, der eın Vorgehen
Albrecht VO  — Maınz erwähnt wird Von allem Anfang csah Luther zwel Wege,
auf denen seinen Angriff Albrecht wollte. Zum einen wollte

Albrecht nıicht öffentlich angreifen; F anderen wollte iıh: in aller OFfent-
iıchkeıit brandmarken. Will inNnanll die Aussagen PFrCSSCH, annn annn 11141l folgendes
Arbeıtsprogramm aufstellen: Luther 111 prıvat, un! das heißt doch in einem
ıcht veröffentlichten Brief, den Kardınal des » Bordells« 1ın Halle ZUTLC

Rechenschaft ziehen. Er 1l ıhn aber auch öffentlıch, und das heißt doch ohl
in einer gedruckten Schrift, der Ereignisse 1n Halle angreıfen. Kann inan

weılt gehen und die zweıte Maßnahme VO  e brechts Reaktıon auf dıe
abhängıg machen »“ Dem Wortlaut nach muüußte Luther ZUeEerst privat handeln. Er
hat aber zunächst mıt der Arbeıt dem öftentlichen Angrift den alnzer
begonnen. Bereits . 3C} teilte Gerbel Straßburg mıt, daß dıe Schrift
fertig ist.  28 Was Luther dıiıesem Tag »reprehensi0 publica« nannte, bezeichnete

später““ als » meın Büuchlın wıder dengo Halle« WAH
In der Zwischenzeit hatte sıch aber dıe Lage 1n Wittenberg kritisch ZUSC-

spıtzt. Der Kurfürst befand sıch daher 1n einer höchst peinlıchen Sıtuation. Es
kann 1ler ıcht die Entwicklung der Wiıttenberger ewegung nachgezeichnet
werden; das Verhalten des Hotes 1n bezug auf WAH verstehen, mussen
aber einıge Hauptpunkte erwähnt werden.“ Seit nach dem verhandelte der

Cf Luther Spalatın: I521I; Br 434,;, »Quae M1IS1IStE1« kann sich nıcht, wıe Kalkoft
(80) ann'immt, auf den In Anm I erwähnten Brief Capıtos beziehen. Spalatin wird Luther
über den Betfehl des Kurfürsten unterrichtet haben, nıchts Albrecht schreiben; viel-
leicht hat Spalatın auch einen Bericht über Capıtos Besuch un! dıe Verhandlungen beigelegt.
Das muß ber nıcht se1IN; enn das »quaCl misist1« kann sıch auf Medikamente die
Verdauungsstörungen beziehen, die Luther 1mM nächsten Satz erwähnt. Auf keinen Fall wird
Inan auf Capıtos Brief beziehen dürfen; hätte Luther diesen Brieft gelesen, hätte bestimmt
anders reaglert. In Zeıle I1 lehnt aber 11UI eindeutig ab, sıch Schreiben Albrecht
hindern lassen, hne dabe1i das erzbischöfliche Lager erwähnen.

21 An Spalatin: 15  9 Br 434, I1l f; Berbig, 170
So 1st annn Ja tatsächlich gekommen; ct. Il

23 Br 435y 3 1
So Albrecht VO  3 Maiınz: XII 15  9 Br 442, 105

45 Für die folgenden Ausführungen cf. S, 398 ff; Müller: AaO, Nr. 2 41-44,; Köstlın-
awerau I, 472
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kursächsische Kanzler Brück 1m Auftrage des Kurfürsten mıiıt den Wiıttenbergern
ber dıe Neuerungen 1n bezug aqauf das Abendmahl Am K fand dem
Orsıtz Karlstadts eine Disputation9 1in den VO  ; Karlstadt aufgestellten 4N
sCcCH forderte dieser noch schärter qals 1n den ’Thesen für dıe Dısputationen 1m Junı
un Julı dıe Reform des relıg1ösen Lebens. Am erhielt der Kur-
fürst die Akten ber dıe Wittenberger Verhandlungen. In diesem Materı1al wurde
dıe Aufgabe der Messe mıt ausführlichen Gründen AaUu$s der Schrift gerechtfertigt.
Die Wiıttenberger appellierten das (GGewiıissen des Kurfürsten, dem Greuel der
Messe ein nde machen.

Von allen Seiten wurde der Kurfürst bestürmt,; Entscheidungen tallen. Die
Wıttenberger erinnerten ıhn seine Verantwortung für das Seelenheil der Un-
en Maınz Wr nde September vorstellıg geworden, Luther VO  m3 einem
Angriff gegen den Erzbischof abzuhalten.“ Kurz darauf sandte erzog Georg
VO Sachsen den Erasmıaner Simon Pıstorius, der VO ıs Hof 1n
Weımar war.“' Wıe Capıto, forderte auch Pıstorius dıe kurfürstliche egıerung
auf, Luther allen Umständen einer Streitschrift Albrecht VO

Maınz hındern Und der Prior des Wittenberger Augustinerklosters beklagte
sıch ber die Ereignisse 1m Kloster. In dieser Lage entschlofß sıch Friedrich der
Weıse das tun, W 4S seinem Charakter entsprach. Den Wiıttenbergern 1e0

26 durch Chrıistian eyer mitteilen, daß A4US prinzipiellen Gründen dıe
allgemeine Abschaffung der Messe nıcht anordnen könne. Das 1St eine Angelegen-
heıit, die die Christenheit angeht, daß Inan 1er icht dem Eıtfer einzelner
nachgeben dart. Kann die Abschaffung der Messe aus dem Evangelium begründet
werden, annn wırd die Messe VO  - selbst fallen.* Und 1n bezug auf Luthers H-
planten Angriff gegen den alinzer wiıird Spalatın befohlen haben, das Ms VO  -

WAH, das 1n der Zwiischenzeit ofe eingelaufen WAarL, ıcht nach Wiıttenberg
un damıt ZUFr Drucklegung senden. Das Ms sollte ıcht veröftentlicht werden,
jedenfalls iıcht in der Form, 1in der CS dem Hoft bekannt geworden W ärL. Spalatın
hatte die schwere Aufgabe, das dem Freund auf der Wartburg miıtzuteilen. Er
führte diesen Auftrag aus 1ın einem leider iıcht mehr vorhandenen Brief, auf den
Luther a y 8 antwortete.“* Aus Luthers AÄAnwort aßt sıch aber der Inhalt

26 (+
d AR!  ® 25 363 Höss, 208
28 Müller: AaQ, Nr Die Antwort des Kurfürsten WTr teilweıse aufgebaut auf einem Ent-

wurf Spalatins; Höss, Z21Z, Anm. 3
2 Br 438 Höss, 208 214,;, würdigt die Lage, 1n der siıch Spalatın befand, und dıe Motive, dıie
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VO  e Spalatıns Brief rekonstruleren. Spalatın wird ungefähr folgendes geschrieben
haben WAH gefährdet den Frieden; darum erlaubt der Fkürst nıcht, daß g'_
druckt wiırd, jedenfalls iıcht S} w1e 65 1er vorlhiegt. Luther, mäßıge deinen lon,
bedenke, daß dıe Schrift einen Fürsten des Reiches gerichtet 1st. Vielleicht ist

besser, w el du dır dıe Angelegenheıt noch einmal überlegst un! WA  H über-
aup nicht veröffentlichst. {)as Ms dartf auft höheren Befehl nıcht gedruckt WEeI-

den, un iıch habe daher nıicht nach Wiıttenberg weitergeleitet..
ber der kürst hatte dıe Rechnung hne den Wırt gemacht. achdem Luthers

Zorn verraucht WAar, schrieb F A einen sechr scharten Briet
Spalatın: 1 lasse CS mir nicht gefallen, daß WA  an ıcht veröffentlicht werden coll
Lieber ll iıch deine Freundschaft un den illen des Fürsten verheren.
Ihr Leute Hof wollt vermeıden, daß der Friede gestört wird, aber ihr se1d
bereıt, den Frieden (iottes durch das Sakrıleg des Ablasses zerstoren lassen.
Um der Schaftfe Chriustı willen mMuUu: Albrecht, dem reißenden Wolf£, mıt aller ZUFX.

Verfügung stehenden raft widerstanden werden. bın entschlossen, WAH

erscheinen lassen, koste CS, W as wolle Nıchts wırd diıeser Schrift geändert
werden, und die Wünsche des Hotes können in diesem Fall ıcht berücksichtigt
werden. Spalatın, ute dıch, meıine Pläne durchkreuzen.«“ Luthers Sorge
das Heıl der ertrauten Herde zwıngt ıhn, alles aufs Spiel sefzen Er bleibt
be1 seinem Vorhaben, den alinzer Ööffentlich anzugreıfen.

Es annn nıcht festgestellt werden, ob Spalatın un der Hot diese Antwort e_.

Sıe konnte aber ıcht 1m geringsten azu beıtragen, die Lage des Kur-
fürsten erleichtern. Denn m1t dem gleichen Briet übersandte Luther auch noch
das Ms VO AMP un:! kündiıgte A,  ö1 ollten alle diese Mss. gedruckt werden,
ann würde 1in das 1n Wittenberg brennende Feuer“ werden.

sein Handeln bestimmten. Dabe!1 wird der Unterschied zwischen dem Reformator un:! dem
kurfürstlichen Geheimsekretär fein herausgearbeıtet, daß diese weniıgen Seiten das Beste
sind, das über das Wesen der beiden Männer un:! ihr Verhältnis zueinander Je geschrieben
wurde.
Luther Spalatin: iM XI I521I; Br 438,

31 Br 438, 36
32 C Höss, 213 nde Oktober, Anfang November ZUrLFL Feier der Messe, die bereits

heiß umstritten WAar, die Mönchsgelübde. Mehr noch, der Propst des Allerheiligenstiftes 1n
Wittenberg bat den Kurfürsten, für das bevorstehende Allerheiligenfest keinen Ablaß mehr
verkündiıgen mussen. Die Augustiner verlıeßen das Kloster, vertauschten die Kutte mıit
zıivıler Kleidung un wollten heiraten un! sich Wiıttenberg un Umgebung niıederlassen.
Und der Prior War machtlos. C Berbig, 172); Höss, ız B ff; Br 441, Köstlın-Kawerau
1, 468, 474
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Höchstwahrscheinlich auf Befehl des Kurfürsten verwahrte daher Spalatın alle
Mss., dıe 1m November VO der Wartburg be1i ıhm einliefen, m1t Ausnahme der
Mss. ZUH Postille.®®

Anfang Dezember“ reiste Luther heimlıch nach Wittenberg. Um unerkannt
bleıben, wohnte nıcht 1im Kloster, sondern 1m Hause Amsdortfs.® Dorthıin

kamen dıe Freunde, VOTL allem Melanchthon und Cranach; dieser mMu: dıe Gelegen-
eıit benutzt haben, den Junker Jörg malen.“ In Wiıttenberg erfuhr Nu  -

Luther, daß dıe Mss VO  - AMP, VO  - und VO  - WAH iıcht eingetroften
Luther ahnte sofort diıe wahren Zusammenhänge; Wr aber gerecht, daß
dıe Möglıichkeıit 9 daß dıe SendungenS verlorengegangen se1n
konnten. Um die Lage klären, schrieb einen Brief Spalatın,* der ebenso
schartf WAäarL, w1e der VO 1:3 XI ‚ Spalatın, ast du dıe Mss., annn schicke s1e
sofort, damıt s1e gedruckt werden können. Was glaubst du mMi1t deiner Fügsamkeıt
un deiner Leisetretere1 erreichen können?! (Gar nıchts. Sınd dıe Mss verloren,
der wirst du s1€e icht herausgeben, ann werde iıch noch einmal schreiben, un
ZWAaTr 1e] schärter als früher. Was iıch geschrieben habe, soll gedruckt werden,

ıcht 1er 1in Wiıttenberg, annn woanders.< [Dieser Brief spiegelt Luthers
Enttäuschung ber das Verhalten Spalatıns; zeigt aber auch Luthers Entschlos-
senheıt, sich durch nıchts VO  A seinen Plänen abbringen lassen. Eis ist dabe1
unbedeutend, ob Luther dıe Lage des Kurfürsten würdıgen konnte. Für den
Reformator zonnte das seelsorgerlıche Anlıegen, der Ablaßhandel, icht durch
Zugeständnisse die Staatsklugheit gefährdet werden.

48 Am . sandte Luther Spalatin die letzte Lieferung für den Weihnachtsteil der Wart-
burgpostille; Br 441, 5 Z y 1 VIH Luther erwähnte diese Sendung weder 1n s@1-
NE) Brandbrief aus Wıttenberg VO: Anfang Dezember (S£ die Ausführungen 1M nächsten Ab-
satz) noch 1n dem Brief Spalatın VO SE (Br 444) Man IMNUu: daher annehmen,
daß Luther wußte, daß Spalatın diese Sendung weıtergeleıtet hatte. Vielleicht traf s1e 1in Wit-
tenberg e1in, als Luther dort WarT.

Zum Datum c£. Br 443, KEınleitung. Was Luther ireranlaßte, nach Wıttenberg kommen,
wırd 111a wohl nıcht eindeut1ig entscheiden Irzönnen. Man wird aber sicher gehen, wWenn InNnan

annımmt, daß durch dıe Gerüchte, die über dıe orgänge 1n seiner Stadt hörte, nach
Wıttenberg getrieben wurde; Köstlın-Kawerau 1, 476; Höss, 213 f1 Br 446, 27 das
aber der einz1ıge Grund WAal, muß dahingestellt bleiben. Sollte die Sehnsucht nach den Freun-
den ihn bewogen haben, die Wartburg verlassen”? Wiıe stand CS den Plan für die Bibel-
übersetzung? Wır tappen hier 1m dunkeln.

35 Br 446, 2 f; 443,
36 Br 443, wiıird Melanchthon besonders erwähnt. Wohnte Melanchthon 1m Hause Ams-

dorfs? So Clemen, 6, L, B7 Für das Cranach-Biıl: cf£. Köstlın-Kawerau I, 477
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Luthers Anordnungen wurden befolgt, wenı1gstens teilweise. Spalatın muß dıe
Mss VO  3 AM un VO  - postwendend nach Wiıttenberg gesandt haben; ob
auch das Ms VO  - WA  eb weıterleitete, aäßt sıch ıcht dokumentieren.“

Sobald Luther 1in seine Eıinsiedele1i zurückgekehrt WAarL, erhielt einen icht
mehr vorhandenen Brief Spalatins. Spalatın wırd ungefähr folgendes geschrieben
haben Yl habe auf höheren Befehl dıe Mss zurückbehalten: aber du Iannst MI1r
dafür dankbar se1n, enn iıch habe dıch VOr grohßen Unannehmlichkeiten bewahrt.
Albrecht 1st namlıch Dar iıcht echt, Ww1e€e du annımmst; hat sich bekehrt.“

Br 443; Berbig, 174
38 » Diese Möglıchkeit lerneut schreiben un die Mss drucken lassen, hne Spalatıns Hılfe

un! Zustimmung ] hatte Luther VO  -} Wiıttenberg aus natürlıch; Spalatın erkannte, daß
diesem Augenblick sinnlos Wäaäl, die Manuskripte weıter 1n seinen Händen behalten, un!
reichte s1e nunmehr weıter. Allerdings versuchte CI, den Freund jetzt auf gütlıchem Wege
azu bewegen, daß dieser wenigstens ı Wıder den Abgott Halle« nıcht ausgehen lassen
mOöge. Im Laufte des Dezembers gab Luther endlich seinen Wıiıderstand auf un!: stimmte Z
daß die Veröffentlichung dieser Schrift verschoben werde „ X Höss, N Abgesehen davon,
daß Höss hiıer nıcht klar ist 1n bezug auf WA.  ar (cf. Anm. 40) und auf dıe Mss., die Spalatın
weıtergab kann sich dabe1 LLUT: und handeln, jedenfalls sınd das dıe einziıgen
Mss., VO  3 denen dokumentiert werden kann, daß s1e Spalatın weiıterleıitete (cf. diese Anm..,
unten) sind hıer auch die Motive Spalatıns vereıinseıtigt. Sollte Spalatın wirklich NUur
deshalb die Mss herausgegeben haben, we1l erkennen mußte, daß ein weıteres Zurück-
halten zwecklos geworden war” Daß diese Eıinsicht bedeutsam WAar, kann iINnan nıcht bestre1i-
ten; ber INnan kann s1ie nıcht allein für Spalatins Handeln verantwortliıch machen. Spalatın
wußte A nicht, wıe lange Luther 1n Wiıttenberg bleiben würde un j1eviel eıt der Freund
daher haben würde, LEUC Mss schreiben un! der Druckerei übergeben. Wıe zwecklos
damıit ein weıteres Zurückhalten der Mss geworden WAarL, muß daher dahingestellt bleiben.
Es wiırd doch vielmehr SEeEWESCH se1n, daß Spalatın 1n der Zwischenzeit die Mss VO  - AM
und eingehend durchstudiert hatte; dabei erkannte CT, daß diese beiden Mss. gedruckt
werden mußten, Lauthers Standpunkt den I hemen, die durch die ELreignisse in Wıtten-
berg höchst Strittig geworden N, bekannt machen. In bezug auf WAH W al dagegen
ine andere Sachlage gegeben. Diese Schrift hätte nıchts azu beigetragen, die Lage in Wit-
tenberg klären; 1mM Gegenteil, ihr Druck hätte eine zweite Front, nämlıch die gepCnHN
Albrecht, erneut aufgerissen. Daher konnte Spalatın diese Schrift zunächst noch be1i sıch
behalten das soll noch weıter ausgeführt werden (cf 63 während dıe Mss
Von AM un! nach Wıttenberg sandte. AM. erschıen 1mM Januar 522 be1 Lotther, un: War
1n der ersten Hälfte des Monats; 8’ 408 nde Februar WAar die Arbeit bereıits
abgeschlossen: 8, 566 Da einıge eıt gedauert haben wird, bıs diıese w e1 umfang-
reichen Schriften gesetzt ; MU: InNnan annehmen, daß dıe Arbeıt Anfang Dezember
begonnen wurde, also nachdem Spalatın dıe Mss. postwendend nach Wıttenberg weiıter-
geschickt hatte
So Spalatin Jonas: DE 1521; I, 486 Cf£. IIL, Anm.



Er wiıird (oder hat schon”) den Ablaßhandel 1n Halle einstellen 4aSsSsen. habe
dıe Mss nach Wittenberg geschickt, w1e du befohlen hast, und alles 1st 1n Ord-
nung !” Dabe1 wiıird Spalatın dıe Mss ıcht einzeln aufgezählt, sondern 1m allge-
meılnen VO!  - ihnen gesprochen haben Und das erregte Luthers Miıßßtrauen. Denn

den also ohl postwendend, forderte Spalatın nochmals auf,
WAH Melanchthon senden. Luther erlaubte aber, dafß mıt der Veröffentli-
chung VO  a WAH werden könnte.“* Man wırd diese Stelle nıcht überfor-
dern, wWenn inan 1n diıesem Zugeständnis Luthers das Ergebnıis seiner Besprechun-
pCnhM 1n Wiıttenberg sıeht. Luther knüpfte Ja direkt diese an.  43

Um den XII erwähnte Luther auch einen Brief für Albrecht VOIN Maınz,
den CT, V1a Spalatın, Melanchthon geschickt hatte;* Melanchthon collte iıh:
den Kardıinal weıterleıten. Be1 diesem Brief annn CS sıch LLUTF den VO X11

Für die Rekonstruktion des Brietes cf. Br 444, KEınleitung. Nach Höss, 2 müßte InNnan —-

nehmen, daß Spalatın in diesem Brief auch versuchte, Luther bewegen, WAH nıcht VeOI-

öffentlıchen, un! daß dann Luther endlich auf diesen Wunsch eing1ng. Luther hatte siıch aber
schon 1ın Wiıttenberg entschlossen, mi1t dem Druck VO  - WAH warten, bıs der Erzbischof
aqauf das Ultimatum geantwortet hat; ct. 2 Das WarLlr also dıe Lage eım Eintreften VO  —

Spalatins Brief auf der Wartburg, w1ıe aUus Luthers Brief Spalatın VO M4 ersehen
werden kann Luther kam dem Entschluß, den Plan der Veröffentlichung 9anz aufzugeben,
TST nach dem SGT un VOL dem 13 1522, und ‚War nıcht dem Einfluß der
Freunde, sondern der Gegner; cf. I11

41 Für das Datum cf. Br 444, Kınleitung.
42 Br 444,
43 Das geht aus dem } B Philıppo volo tradas |WAH|, Cul mandavı, acerbiora eradat« hervor.

Das ist ein Fortschritt Luthers Plänen für das Ms VO  - WAH gegenüber dem Zugeständnis,
das Luther früher gemacht hat der dem VO  -} Hlem Anfang bereıt Wrl un! über das

Sal Spalatın schreıibt: DE qsub phılıpp1 calculum proieceram, ut Jle
mutaret, quod videretur.« Br 438, 13 Diese Entwicklung konnte doch NUur 1in Wittenberg
stattgefunden haben, das Ms WAH und die N Auseinandersetzung mit Albrecht ein-
gehend besprochen werden konnten.
Luther schreibt: ı | Erlaubnıis, den Druck VO':  - WAH hinauszuschieben ] Philıppo volo
tradas, CUu1 mandavı, ut acerbiora eradat. Nam epıstolam Omnın©o volo ad DE mıttl, denuo
alıam proprio0 nuntio ad H8 miıttam.« Br 444, »Epistola« kann LUr Luthers Brief VO:

AI sein (Br 442), w1e schon Enders (35 471, Anm 2) olters (43, Anm 14) be-
Die ‚wWwel yad bereiten ber NU:  e Schwierigkeiten. Enders nımmt d. daß sich beide

auf Melanchthon beziehen, der auch den Brief Albrecht stilıstisch überarbeiten soll Da
aber Luther den Briet beginnt M1t einer Aussage über den Mainzer, muß Inan das yad

auf Albrecht beziehen; Clemen, Br 444, Anm. Mıt dem Druck des Ms. kann gC-
artet werden, Spalatın soll Melanchthon übergeben. Der Brietf coll ber den Maınzer

allen Umständen sofort abgeschickt werden. Das zweıte »ad bezieht 1U  — Enders



handeln, in dem Luther dem Erzbischof ein Ultimatum stellte.“ Das sollte
allen Umständen Albrecht geschickt werden. Der Befehl Spalatın, diesen
Brieft [(0)8981 | IL Melanchthon abzuschicken, ware aber icht mehr notwendıg
BSCWESCH. Denn schon ; E XII hatte ıhn Melanchthon einem Briet Capıto
beigelegt.” Spalatın mußte also Luthers Brief VO 1, XII mı1t den
Mss VO  — AMP un VO  - Anfang Dezember weıtergeleitet haben, nachdem
Luthers Brandhrief aus Wittenberg erhalten hatte Spalatın auch das Ms WA  an

beiulegte, W1e€e Luther 4aus Wiıttenberg befohlen hatte, annn ıcht festgestellt WeTli-

den Luther zweiftfelte daran un wıederholte daher seine Anordnung den
6 A

Am 522 glaubte Luther, dafß Melanchthon WAH erhalten hat das der
auch auf Melanchthon; Luther wird, sobald einen Boten ZUr Verfügung hat, Melanchthon
schreiben, wahrscheinlich ihn über die stilistische Umarbeitung des Briefes Albrecht

unterrichten; auch WenNnn Enders das nicht austührlıch darstellt, ist das doch dıie
einzige Möglıchkeıt, ihn verstehen. Clemen dagegen schlägt VOT, daß siıch das zweiıte »ad

auch auf Albrecht bezieht, da in den folgenden Ausführungen Luther immer über den
Kardınal spricht. Damıt würde Iso Luther planen, ınen zweıten Brief den Kardınal
senden. Clemen schlägt ann auftf Grund einer Miıtteilung Knaakes VOT, daß Stelle VO  - »ac

denuo« denuo« lesen waäre. Luther würde ann Iso drohen: ihr den rief nıcht
absendet, ann werde iıch eben selber tun. Das ist doch recht fragliıch; enn Luther mußte
ann entweder den Brief VO:  - Spalatın wıieder zurückverlangen der einen Briet schre1-
ben Wenn Luther ber 1m iInn hatte, Mıtte Dezember nochmals den Kardinal schreiben,
muß INan nach den Gründen fragen. Hınzu kommt, daß AUus den spateren Brieten nıchts
über einen solchen zweıten rief den Kardınal bekannt wird. Diese Stelle kann Iso nicht
einwandfrei gedeutet werden.

45 Br 442
46 I; 6‚ I’ 172 Dieser Brieft Melanchthons wurde Capıto bereits 3 DCHE aNnSC-

kündıgt (c£ 6, 1, t72): Was Melanchthon ursprünglıch schreiben wollte, wı1ssen WIr nicht;
aber WIr werden siıcher annehmen dürfen, daß dieser Briet seine Antwort der Reaktion auf
Capıtos Vermittlungspolitik (cf. IIL, auf 30) se1n sollte. In der Zwischenzeit hatte
Luther während seines Auftfenthaltes Wittenberg mıi1ıt Melanchthon die Auseinandersetzung
mıt Albrecht besprochen; Melanchthon wartete daher, den geplanten Briet Capıto
schreiben, bıs das Ultimatum, V1a Spalatın, 1n Wiıttenberg eingetroffen W dr. Der Brief, den
Melanchthon NU:  , XIL Capıto schreibt, zeıgt, daß auch Melanchthon Frieden
stiften wıll Er ordert Capıto auf, dem Erzbischof nahezulegen, auf das Ultimatum ydextre«
einzugehen; NUur dadurch könne vermileden werden, daß Luther eın acerbissımum scr1ıptum

Albrecht veröffentlichen werde.
47 Das wırd der rund se1n, W arumn Clemen in Br 442, Einleitung, annımmt, hne ber ıne

Grundlage dafür lıefern, daß Spalatın das Ms VO:  - WAH Anfang Dezember nıcht weıter-
eıtete.
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Fall WAäTrL, un w1e Luther dieser Annahme kam, Ikann ıcht dokumentiert WCI-

den An diıesem Tag bat Melanchthon, das Ms WAH sorgfältig aufzubewahren;
sollte als increpatıio generalıs veröffentlicht werden »ubı insanıerıintal
Das 1ISt dıe letzte bekanntgewordene Briefstelle, in der Luther auf WAH direkt
sprechen kommt.“ Hıer wırd deutlıch, daß se1t Miıtte Dezember eine grund-

saätzlıche Veränderung 1in Luthers Plänen eingetreten 1st. In der Besprechung m1t
Melanchthon in Wıttenberg, aus der Luthers Brief Spalatın VO D XII
hervorgegangen ist, hat Luther genehmıigt, daß mMmi1t dem ruck VO  —} WA  ar 1m
Augenblick werden könnte. Anfang Dezember WAar für Luther die An-
gelegenheıt einstweılen aufgeschoben, aber noch icht aufgehoben. JeLZte
13 522, i1st für ıhn der Fall » Abgott Halle« erledigt. Melanchtho:1 soll das
Ms ad ACta legen. Damıt hat Luther se1in Vorhaben VO GE den Kardıinal
privat und öffentlich anzugreıfen, weniıgstens teilweiıise aufgegeben.“” Die TC-
hens10 publıca des Kardınals, VO  - der Luther -r XI SPECHG: soll ıcht VeOLI-

öffentlicht werden. Wıe steht 11U  - aber mıiıt dem zweıten eıl VO  - Luthers
ursprünglichem Plan VO . dem nıcht-Sftentlichen Angrift den Kar-
dınal»

1{1
Am 521I erwähnt Luther als ersten Schritt Albrecht VO Maınz

einen niıcht-öffentlichen Angrift.* Dabei wird 1aohl einen nıcht gedruckten
Brief denken mussen. Clemen nımmt 19888 d.  9 daß Luther bere1its ; 5 XI einen
Brief für Albrecht, V1a Spalatın, Melanchthon VO  - der Wartburg abschickt. An
diesem Tag schreibt Luther A Phılıppo ista tradı curabıs, optıme Spalatıne. «“
Clemen iıdentifiziert yista« mıiıt einem Brief brecht VO  — Maınz un dem Ms
WAH.} Dabei sagt aber nıcht, welchen Brief Albrecht 65 siıch 1er handeln

48 Br 127
Luthers Brief Capıto VO): 17 1522 (Br 451) kann dabei unberücksichtigt bleiben, da
Luther hier nıcht auf WAH direkt sprechen kommt, sondern NUr dıe Umstände bespricht,
die iıhn veranlaßt hatten, WAH schreıiben.

a $ I:5:
51 (F 15

C A
Br 436,
Br 43 6, Anm. 6, I’ 169 (Anm Nr 148) 173 (Anm Nr. 159) wiıderspricht sıch
Clemen ann aber, WeNn behauptet, daß Luther das Ms VO  - WAH A V1a Spalatin,

Melanchthon absendet.



soll. Man wird aber Clemen nıcht mißverstehen, wenn 111all annımmt, daß 1n
dıesem Briet Albrecht dıe VO  . Luther angekündıgte nicht-Sffentliche
Maßnahme den Kardınal sieht. Woran csoll Clemen auch denken? Der
einzıge erhaltene Brieft Luthers Albrecht 4Uus dieser Zeıt 1St aber der VO

| 3 A in dem Luther dem Kardıinal ein Ultimatum stellt;‘ 6S g1ibt auch lzeine
Anhaltspunkte, VO  - denen INnanl auf einen verlorenen Brief schließen könnte. Da
Luthers Brief VO I ACE eın niıcht-Sffentlicher AÄAngriff den Kardinal ist,
muß 1n anl 1n iıhm dıe Verwirklichung dessen sehen, W as Luther ankün-
dıgt Will inan Clemens Identifizierung des »ISEA« M1€ einem Schreiben Al-
brecht aufrechterhalten, annn stÖßt 1114l auf Schwierigkeıiten. Man mußte ann
Zzwel Briefe Luthers Albrecht annehmen, einen VO ı A} und einen VO

XII Dafür hat Clemen aber keine Grundlage gebracht. Warum hätte auch
Luther in kurzer Zeeıit zweimal den Kardınal schreiben sollen ? Eune andere
Möglıichkeıit ware, daß Clemen be1 dem YISEA « schon den RBrief VO i E: XII
denkt; annn wiırd aber das Datum dieses Briefes fraglıch, und dieses steht fest.
Luther datıert das Ultimatum » donNNtag nach dem Tag Catharinae«.? Der Katha-
rinentag (2A4 XI.) Ae]l I521I auf einen Sonntag, daß das Datum als gesichert
angesehen werden mMu Clemen würde sich aber auch widersprechen; enn 1in
der Kınleitung ZU Brief VO | &* X43 sagt CI, daß Luther diesen Brief »alsbald«

Spalatın ZUT Weıtergabe absendet.®
Clemens Identifizierung des »ISEA« 1in Luthers Brief VO i X ist damıt frag-

lıch. Hätte 6S icht se1n können, daß Luther diıesem Tag NUr das Ms WAH

sendet” Im Brief Gerbel VO gleichen Tag sagt nämlıch Luther, daß das Ms
VO  - WA  ar abgeschlossen ist.‘ Damıiıt würde sıch folgende Lage ergeben: Luther
beendet dıe Arbeit WAH ur7z VOL dem j# XI und schickt das Ms diesem Tag

Spalatin ab, damıt dieser 6S nach Wiıttenberg weiterleite. Spalatın teilt 1U

Luther mıit, daß das Ms auf höheren Befehl iıcht gedruckt werden dürfe, und
Luther antwortet darauf mıiıt seinem scharfen Briet VO | X® Nachdem se1n
Zorn verraucht Ist, nımmt seinen ursprünglichen Plan VO wieder
auf; damals wollte Ja den Kardınal privat und öffentlich angreıifen.” Luther

Br 442
Br 442, I1I f, für das falsche Datum in den alteren Ausgaben un die daraus entstandene
Verwirrung cf. Br 442, Eıinleitung.
Br 442, Eınleitung.
Br 435, 31
Cf£. IO A OD CN &} I
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schreibt daher seinen Brief VO! T XIIL., ein Schreiben,” w1e CS ein Kirchenfürst
ohl nıemals erhalten hat.!! In diesem Briet spricht Luther bestimmt un scharf,
zugleich aber ehrerbietig un: werbend. Der Brief ze1ıgt, daß Luther hbere1lt ist,
einen Streıit vermeıden, und daß Gelegenheıit ZU Frieden geben wiıll.*“ Der
Brief macht aber auch deutlich, T_Luther siıch icht scheut, seine Verantwortung
als Lehrer der Schrift und als Hırte der Seelen erfüllen, komme, W aS da kom-
1NEeIN mag  13 » Darumb se1 K.EG endlich und schriftlich angesaget: ıcht der
Abgott wiıird abgetan, muß iıch göttlicher Lehre und christlicher Seligkeıt gut
IIr das lassen eine nötıge Ursach se1n, K.F.G., w1e den apst, offentlich
anzutasten, solchem Fürnehmen röhliıch einzureden und aller Welt anzeigen
Unterscheid zwischen einem Bischoff un! Wolf Hierauf bıtte un ich
K.EG richtige schleunıge Antwort, inwendı1g I Tagen, enn nach bestimpten
I Tagen wird meın Büuchlin wıder den Abgott Halle ausgehen .

Luther schickt diesen Brief »alsbald«,* V1a Spalatın, Melanchthon, damıt
dieser ıhn den Kardinal weıterleıite. Als Luther 1n Wittenberg ist, erfährt CI
daß alles Materı1al, das VO der Wartburg, V1a Spalatın, nach Wittenberg g_.
sandt hat, OTt iıcht eingetroffen 1st.  16 In seiner Entrüstung und Enttäuschung
vergißt CT, das Ultimatum besonders erwähnen, als Spalatın auffordert, die
Mss den Wittenbergern umgehend zuzustellen. Eıne andere Möglichkeıt, das
Fehlen des Ultimatums 1n Jjenem Brief VO Anfang Dezember A4US$S Wıttenberg

erklären, ware, dafß Luther bedenkt, daß das Ultimatum Spalatın noch iıcht
erreicht haben konnte, da 65 erst urz VOL seliner eigenen Abreise VO'  3 der Wart-
Durg abgeschickt wurde. Eıne drıitte Möglıchkeit ware, daß Luther den Brief nach
Wiıttenberg mıtnımmt; dann muüfßte Luthers Aufforderung Spalatın VO

das Ultimatum weıterzuleıten, icht direkt Spalatın gerichtet se1n,
sondern eiıne allgemeıne Anordnung se1n. Die ersten beiden Möglıchkeiten lıegen

nächsten, die zweiıte ist dıe wahrscheinlichste. S1ıe würde erklären, daß Luther
1m Brief VO | 8 X Spalatın mahnt, daß das Ultimatum umgehend abge-
schickt werde. Luther konnte Ja ıcht wıssen, daß Spalatın 6S bereıits Melan-

Br 442
11 So Kolde Z y 16

Luther geht VO  - Matth 18, 15 AdUS; Br 442, 7

I3 Br 442, 25 73
Br 442, 66 104

15 So Clemen, Br 442, KEınleitung.
16 Cf.
1’7 C
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chthon weıitergeleıtet un: daß dieser 65 schon den Kardinal, vıa Capıto, ab-
gefertigt hatte.*®

Damıiıt 1st Clemens Identifizierung des i E X- VO Luther Spa-
latın ZUTF Weıtergabe Melanchthon gesandten Materiı1als geklärt. Der
Brie{f Albrecht VO! i XII ann auf keinen Fall dem YyIStA« VO ı [ DE

verstehen se1n. Wenn Clemen diesen Brief 1mM Auge hat; annn widerspricht
sıch in der Eınleitung Luthers Brief VO ; B XIL.; wWwWenn nıcht, annn MUuU ( M6
InenNn einen anderen Brief Luthers Albrecht denken, eine Möglıchkeıit, die
auszuschließen ist; da nichts VO  - einem zweıten Brief Luthers den Kardinal AUuS$S

dieser Zeıit bekannt 1St.
p A Auf Grund des Materı1als, das Luther in seinem Brief Spalatın aus Wiıt-

tenberg VO Anfang Dezember erwähnt,” un der Aussage Briet Gerbel
VO | XI., daß WA  an abgeschlossen ist,  20 kann inan Clemen zustimmen, dafß 11l
ther \ S XI das Ms WAH sendet. ber W asSs schickt noch, das den Plural »ISEA«
rechtfertigen würde” E ann ıcht das Ms VO  — se1n, da Luther 65 1, X}

Spalatın sendet; CS annn auch nıcht das Ms VO se1in, da Luther erst

15 &3 Diese Deutung wird auch durch Melanchthons Brief Capıto VO i AT be-
stätigt, mıit dem das Ultimatum den Kardınal weitergeleıtet wurde. Melanchthon hätte
doch bestimmt nıcht viel eıt vergehen lassen, Luthers Wunsch in bezug auf diesen Briet

Albrecht auszuführen, hätte den Brief früher 1in Händen gehabt. Er muß also be1
Melanchthon nach Luthers Besuch eingelaufen se1n, das heißt, unmittelbar nachdem Spalatın
das Ultimatum VO:  - der Wartburg erhalten und, 1mM lıck auf den scharfen Brief, den Luther
AaUus Wiıttenberg geschrieben hatte, sofort weitergeleitet hatte. Dabei ist unwichtıig, ob Spalatiın
die Mss VO un mıit dem Ultimatum sandte der TENNT; INa  — wird
auch nıcht oCcn können, W as ZzZuerst geschickt hat, WEeNn WwEe1 Sendungen nach Wıtten-
berg gehen lheß

I In diesem Briet (Br 443) zählt Luther dıe Mss 1n einer Reihenfolge auf, die Nn  u umgekehrt
ist Von der, in der s1e VO  - der Wartburg absandte. Clemen scheint seiner unklaren
Identifizierung des »ISEAa« VO XI (Br 436, Anm. I) auf Grund dieses Briefes VO Anfang
Dezember aus Wiıttenberg gekommen Z se1n. Luther schreibt hier » Misı ad und Cu

ıter1is lıbellos de votis [Br 441, 4, > Ef sandte Luther dıe Vorrede für V. der Begleıt-
brief für MU: als verloren angesehen werden, enn Iinan wiıird iıh:; nıcht in diesem Brief
VO: C sehen können|, de M1SSs1s [Br 438, 36, VO: IIl. XI ist der Begleitbrief für AMP ]
et in Moguntinum „ < Welcher Brief MU: als der Begleitbrief für angesehen
werden” Von dieser Frage aAaU$s konnte Clemen ZULC Auffassung kommen, daß sıch hier
den Brief VO:' XI handeln kann, da Ja Luther diesem Tag den Abschluß der Arbeıt
WAH meldet; cf. Br 435, 31 Es verwundert annn aber, daß Clemen diese Deutung nıcht

die Aussagen Luthers 1mM Brief VOoO C absıchert; c$t 26
Cf£. 15
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E M1 ankündıigt, daß dieser Schrift arbeitet.“ Sollte eine Sendung des
Postillenmanuskriptes DCWESCH se1n ” Der Gedanke lıegt nahe, da seit dem N
keine Lieferung für die Postille VON der Wartburg abgegangen WAal, VO  3 der

bekannt 71 der sollte i1Nan »folia« erganzen mussen, dafß 18986381 über-
setzen könnte: Gıib diese Seiten des Ms VO  - WAH Melanchthon weiıter.< Wiıe
dem auch sel, WIr tappen 1er im dunkeln.

Luthers Aussagen ber WAH 1m Brief Spalatın VO . E XI 23 komplizieren
dıe Sachlage weiıter. Luther schreibt jer  24 } ) E mıtto 1bellum in Cu |Albrecht|
1am paratum, CUu. venıissent (uae€e lıterae, quıbus nıhıl SUu: alıquıid
utfarem „ <

Die Grundbedeutung VO y»mıttere« ist »lautfen lassen, gehen, schicken, SC1I1-

den«.” Man MUu: also 1er annehmen, daß Luther das Ms WA  ur Deulegt Es War

abgeschlossen, ehe Spalatıns (nıcht mehr vorhandener) Brief auf der Wartburg
eintraf. Nıchts annn Luther bewegen, Ms andern. Spalatıin soll sich
hüten, das Ms zurückzubehalten der Melanchthon einzureden, es iıcht VeEeTI-

öftentlichen. Hıer ergeben sıch aber 1U  - Schwierigkeiten. Zum einen würde C0
I1NEeNSs Identifizierung der Sendung VO ; 6S AA hınfällıg werden. Auf Grund VO  3

Luthers Aussagen 1m Brietf Spalatın VO I XI muß 11141l Clemen fragen,
wWann Luther das Ms VO  w WAH Spalatın schickt 1, A, w1€e Clemen VOTI-

schlägt, der DE XI Ww1e Luther sagt”? Sodann, wenn Luther das Ms WAH
erst Jetzt, | XI., absendet, w1e kommt esS dann, daß Spalatın un: der Hof
einen solch Eıinblick 1in WAH haben ” Spalatın muß 1n dem icht mehr VOT-

handenen Brief,“” auf den Luther 4I XI antwortet, die Schrift als »quod
publıcam perturbare DOSSIL« bezeichnet haben;” un: das annn doch ıcht
ARN der Luft gegriffen se1n, sondern mu auf eingehender Kenntnis VO  ' WA  an

beruhen.
SI Br 435, 36,

Br 427, 78 C$. E Anm 33 auf 15
23 Ihre Bedeutung für den Gang der Ereignisse wurde VO':  } Clemen in Br übersehen.
2 Br 438,
25 Georges: mıiıtto B:x
26 C fl7 auch schon auf Grund Von Clemens Behauptung 1n 6, I7 173, Anm Nr.

159 (cf. Anm 3}
2 ; E
28 Luther Spalatin: ' bd: I5  9 Br 435, e 110  - feram, quod a1s, 110  - PasSsSsurumı Princı-

PCmMm scr1bi Moguntinum, NeC quod publicam perturbare possıt. « Spalatın mußte also
diese we1l Punkte, U, d.s 1n seinem Brief erwähnt haben
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Es g1bt TEe1 Möglıchkeıiten, Luthers Aussagen in dem Brief Spalatın VO

.5 > X } deuten: a) Man behält die Grundbedeutung VO  } »M1ttO« be1i IDDann
würden sich folgende Umstände ergeben: Am 1 XI schickt Luther Spalatın
weder einen Brief für Albrecht noch das Ms WAH; dieses sendet jetzt

| 3 XI Man muß aber 19888  w sofort fragen, W as YISEARC 1m Briet VO U XI bedeutet.
Man könnte diese Schwierigkeıit umgehen mi1t dem Vorschlag, daß Luther eine
Lieferung für die Postille beilegt.” Man MU: annn aber weiterfragen, w1e 5Spa-
latın und der Hof WA  ar kennen konnten, daß als »quod publıcam

perturbare POSSIE« bezeichnet werden konnte.“ Spalatın MU das Werk
gesehen haben, oder zumindest einen eil Und das ergibt eine zweıte Deutungs-
möglıchkeıt.

Luther sendet Jetzt, XI., den Rest des Ms VO  . WAH, VO dem
einen ersten eıl . A XI geschickt hat.“* Diese Lieferung hat Spalatın und
dem Kurfürsten einen Einblick ın das Werk gegeben, un: beide sind
ode erschrocken. Der Kurfürst spricht eın Machtwort, und Spalatın schreibt
seinen Brief, in dem er Luther unterrichtet, daß das Ms icht gedruckt werden
darf. Spalatın schlägt auch VOT, daß Luther das Ms andert. ber se1n Briet ommt
iıcht NUur spät, sondern macht auch Luther ber dıe Leisetreterei Hof ZOTI-

nıg. Und 1U  e schreıibt Luther seine ntwort: ‚Spalatın, das Ms War abgeschlos-
SCH, ehe eın Brief ier ankam. Nıchts werde ich andern, obwohl ich 65 dem
Urteil Melanchthons anheimstelle, daß andert, c5 ihm weIilise erscheint.
lege 1U  =, den Rest des Ms Del, un das (sanze wiıird gedruckt, komme, W as da
kommen INaS.( Diese Deutung ermöglıcht, daß Spalatın das Ms kennt, wen1g-

teilweise, un! s1e macht verstäaändlich dıe Haltung des Hofes und Luthers
Reaktion darauf. Sıe 1st aber auch die einzıge Möglichkeıit, Luthers Weıigerung,
Ms ändern, erklären. Und azZu mußte Ja in Spalatıns Brief aufgefordert
worden se1nN. Wenn Luther ıcht noch einen eıl des Ms be1 sıch gehabt hätte,
ann würde 6S Ja Sar keinen Sınn haben, wenn sıch S GT weıgert, irgend

andern; Spalatıns Aufforderung, andern, ware also zwecklos DCW C-
sen.  33 » Ista« 1im Brief VO XI ist damıt auch identifiziert, weniıgstens teilweıse.

Z &} Anm.
3 C£. Anm. 28
31 Damit könnte Clemens Identifizierung des YISER« VO: XI (Br 43 6, Anm. I ) teilweıse un

qualifiziert beibehalten werden.
32 C Br 438, (1I1 XI.)
33 C Anm.
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Es mMu eine Lieferung des Ms WA  an BCWESCIL se1N; 65 ist ganz identifiziert,
WLn 11a »folia« erganzt un: dieses auf WA  ar bezieht. Wıll inan das nıcht, ann
Mu das weıtere Materı1al, das den Plural YISEA« rechtfertigen würde, unbekannt
bleiben

Diese Deutung muß 9808  - aber noch Luthers Aussage 1m Brief Gerbel
VO XI gesichert werden.“ Dort Sagt Luther: I 1iın Cardınalem Moguntinum
absolvi reprehensionem publicam ‚K Das scheint die vorgeschlagene ekon-
struktion auszuschließen. Zunächst wird Inan fragen mussen, ob INa  > das
»absolvı« PICSSCH darf Sodann wırd an fragen mussen, yabsolvı« in welcher
Form ” Als Mater:1alsammlung? Im Konzept” In Reinschrıift? Es ware zwecklos,
1er spekulıeren, aber dıe Möglichkeit muß CETIrWOSBCH werden, daß 1L, AC}
WAH ZW ar abgeschlossen ist, daß aber LLIUTL ein eıl des Ms beschaften ist, daß

abgeschickt werden ann. Da Luther will, daß Melanchthon Ms feilt,*
wırd iInNan wohl annehmen dürfen, daß Luther ein sauberes Ms schicken 111
Und endlıch, Luthers Aussage 1m Brief Spalatın VO 5 C: »ıam paratum,
CU venissent [ua2e@e literae«* zeigt doch deutlıch, dafß Luther 1n der Z wischen-
zeıit noch Ms gearbeıtet hat Es ware unverständlich, wollte 1114 annehmen,
dafß das Ms Wn X3 abgeschickt wurde; annn hätte Ja Luther nıchts mehr
andern können, w1e Spalatın vorgeschlagen hat

C) » Mıtto« kann aber iıcht LLULr yich sende« bedeuten, sondern ann auch einen
feindlıchen Sınn haben iıch schicke los, iıch hetze qauf jemanden, ich lasse VO mMIr
ausgehen, ıch schicke dıe Iruppen ausS, iıch greife a  38 Niımmt iInan diese Bedeu-
cung d}  9 annn würde Luther LA XI seinen Entschluß bekräftigen, WAH

veröftentlichen. Er tut das zunächst negatıv, indem Fıngang des Briefes
Ssagt, daß cC5 sıch iıcht gefallen läßt, daß der Kurfürst die Drucklegung verboten
hat Er wırd dann pOSItIV, indem ausspricht: )Spalatın, ich lasse WAH ausgehen

den Maiınzer:; dıe Schrift W ar abgeschlossen, ehe eın Brief 1er ankam,
un nıchts bewegt mich, daran andern. Hüte dıch, meıne Pläne durch-
kreuzen!« Es würden siıch annn 1er die gleichen Umstände w1e€e be1 der zweıten
Möglıichkeit ergeben, obwohl Luther ıcht ausdrücklich Sagt, daß den etzten
eıl des Ms VO  3 WA  ar beilegt.

In Luther’s Works American Editıion, 485 (Phıladelphia, 1963), 344 ist die Bedeutung dıeser
Stelle nıcht gesehen. 35 Br 435y, 31

36 SO Spalatın: A 1521; Br 438, 1 3 f1 ct. © Anm 43 auf
Br 438,

38 Georges: mi1itto 39 55 Lewis-Short (Oxford Universıity Press) m1tto 184 H7
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Wıe sind 1U  — dıe Ere1ign1isse zwıschen dem ı- AI dem Datum, dem
Luther den Abschluß der Arbeıt Ms VO WAH ankündiıgt, un! XIL., dem
Datum, dem Luther in Wiıttenberg Wäl, rekonstruleren ”

Im Gegensatz Clemen muß festgestellt werden, daß Luther i XI VO  en

der Wartburg 1LLUI einen eıl des Ms VO Melanchthon, V1a Spalatın,
abschickt. Obwohl Luther das iıcht SagtT, muß aber bereıt SEWESCIL se1n, daß
Melanchthon das Ms stilistisch verbessert. Spalatın und der Kurfürst sind
ode erschrocken ber das, W as S1€e 1n dieser ersten Lieferung lesen. Im Blick auf
dıe gespannte Lage” verbiletet der Kurfürst, daß WAH iın der vorliegenden un
geplanten oOrm gedruckt wird. Spalatın informiert Luther ber diesen Entschluß
un! drängt ZUr Mäßigung, AB Umarbeıtung, Ja ZUTFX. Aufgabe des Planes, WA  >

veröffentlichen. Luthers Antwort auf diesen Brief zeigt seine Entschlossenheit,
WA  an erscheinen lassen, komme, W 9a5 da kommen Inas. Er meldet Spalatın, daß
das Ms abgeschlossen WAarL, ehe Spalatıns Brieft eintraf, un daß sıch durch
nıchts bewegen lassen wiırd, dem Ms andern. Luther legt ; X4
den zweıten eıl des Ms be1 un befniehlt Spalatın, auch diıesen eıl Melan-
chthon weıterzuleiten.

Nach dem i XI un!: VOTLT dem XE hat Luther seinen ursprünglichen Plan
VO X.," den Kardınal prıvat und öffentlich anzugreıfen, wieder aufgenom-
IN  - Es bereitet sich also in dieser Zeıt der Umschwung VOT, der annn 1n Wıtten-
berg durchgeführt wiırd; ber diese Umstellung 1in den Plänen berichtet Luther

XII Spalatin,“ W C111 zugesteht, daß mı1t der Veröffentlichung des
Ms WAH einstweilen werden könne. } © XI 11l Luther, dafß WA  an

allen Umständen gedruckt werde; einen Monat spater genehmigt eiıne
Verzögerung.“ Auf den ersten Blick scheint das eine AÄnderung in Luthers Plänen

se1n. In Wirklichkeit 1sSt 6S aber 1Ur dıe Wiederaufnahme der Gedanken VO

An diesem Tag kündıgt nämlıch Luther daß den Kardınal priıvat und
öftfentlich angreıfen werde. Nach Abschluß der Arbeıt WAH, dem öffentlichen
Angrift den Kardınal, beginnt Luther den nıcht-Sffentlichen Angrıift.
] 8 XII stellt dem Kardınal ein Ultimatum.“ Vielleicht wırd 6S helfen, wenn

S&} I’ Anm 16 e 28
Ct 15 41 Cr

42 C£. Br 438, 12-16 mıit 444, LE
43 Br 442 Der Brief VO': XII ist Iso VO  - allem Anfang eın Bestandteıil der Auseinander-

setzung. Delıus 25) verzeichnet daher dıe Sachlage, W e’ behauptet, daß Luther diesen
Brief noch VDOTr dem Abschluß der Verhandlungen über dıe Möglichkeit der Publikation UÜON

WAH schreibt.
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nıcht, ann coll WA  ar (von dem Luther annımmt, daß bereıits in Melanchthons
Händen iSt: der CS stilistisch überarbeıiten un:! damıt ZUr Drucklegung vorbere1-
ten soll) sofort veröffentlicht werden. Wıe enttäuscht muß Luther SCWESCIHL se1n,
als Anfang Dezember nach Wittenberg kommt un ort erfährt, dıe
Freunde überhaupt nıchts VOILl seinen den alnzer nNnternommenen Schrit-
ten wıissen. Capıtos Mıssıon, Luther VO  3 einem Vorgehen Albrecht VOoONn

Maınz abzuhalten, W ar also durch die Leisetretere1 Hof erfolgreich,“ wen1g-
teilweıise: Luthers öffentlicher Angriff Albrecht wurde durch dıe

Machenschaften Spalatıns verzögert. Was hat 1U aber Luther bewogen, dıe
Drucklegung VO  - WAH Sanz aufzugeben?

1881

Capıto W ar VO seiner Reise nach Kursachsen nıcht sechr befriedigt zurück-
gekehrt;* gab aber dıe Hofinung ıcht auf, einen Ausgleich zwischen Luther
un Albrecht schaften. Um das erreichen, stellte den Kardınal be1 Luthers
Freunden 1in das beste Licht Dabe1 betonte CI‚ daß sıch Albrecht VO seinen
unevangelischen Wegen bekehrt hat, das Evangelıum studiert un eın
Bischof se1in wird. Und Luthers Freunde nelen darauft herein.“ Luther 1eß sich

Kalkoff, 80
(T
Die Quellen lassen u1ls mehr der weniıger 1m Stich. Die vorhandenen Hıinweise legen ber
nahe, daß Capıto zunächst einmal versuchte, die Wiıttenberger für seine Pläne gew1n-
NCN; 1m Gegensatz ZU Hoft hatten s1e iıhn Ja 1m September/Oktober recht kühl empfangen
c£. 3) Capıto hat Jonas un Melanchthon über die Bekehrung des Erzbischofs geschrie-
ben, unı: beide informiıerten Spalatın darüber:; Melanchthon direkt, indem Capıtos Brietf
sendet, Jonas indırekt, indem über Capıtos Brief berichtet; I, 477 (SM 6, I, 169, Anm.

Nr 148); 1, 486 (SM 6, I, 170). Spalatıns Reaktiıon autf diese Nachricht 1m Brief Jonas
VO XI (CR 1, 486) ist das einziıge Dokument, das uns t{Wwas hinter dıe Kulıssen schauen
laßt (In Br 444, Eıinleitung, sind dıe Ere1ijgnisse den Jonasbrief dargestellt, daß Nan

annehmen könnte, daß Capıto ZUETSIE Spalatın geschrıeben habe, der dann Jonas über die
Bekehrung des Erzbischofs informierte. Es kann se1n, daß Capıto auch Spalatın geschrıeben
hat das scheint 34 höchst wahrscheinlich se1ln, WeNn INan Spalatıns Stellung bedenkt

ann ber 1n diesem Zusammenhang nıcht dokumentiert werden.) Für den Gang der
Ere1ignisse ist bedeutsam, daß Capıto Erfolg hatte. Jonas schrieb über Albrechts Bekehrung

Spalatın; dieser schrieb zurück Jonas un: freute sıch über die Nachricht; Inan spricht
Iso über dıie Besserung des Kardınals. Ja mehr noch, Spalatin nahm Capıtos Gedanken auf,
ul Anfang Dezember, das Zurückhalten des Ms VO  w WAH bei Luther rechtfertigen er

19); damıt machte sich Spalatın indirekt ZU Anwalt der Pläne Capıtos. (Spalatın War froh
über dıe Entwicklung der Ereignisse; hoffte, daß der Kardınal sich wirklıch bekehrt hatte.
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aber iıcht einwickeln. Er gestand die Möglıchkeit Z daß Albrecht sıch bekehrt
haben könnte;“ dieser sollte aber durch dıe 'lat bewelsen. Luther wartete also,
w1e der Kardınal auf das Ta XC gestellte Ultımatum reagleren würde.*

Von »überschwenglichen Hofinungen« auf gewIsse Schritte Albrechts, die den Bruch mıiıt Rom
bedeutet hätten, die Kalkoff 83) 1m Brief Spalatıns VO XI finden glaubt, 1st aber
hıer nıchts lesen. Im Gegenteil, Spalatın ist doch recht vorsichtig; WENN wahr ist, W as

über die Bekehrung Albrechts gehört hat, annn hat 11141l Ja wirklıch Grund ZU Freuen. Im
Rahmen UuUNseCICS Ihemas kann der Frage nıcht nachgegangen werden, ob Luthers Freunde
die Sachlage richtig beurteilt haben, der ob und s1e dıe Entwicklung der LEreignisse
miıßverstanden haben.) Die Rolle, die Capito spıielte, wıird INnan 11ULr dann gerecht beurteilen
können, WEeNnN iInan bedenkt, daß zwel Znele erreichen wollte: Capıto wollte einen Ausgleich
zwıischen Luther un!: Albrecht schaffen; wollte den Kardınal für das Evangelium gewinnen.
Man IMU: Kalkofft zustiımmen, daß Capıto mı1ıt diesen beiden Zielen ehrliıch meınte, daß die-
SCH beıden /n2elen treu WAar un daß sıch der ogroßen Schwierigkeiten bewußt WAdlL, die sowohl
be1i Luther als auch be1 Albrecht überwunden werden mußten. Um diese we1 Znele errei-
chen, hat Capıto alles getan, einerseits be1 Luther dıe schwachen Seiten Albrechts abzu-
schwächen un dıe guten Seiten herauszustreichen. Andererseits wırd Capıto die Neıigungen
Albrechts ZU) Evangelium, die dieser ın manchen Augenblicken hatte WaTr doch der Kar-
dinal ein begeisterter Anhänger der erasmıschen philosophıiıa christiana, WeNnNn nıcht mıiıt der
Tat, ann doch mit dem Wort (cf. Delıus, 15) nach bestem Vermögen gestärkt haben; dabe1
wiıird versucht haben, alles vermeıden, W dsSs den sich wankelmütigen Kardınal dem
Evangelium un!: der Reformation der Kırche entiremden könnte; c$ Capıto ‚.TASMUS:
I 15  9 Allen 4, 1241I, d Für Capito mußte daher Luthers Plan, Albrecht VOTL-

zugehen, allen Umständen verhindert werden. leweıt dabei Ehrlichkeit 1n den
Motiven und dıiplomatisches Ränkespiel ineinander greifen, kann iIinan nıcht n Gegen
Kalkoff MU: ber hervorgehoben werden, daß Capıto bei der Bekehrung des Kardınals
ZU! Evangelium un: dessen angeblichen Neigungen ZUr Reformation nıcht das geht,
W as Luther Bekehrung, Evangelium und Reformation verstanden hat. Die reformatori-
sche Bewegung, die nach Capiıtos Auffassung VO:  } Albrecht unterstutzt werden csoll und in dıie
Albrecht langsam, ber sicher hiıneinwachsen wird, ist VO:  - einem anderen Geist als
das Werk Luthers. Das Evangelıum, dem sıch der Kardıinal nach Capıto bekehrt hat der

dem sıch immer mehr bekehren wird, ist ben nıcht das Evangelıum nach reformator1-
schem Verständnis, sondern die verwasserte Evangeliumspredigt des christlichen umanıs-
INUS, WEeNnNn s1e das ist. Wenn Capıto VO  - Erfolgen spricht, die 1n bezug auf die Eıinführung
Albrechts 1n das Evangelium hat, der VO  e} der Gefahr, daß Albrecht wieder VO: Evangelium
abtfallen könnte (cf Br 447) das ist einer der Hauptpunkte, die, nach Kalkoff, Capito immer
wıeder unterstreicht ann War das ehrlich gemeınt. Es wiırklıch Erfolge in bezug
auf ein liberales, humanıistisches Verständnis des Evangelıums, dem sıch der Kardınal dann
un Wann herbeiließ.
Br 444,
Ct£. 23 2



brechts Antwort VO ; XIE? auf Luthers Brief VO | E XII zeigt, wel-
che Macht der Reformator für den Kirchenfürsten darstellte.® Gew1%ß, 1im egen-
satz allen ursprünglichen Plänen 1m erzbischöflichen ager kroch Albrecht
Kreuze.,‘ In serviler Haltung ahm dıe VO  an Luther gebotene Friedenshand
Er versicherte, daß dıe Ursache für Luthers Schreiben schon längst abgeschafft se1i
un daß sich in Zukunft als frommer geistlicher Fürst verhalten werde.®

Br 448
S0 Ööstlın-Kawerau 1, 452
10 BKS, I 93
War dieser Brief ehrlıch gemeınt” War die Ursache für Luthers Schreiben wirklich abgestellt?
leweıt W dr Capıto für diesen rief verantwortlich? Um mıit der etzten Frage beginnen,
Capıto versicherte Melanchthon, daß Albrecht den Brieft hne fremde Hıiılfe geschrieben habe;
Capıto Melanchthon: Zn AL 15  9 6’ 1, 175 Auf der anderen Seıite überschlug siıch
Capıto ber sowohl be1 Luther (Br 447) als auch be1 Melanchthon (SM 6’ I, 17 betonen,
daß Albrecht auf den rechten Weg gebracht habe Und Luther sprach Banz ften aus, daß
Capıto dem Kardınal diese Antwort suggerlert haben könnte (Br 45°0, fl’ 45 1, 63 f) Wenn
INnan das auch auf das Konto des allgemeın herrschenden Mißtrauens schreiben muß, ist

doch bedeutsam. Die Antwort wird inan 1n der Miıtte zwischen den we1l Möglichkeiten,
daß Capıto dıe Antwort dıktiert der daß sie Albrecht hne fremde Hılfe abgefaßt hat,
suchen mussen. Wann der Ablaßhandel in Halle eingestellt wurde, kann nıcht BCeNaAU doku-
mentiert werden. Nach Kalkoft (79. öl, VO  - Delius, 25y aufgenommen), der sıch hier auf
Capıtos Beteuerungen (Br 447;, 42 stützt, Wr das unmittelbar 1m September geschehen, und
‚WAaTr auf Grund des energischen Eingreifens Capıtos. Die Frage, die ber oftenbleiben muß,
ist, ob sich dabe1i NUr eine » Unterbrechung« (so Kalkoff, 79, der aber dıe Doppeldeutig-
keit dieses Ausdrucks nıcht erkannte) der ine wirkliche Einstellung handelte. Capıto
schilderte die Sache S' als ob der Kardınal wirkliıch nıchts mehr mi1t dem Ablaß tun haben
wollte. Capıto hıer dıe Lage klar erkannte der siıch Hofinungen hingab, dıie nähren
wollte, indem versuchte, Luther ZU) Schweigen bewegen, Iannn nıcht gesagt werden.
'Tatsächlich handelte sıch L1UTX ine Unterbrechung des Ablaßhandels, un! das wahr-
scheinlich, Luther zunächst einmal beruhigen. Albrecht dachte nıcht 1m geringsten
daran, den Reliquien- un!: Ablaßverkehr 1ın Halle einzustellen, Ww1e aus seinem späteren Ver-
halten DUr deutlich wird; ber Luther nıicht weıiter provozlieren, wird gute Miene
ZU Spiel gemacht haben; Redlıch, 235 Damıt stehen WIr be1 der entscheidenden Frage,
nämlıch, ob der Brietf Albrechts ehrlich gemeıint WAar. Eıne Antwort ist schon angedeutet, un!
die Frage soll spater behandelt werden; ct. I Anm. 21 auf 43 Hıer MuUu: LLUL: über wel
Auffassungen berichtet werden, die über den Brief vorliegen. Redlich aa un! 'olters
(44; Anm. 24) csehen 1n dem Brief einen diplomatischen Schachzug, mıiıt dem Luther einge-
wickelt werden sollte. Albrecht War weıt davon entfernt, den Brief durch die 'lat bestät1-
CNn a  S weıtere Verhalten Albrechts bestätigt das, zumiıindest 1n bezug auf den Ablaßhandel.
Kalkoff (Delius, 25y nımmt das auf) dagegen versteht den Brieft als einen Erfolg der relıg1ö-

Erziehung Albrechts durch Capito; der Brief 1st ein ehrlıches, demütiges Schuldbekenntnıis,
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Das Ultimatum erreichte den Kardınal V1a Capıto. Albrecht sandte seine Ant-
WOTrTL v1a Capıto nach Wittenberg, un Capıto legte einen Brief Melanchthon,”

Luther”*® und Jonas” be1 Um die Demut se1ines Herrn aufzuwiegen,
konnte ( Capıto ıcht unterlassen, 1n dem Schreiben Melanchthon“ Drohun-
SCH auszusprechen; schob Melanchthon die Aufgabe Z Luther VO  m3 weiıteren
Schritten den Kardıiıinal abzuhalten, damıt dieser ıcht gereıizt werden WUr-
de Daneben beschrieb Capıto den Kardınal als einen gottesfürchtigen und VeI-

antwortungsbewußhten Kirchenfürsten, der eifrıg 1n der Schrift studiert. Er Sing
weıt, daß betonte, w1e herzlich Albrecht Luther gesinnt sel,;

un daß auf seinen Einfluß hın Albrecht dıe Gedanken A4USs Luthers Schrif-
ten aNSCHOMM habe Capıto stellte also den Kardınal als einen Humanısten dar,

iıhn dem Wiıttenberger Humanısten empfehlen.”“
Miıt seinem langen Brief Luther VO 20./21. verspielte sıch Capıto

ıcht LLUT alle Chancen be1 Luther elbst, sondern machte auch seinen Fuür-
sprecher Spalatın stutz1g. Spalatın hat Capıtos Brief abgeschrieben und nach dem
'litel ein »O thaumasta« eingeschoben,” das doch bestimmt ironisch VeI-

stehen 1st.
Capıto beginnt seinen Brief Luther mıiıt der Feststellung, daß Luther

nıchts geschrieben habe, da nıcht hemmend 1in den Lauf der Ereignisse e1n-
das dem rischen Eindruck VO':  - Luthers strafendem Brief, dem Ultimatum VO AIF,;
entstanden ist. Die 'Tatsache, daß der Ablaßhandel anscheinend unterbrochen Wäaäl, unterstutz!
Kalkofft. die Lage nıcht optimistisch beurteilt, soll dahıingestellt bleıben.

6, 1, 174
Br 447

i} In der Nachschrift ZU)! Brief Luther (cf£. Anm 10) schreıibt Capıto: »lonae plurımı dix1,
quac putaram ad rem attinere« (Br 447, IZ1): Das kann sich auf den Briet VO: November
beziehen (cf. Anm. 2); kann sich aber auch auf einen Brief Jonas beziehen, der jetzt,
das heißt AIlL,., geschrieben wurde. Auf keinen Fall wird siıch, w1e Clemen Br 447,
Anm 32, vorschlägt, au f mündlıche Besprechungen beziehen. Wann sollten diese stattgefun-
den haben? Sollte Capıto die Konterenz nde September in Wiıttenberg denken? Cf£. 1

Das ist doch kaum anzunehmen. Capıto legte ber XIL einen Brieft Jonas bel; enn
in dem Brief Melanchthon (cf Anm 9) schreıibt BL . Ilonae her1 varıa COMMUNICAVI B

6, L: E Jonas antwortet dann auch postwendend un dem 15  9 I, Nr. 73;
cf. V, Anm. 76 auf 64
C£.

13 Capito setzte also seine Versöhnungspolitik er Anm 2) fort, un ‚War mıit Erfolg, WI1€e AUS

der Antwort des Jonas deutlich wird (cf. Anm I)
(# Anm.

I5 Br 447, Eıinleitung.
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greifen 11l un da selbst dıe » Sachen« Öördert in einerArt, dıe VO der Luthers
verschieden ist.*® Wenn c5 Capıto auch nıcht ausspricht, wırd doch AUS dem
ganzen Brief deutlıch, daß be1 den » Ereignissen« und »Sachen« die Förde-
rung des Evangelıums denkt; wırd C6csS auch VOIl TLuther verstanden.” Capıto
stellt sich annn als Vertreter des humanıistischen Reformprogramms VOTL, nach
dem INnan zunächst einmal be1 der gegenwärtigen gefährliıchen Lage eine Katastro-
phe verhüten und Zeıt gewıinnen MU: Er zahlt auch den Kardinal den der
Reform der Kiırche pOS1IELV gegenüberstehenden Geistlichen, WE auch ften
zug1bt, daß Albrecht noch iıcht volle Klarheıt 1n allen Fragen hat.!® Capıto VeI-

steigt sich ann 1n Selbstbeweihräucherung, WCI111 seine Verdienste und dıe
brechts dıe Reformation der Kırche, besonders aber Luther, beschreibt.
Luther verdankt CS wirklich LUr Albrecht, daß noch icht ausgerottet ist; durch
diese posıtıve Eınstellung Luther haben sıch Capıto und Albrecht natürlich
dıe Feindschaft der Iraditionalısten ZUgCZOSCNH. Capıto unterstreicht besonders
kräftig, daß Albrecht durch iıh ZU eifriıgen Studenten der Schrift geworden ISt,

einem rechten Bıschof, der sich seliner Verantwortung für das Seelenheıil der
Gläubigen immer mehr bewufßt wiıird un VO  3 dem 11all noch Großes zugunsten
des Evangelıums, der Kirche un:! des Gemeinwohls erwarten kann Der gute
Wiılle Albrechts muß aber gestärkt werden durch Verständnis {ür seine Fehler,
Ww1e CS dıe Anhänger » UNSeIE: Ordens« zeigen, un wI1e inan CS auch zeigen coll.**
Auf das (Gsanze gesehen, ist Albrecht auf dem besten Weg, ein Christ
werden, und Luthers Schrift VO  ' den Werken hiılft ihm dabe1.“

Albrecht, der eben noch iıcht AT vollen Erkenntnis der Wahrheit gekommen
ist, hat 1U  =) aber hne Capıtos Wissen dıe Ablaßpraxıs wieder eingeführt.” SO-
bald aber durch Capıto aufgeklärt WAar, hat natürlıch den Ablaßhandel wI1e-
der einstellen lassen. Jetzt bereut diesen Fehltritt und sucht mıt größerem
Eıter als früher, die Wahrheıit AUS$S der Schrift erforschen.

Dann geht Capıto einen Schritt weıter und deutet die Lage 5 dafß s1e
seinen Absichten dıenen muß:“ » Gaudeo de ıter1is tu1s |Ultimatum VO] ; XI1.]
16 Br 447, ff
17 Br 451, 6 1if Von Anm. I8 bis 26 beziehen siıch die einfachen Verweise auf die Zeıilen in

Br 447
LS 5-35
I 32-38

y 42 t£
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Quae 1am hactenus C9O, 1am iıllıs peragıs tu1s Confirmatur [ Albrecht] aNımus
e1us, QqQUCIN alıoquı firmissımum futurum CXPECLO, solidiore cC1bo
assueverı1t; LICC obstat, 1S1 quod (0)88(60 eST, NOoN, ut lle ait, inadulabilis, qula prin-
CCDS et 1Uuven1s est. Vıdeo nıhıl alıud quaes1v1sse, QqUaIMN sepultas condo-
natıones revocaret, autorıtate imponeret plebi Iccırco facıs et
t1bı gratiam habeo lantum OTO, qu1ıd temere, ene pergentem traducas,
pulchre ınchoantem, 1mM0 pergentem deterreas CONVICNS, stud1o forte sedu-
lıtate PECCES, eft miıhı saltem dones levia quaedam, 61 QqUaC habet, 1dque ad tempus
condones, Ceu propediem emendanda, uatenus, inquam, SPCS fuerit meliıorem
fore. Quam probe tuetur concion1ibus christianis audiendis! Suo imper10
dicıtur hıic Euangelium Matthae1 lıbere ab dıe, qQUO indulgentias intermiserit.
Su1s verbis prohibuit monachos ambientes facultatem 1in diıcendj, instructos
licet bullıs pontificus. Euangelıum, Inquit absente, S1 vultis cıtra alıculus IC-
hensionem PUIC et simpliciter docere, 110  — repugnabo; ad contentionem dicent1-
bus NUNQUAIN ETO Quae mıhı Omn1a argumento SUNT, in CESSEC illius
errorI1s, s1iquem adhuc overit, impudenti1am adulatorum, qUOS in1qui0res CUANSC-
li0 perfero, ets1 alıud scıte simulant. Accıdunt interım, qUaC NO  3 probo.
Quid 1g1tur? Num mundum SUumus ” ut velimus maculas importunıs
remediis semel abstergere? Conniyvendum ad leviuscula inserendus aNımMus ad
verıtatem: tum PeCI S quod est falsum, concıdet. Oro itaque vehementer vel
propter Christum, ut Causa'm absolute dgas sine vel mel vel alterius TIN-
C1P1S, qQUO malus pondus lım lacessito repugnandı supersit. erpende vulgı 1ud1-
cC1um, quod petulantıam dicendi procacıtatem aversatur Nıhıil QqUaCIO,
JUaMM profectum euangelı et immerentis me1 Princıipıis securıtatem, fiat tandem
interim inter SynNCcretismus, OmMn1s scribendiı lıcentia ser10, ut cte
hactenus, praecludatur, quod futurum non sine infinıta Sangu1N1s christianı
jactura. Quod S1 quıd Cu Principe INEO habes, et iıllum commoneftacı1as prıva-
tım, placıde deducam 1n vliam; Na lectione factus est et fit indies SEQqUACIOF. «

Capıto geht also 1er ZU Gegenangriff über, indem CS in die Hände Luthers
legt, ob aus dem Kardınal eın rechter Chrıiıst wırd der ob dieser eın römischer
Iyrann bleibt. Wenn das Evangelıum icht ZU Sıege kommt, Ja, wenn eine Ka-
tastrophe ber Deutschlan hereinbricht, annn 1st CS NUur die Schuld VO  - Luthers
vehementia, der nıemand wıderstehen ann.  283 Capıto wird alles Cun, den Kar-
dinal auf den rechten Weg bringen und ort halten.“ ber selbst wenn

23 4Af
2 ff
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ınge vorkommen, die INail icht gutheißen kann, das Ansehen des iırchenfür-
sten darf auf keinen Fall angetastet werden.“ Luther, bedenke das Urteil des g.-
meıinen Mannes 126

Capıtos Briet Luther ist eın Zeugnis für die kritische Haltung, miıt der
Luther VO vielen Humanısten beurteilt wurde. Er dokumentiert aber zugleıich,
WwI1e sechr sıch Capıto bemühte, Luther ZUT Räson bringen. Der Erasmıianer
Capıto stellte siıch dıe Aufgabe, auf der einen Seite Luther mit Drohungen und
Schmeichelei:en davon abzuhalten, das humanıistische Reformprogramm g...
ährden; auf der anderen Seite wollte Luther für dıe Mitarbeit diesem Pro-

gewinnen.“‘ Im Gegensatz seinem eıister LErasmus, der schon se1it den
Tagen nach der Leipziger Disputation den grundsätzlıchen Unterschied zwischen
humanistischem und lutherischem eformprogramm klar erkannte,“ glaubte (a
p1to, dafß dıe beiden Programme sıch ıcht ausschließen mussen. Er machte alles
VO  - Luther abhängıg, um den Kardınal für dıe Reform der Kırche gewınnen
und ZU rechten Glauben führen.

Die Briefe aus dem erzbischöflichen ager VO XI} bıs Z
522 €cgsS, v1a Wiıttenberg un Spalatin” ZUT Wartburg kom-

THEH:; Wann dıe Briefe Or eintrafen, äßt sich icht aber erwähnte
s1e Luther ZU ersten Mal.“ Dem Brief des Kardınals Izönnte Glauben schen-
25 7 ff
26 76
Z Diıeser Brief zeigt Capıto als einen genialen Diplomaten, der eın Zael, nämlıch die Gewmnung

Albrechts für das, W ds Capıto damals un dem Begriff » Reformation« verstand, durch eın
zweıtes Ziel, nämlich die Beruhigung Luthers, erreichen suchte un! dabe1 geschickt ein
1e]1 das andere ausspielte. Daß Capıto hier ehrlich meıinte, geht daraus hervor, daß

1n späateren Jahren noch bedauerte, daß Luther un! dessen Freunde den Von ıhm, Capito,
empfohlenen Weg einer allmählichen Umbildung verschmähten; Kalkoff, 84 Die Fragen,
ob Capıtos Handeln sittlıch einwandtfrei WTr s1e wird VO':  3 Kalkoff (82) bejaht der ob
se1n Verhalten be1 Albrecht erreichen konnte, gehen Il. eigentlichen Problem
vorbel. Denn 1n der Lage, in der sich Capıto befand, mıiıt seiner Auffassung VO: Wesen des
Evangelıums un der Reformation un: mıit seinen naıyven Hoffnungen, dıe 1n bezug auf
den Kardınal hatte WAar damıt nıicht alleın, sondern teilte s1e mıiıt Jonas (cE Anm. I)
un! Karlstadt (cf Jäger, Andreas Bodenstein VO  - Carlstadt. Stuttgart 1856, 235)
konnte Capıto Sar nıcht anders handeln. Die Frage ist aber, ob Capıto den Gang der Ereig-
NISSE richtig einschätzte Un WArum urteilte, AUDIE das hat Luther mag in FEinzel-
heıiten unklar gesehen haben, ber beurteilte die Sachlage doch nüchterner als Capıito.

28 F} AR!  ® 53 (1962), 60
2 S} N Anm. 76 auf 64
3 An Melanchthon; Br 4590,
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ken; aber dıe Schmeicheleien un Übertreibungen »Jenes Rhetors« (Capıtos)
machen den Brief Albrechts unglaubwürdig. Luther ließ sich in seinem Urteil
ber Albrecht jedoch nıcht VO  - Vermutungen beeinflussen. Wıe den ME

sah auch JetZt: 522, dıe Möglıchkeıit, dafß der Kardinal sıch wirk-
lıch bekehrt haben könnte.“ Jedenfalls WLr ein Stein des Anstoßes, nämlıch der
Ablaßhandel 1n Halle,* abgestellt, un der Kardınal hat versprochen, sıch w1e eın
frommer geistlıcher Fürst verhalten.“ Luther wußte sich sein ım Ultimatum
VO UE XII gegebenes Wort gebunden.“” Er entschloß siıch daher, nachdem Ad-
brechts Brief VO XII erhalten hatte, also den 13 522, den Fall als
geschlossen anzusehen und WAH icht mehr veröftentlichen.“ Luther hat nach
dem Grundsatz gehandelt: Im Zweıftel für den Angeklagten. Die Zukunft mußte
zeigen, ob Albrecht c5 ehrlıch meınte. Damıt hat Luther dıe Akten ber den Ab-
gott Halle geschlossen, aber iıcht hne vorher noch mıt Capıto abgerechnet

haben
L7 522 schreıibt Luther Capıto einen der schärfsten Briefe,“ dıe

jemals geschrieben hat. Dieser Brief ist eın Zeugni1s für Luthers rücksichtslose
Offenheit in Sachen des Glaubens und für seine edanken ZUTr Kirchenzucht. Miıt
schneidend klarer Sprache zertrummert dıe »Intempest1ıve rhetorica« Capıtos”
und zeıgt, daß das humanıistische Reformprogramm, wI1e 6S Capıto entwickelt hat;
nıchts anderes als Schmeichelei und Lüge i1sSt hat nıchts mıt der evangelıschen
Liebe und der Wortverkündigung fu  =) Eın Christ un! ein Schmeichler haben
nıchts gemeinsam;“” und das muß mehr gelten, als selbst dıe eiıden den
verachten, der den Fehlern des Freundes schmeichelt un: S1e ıcht durch Kritik
heıilt.“* Es 1st die Aufgabe der Wortverkündigung, den Suüunder VO  e} seiner Suüunde
3 I Br 444,
34 Br 459, Y Literae Moguntıin1 61 solae fuissent, vicerant z

33 Iso der Punkt, der Luther veranlaßte schreıiben; ct. Anm. Über dıe anderen in WAH
und 1m Ultimatum behandelten 'Ihemen ct. Luther wird Wiıttenberg Einzelheiten dar-
über erfahren haben, daß der Ablaßhandel in Halle eingestellt worden WAäl; Kalkoff, SI;
ct. ber Anm.
C£. 32

35 Cf.
36 Luther Melanchthon 13 15  , Br 4509, 12°7
37 Br 451; VO  } Anm. 385 bıs 46 beziehen sich dıe einfachen Verweise auf die Zeiılen in Br 451
38

5-31I1
OE Luther denkt hier Plutarchs Quomodo adulator ab am1cCo internoscatur:«. Spalatın
hat diese Schrift 1520 aus der VO:  3 TAaSMUS 1513 hergestellten lateinischen Übersetzung
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überführen; Aufgabe der Liebe ist CS, nach dem Beispiele Jesu* und der Lehre
der Apostel,“ den Sünder nıcht dem (jesetz zerbrechen lassen, sondern
ıhn in Liebe tragen und heilen. Luther faßt den Unterschied zwischen seiner

das Evangeliıum fördern, un! der Capıtos zusammen:“** » Alıud est enım,
Fabrict, vit1ium audare vel EXtENUACE, alıud benıigniter et suavıter CUH AFEe:; Primum
omnNıum dicendum eSst, quıid rtectLum et Non TecCtLum S1it, deinde, ub1 auditor SUS-

ceperit, tolerandus, et, Paulus aıt, infirmus 1n fide suscıpı1endus est ‘Iua ecIO

rat1io 1d efficit, ut NUNGgUAM veritas agnOSCAaLtUr, et interım blandiıtıa eft cta
humanıtate praesumatur vit1um Sanarı. ({

Nach diesen grundlegenden Gedanken bespricht Luther den Ablaßhandel in
Halle und seine Kritik Albrecht VO'  - Maıiınz. Er stellt seine Ausführungen
den Obersatz:“ » Porro 11S, qu1 doctrinam 1psam verbi mıinNısterium aut dam-
ant aut ontemnun aut subdole EXCQUUNLUFT, nulla gratia, nulla charıtas, nulla
benignitas; hoc Sit SUIMNINAC charıtatıis, furorı1 eft impietatı COTIUIIN

omnıbus virıbus et modis resistere. ({

Luther g1bt Z daß der Kardınal sich bekehrt haben könnte.“ Er sagt aber auch
ganz offen, icht davon überzeugt ist. Daher annn die Echtheit der Motive
brechts NUr ann erwıesen werden, wWenn dieser seine Umkehr öffentlich doku-
mentiert. Hat sich Albrecht bekehrt, 111 ein Mann des Evangeliums se1in, annn
soll den urpur ablegen und als ein bescheidener Pastor der Gemeinde dienen.“

Dieser Brief 1St bedeutsam, icht 1LUFr der scharten Sprache, mi1t der 535
ther l1er den Ereignissen Stellung nımmt, sondern auch, und das besonders, da

zeigt, dafß Luther das Ansınnen des Humanısten Capıto zurückweist, das uma-
(Allen I, 271, Ä) 1nNs Deutsche übertragen; Br 312, Anm. , 5 Luther erwähnt Spalatıns Über-
setzung auch 1mM Brief VO': 1521I (Br 429, 20), un WAar auch 1m Zusammenhang mi1t
der Kritik Capıto; ct 13

41 Luther denkt Matth 239 37
42 f, Luther zitiert Kor 13,
43

45 63
46 68 Diese Zumutung kann LLULI den ywunderlich weltfremd« anmuten (so Kalkoff, 82), der

die Sachlage beurteilt, wıe s1ie VO  - Capıto gesehen wurde. Man MuUu: auch nicht, wıe Kalkoft
(83), jene Hoffnungen heranziehen, die dieser be1i den Wıttenbergern 1n bezug auf Albrechts
Neigungen Z.U! Evangelıum un ZUr Reformatıiıon glaubte finden können (cf. Anm. i
diese Forderung verständliıch machen. Gerade weiıl Luther sıch nıcht alschen Hoffnungen
hingegeben hat un!: weıl für iıhn Bekehrung Wa: ganz anderes W al als für Capıto, konnte CT,
Ja, mußte diese Forderung stellen.
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nıistische Reformprogramm unterstutzen. Capıto und se1in eıister Erasmus
wollen die altehrwürdıgen Instıtutionen der päpstlıchen Kirche ZW ar reinıgen,
aber ıcht erschüttern. Capıto o1bt Z daß der Kardinal geirrt hat und daß VO  -

dem alschen Weg zurückgebracht werden muß Was 1n seinem Brief Luther
sagt ber dıie Mühen, den Kardınal 1n das Schriftstudium einzuführen, ist ehrlıch
gemeint.“ ber den Kardınal in aller Öffentlichkeit 1m Namen des Evangeliıums

kritisieren das Ist für Capıto ausgeschlossen. Man annn nach Humanıstenart
den Spott ber die Kırche un die ungebildeten Geistlichen reichlich ausgjeßen;
aber Ina  3 dart nıcht weıt gehen un den Kardinal, den vornehmsten Kirchen-
fürsten des Reıches, persönlıch angreıfen. Auf der anderen Seite ist 6S aber für
Luther, auf rund der Dıalektik VO  - (Gesetz und Evangelıum, absolut notwendig,
daß dıe Welt das Gericht des göttlıchen Gesetzes gestellt wiırd; enn
L1UT annn dıe Erkenntnis des Heıls geboren werden. Für Capıto ist Kırchen-
zucht eine Formsache, für Luther 1st s1e eine Angelegenheıt des Glaubens und der
Selıgkeıt.

Luthers Brief Capıto öffinete diesem die ugen und half ıhm, einen weiıteren
Schritt gehen aut dem Weg VO "Iradıtionalıisten ber den Humanısten AF

Reformator.“® Als Capıto den Brief Luthers erhielt, mußte tief beeindruckt B
se1In. Miıtte März 1522 kam wıieder nach Wıttenberg, dıiıesmal sıch

mıt Luther auszusöhnen.“ Diese Reise zeıgt nıcht NUTL, daß Capıto miıt Luther 1nNns
reine kommen wollte, sondern auch, daß se1n Verhalten in den etzten Oonaten
VO  - ehrlıchen otiıven bestimmt WAäfl; Capıto wird bestürzt SCWESCHN sein dar-
über, daß Luther grundlegend mıßverstanden hatte. Er WAar erfolgreich und
konnte Luthers Freundschaft gewınnen. Bald darauf trenntfe sıch VO ainzer
Erzbischof und Z1ng als Propst des St 'IThomasstiftes nach Straßburg” und damıt
ın das Zentrum der rasch wachsenden reftormatorischen Bewegung 1in Sudwest-
deutschland.“
47 C£. IT, Anm 27 auf 36
45 Dabe!i hat ber den humanıiıstischen Retormator nıemals 9anz überwunden; in späteren

Jahren, 1533, übersetzte das ODUS ‚u des ‚.TASMUS ZUTrC Frage der Reformation der
Kırche ıDe sarcıenda ecclesiae concordia:«.
Kalkoff, 85

5 Bereits Brief Luther VO 20./21. XIL 1521 machte Capıto Andeutungen, daß den
Dienst Albrechts verlassen werde; Br 447, 108

5 I Luthers Brief Capıto VO 1 1522 wurde 1523 mıt anderem Mater1al in
Straßburg veröffentlicht, Gapıto In den reformatorischen Kreisen Deutschlands NZU-
schwärzen. Dagegen wurde ıne austührliche Rechtfertigungsschrift angefertigt, VO  } der iInan



i S Damıt sind alle Stellen AUS$S Luthers Briefwechsel gesammelt, in denen die
Auseinandersetzung mi1t Albrecht VO  3 Maınz den Abgott Halle erwähnt
i Was erg1ıbt sich A4UsSs diesem Mater1al für orm und Inhalt VO  - WAH”? Die Vor-
ausSsSetzZung für dıe Bearbeıtung diıeser Frage ist, daß das Ms VO WA  an nıemals
veröffentlicht wurde un daß eın Ms Luthers ZUTLC Verfügung steht, das dıesen
'Titel, oder einen äahnlichen, trägt.‘ Das Dokument, das WA  ar zeıitlich nächsten
steht, ist Luthers Ultimatum VO XII 52ı Luther hat diesen Brief urz nach
Abschluß der Arbeıt WA  an geschrieben;“ wollte Albrecht eine Gelegenheit
geben, diıe Mißstände, dıe 1n WAH gebrandmarkt sınd, abzustellen. Das Ultimatum
1st also direkt aus WAH erwachsen, un: 1140l wırd berechtigt se1n, VO  - dıesem
Brieftf Schlüsse in Dezug auf dıe verlorene Schrift Luthers den Kardınal
ziehen.

Luther hat WAH 1in deutscher Sprache geschrieben. Das seelsorgerliche An-
lıegen machte notwendig, daß sich einen weıten Leserkreis wandte. Im Brief

Gerbel VO a XI zahlte Luther dıe Schriften auf, denen 1m ugen-
blick arbeitete der diıe schon fertiggestellt hatte. Er begınnt mıiıt Z7Wel Arbe1i-
ten, die 1n lateinischer Sprache abgefaßt hat (Antı-Catharınus, Antı-Latomus);
annn alle seine deutschen chriften. Und 1n dieser Liste, dıe Luther mıt
» omnı1a2 vernacula« abschließt, befindet siıch auch WAH.

Sodann, WAH muß eine polemische Schrift geEWESCH se1n. Luthers Kritik richtete
sich dabe1i besonders Albrecht VO:  m Maınz. Luther muß scharf und schne1-
dend geschrieben haben un wiırd eın Blatt VOTLI den Mund haben
Die Reaktion des Hotes? muß inan natürlich qals Leisetretere1 bewerten; INall wırd
aber aus ihr doch auch schließen mussen, daß Luther den Kardiınal, als den für
den Ablaßhandel in Halle verantwortlichen Bischof, in keiner Weiıise geschont

ang CNOMUINECNY hat, daß s1e VO:  3 Capıto verfaßt wurde. Clemen (Br 43 hat ber überzeugend
gezeigt, daß Capıto nicht der Vertfasser dieser Rechtfertigung W ar un!: daß der Verfasser nıcht
n ermittelt werden kann. Diese Rechtfertigungsschrift zeıigt dıe Ereignisse, wıe s1e von

einem Freunde Capıtos, der mıiıt der Sachlage vertrau Waäal, gesehen wurden. Die Schrift muß
herangezogen werden, das Urteıil Luthers über einzelne Handlungen Capitos beleuch-
ten. '"Text der Schrift Br 437
C£t.
Br 442
Ct. &43 2
Br 435,
C 16 26b N €n < 5



haben wIrd. Luther wird 1n heiligem Zorn, VON einem tiefen Verant-
wortungsbewußtsein für dıe Seelen,* geschrieben haben iInan QaUS Spalatıns
Urteil ber WAH, daß diese Schrift den Frieden storen könnte,’ irgendwelche
Folgerungen ziıehen kann, muß dahıingestellt bleiben. Das steht aber fest, daß
WAH nıcht 1m geringsten azu beitragen konnte, auf der einen Seite einen Aus-
gleich zwıischen Luther und der römiıschen Kirche schaften der aut der ande-
TeCnNn Seite das Ansehen des Kardınals starken.

Das '’Ihema VO  - WAH WTr der Ablaßhandel, zugespitzt auf die Ereignisse
in Halle In Luthers Briefen, VOTLT allem 1m Ultimatum VO Tn XIIL,, finden sich
aber noch Zz7wel andere 'IThemen: a) Die Iyranneı un Geldgier der papıstischen
Bischöfe;® Luther iıllustriert dıesen Punkt durch den 1InweIls auf das Vorgehen
Albrechts dıe verheirateten Priester und den Ablaßhandel. Der sittlıche
Verfall der papıstischen Bischöfe;* obwohl Luther 1m allgemeıinen spricht, wird
doch deutlıch, daß dıe Mätressenwirtschaft Albrechts* denkt. Die Frage 1St
NUunN, ob Luther 1in WAH diese TE "IThemen (Ablaßhandel in Halle, Iyranneı un:
Geldgier der Bischöfe, sıttlıcher Vertall der Bischöfe) behandelte oder ob die letz-
ten Zwel "Themen erst 1m Verlauf der Auseinandersetzung hinzukamen. Auf
den ersten Blick scheint zwecklos se1n, dieser rage nachzugehen, da WAH
nıcht ZUE: Verfügung steht Das Mater1al g1ibt aber Anhaltspunkte, die helfen kön-
NeCN, eine Antwort anzudeuten.

Luthers Äußerung WAH VO 521I (daß Albrecht des
»Bordells« 1n Halle angreıfen werde)”* macht ıcht klar, ob beschlossen hat,

den Ablaßhandel und Albrechts Mätressenwirtschaft schreiben; 6S wırd
aber nahegelegt, daß siıch miıt beıiden Übeln beschäftigen ll Die erzbischöf-
lichen Staädte Maınz und Halle berüchtigt der in ihnen geduldeten
Sıttenlosigkeit.* em War bekannt, daß Albrecht seinen Klerikern für ezan-
lung VO  - eld erlaubte, onkubinen halten.* Es ist er icht auszuschlie-

Das geht besonders aus dem Ultimatum hervor (Br 442, un: wurde auch VO  - Capıto
verstanden; Br 447) 53

Ct. 16 26
Br 78
Br 442,e D

II

So Clemen, Br 442, Anm
Br 434, 11

&5 Enders 3, 469, Anm un die VO  } Clemen (Anm. 10) angeführte Lıteratur; ct auch
Br 451I, 89 fl’ Delius, 15

13 C Köstlin-Kawerau 451
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Bßen, daß Luther miıt »Bordell« sowohl dıe Unsıittlıchkeit Albrechts als auch
den Ablaßhandel dachte, da in beiden Fällen eld eine Rolle spielte. Das Vor-
gehen dıe verheirateten Priester wird aber ler noch ıcht erwähnt.

Das nächste Zeugnıis, das befragtwerden muß, ist Luthers Briet AlbrechtVO

XII Hıer behandelt Luther zunächst den Ablaßhandel, arbeıtet sein wıdergött-
lıches Wesen heraus un stellt das Ultimatum.** IDannn führt als zweıten Punkt*®
dıe Iyranneı der Bischöfe dıe verheirateten Priester un kritisiert die
Unsittlichkeit der Bischöfe.!® Er schließt diesen Brief, indem das Ultimatum
wiederholt, un! dieses Mal ist 6c5 gCNAUCTI formuliert als das Mal WAH wiıird
ausgehen, wenn Albrecht ıcht »hierauf« innerhalb VO  3 agen eın befriedi-
gende Antwort geben wiıird.  17 »Hierauf« mMu: sıch auf beide Punkte des Briefes
beziehen, das heißt, den Ablaßhandel und dıe Iyranneı brechts, w1e S1€ durch
se1in Vorgehen dıe verheirateten Priester dokumentiert 1St. Luther ll
durch das Ultimatum erreichen, daß der Ablaßhandel un die Verfolgung der
verheirateten Priester eingestellt wIırd. Es könnte NU);  - se1n, daß in WAH NUNYT der
Ablaßhandel angegriffen ist und daß Luther 1im Ultimatum dıe Verfolgung der
verheirateten Priester anführt, Z7wel Punkte auf einmal erledigen. Hätte
Luther aber 1n WAH den Kardinal ıcht des Ablaßhandels, der Sıttenlosig-
eıt und des Vorgehens dıe verheıirateten Priester gebrandmarkt, dann
hätte Ja das Ultimatum keinen Sınn gehabt, außer inNnan wuürde annehmen, daß
Luther mit seinen Drohungen übertrieb. Die Diplomatıe der Kurmainzer
würde aber auch unverständlich werden. Ihre Angst VOL einem Angriff Luthers
1st doch LLUTLr verständlıich, wenlll mehr als der Ablaßhandel 1n Halle auf dem Spiel
stand; Albrecht hätte Ja den LUr einstellen lassen mussen, Luther den Boden

den Füßen wegzunehmen. Albrecht hat das getan;” kroch aber dennoch
Kreuze** und versicherte Luther, daß 1n Zukunft ein guter Bischof sein

werde.“ Das zeıgt doch, daß inan 1m erzbischöflichen ager mehr als einen An-

Br 442,
I5 »Ist derhalb meın untertänıge Bıtte 0Ks den Ablaßhandel abzustellen; Br 442, » Zum

andern bıtte ich . dıie Verfolgung der verheirateten Priester einzustellen und den Bal-
ken 1Im eigenen Auge denken, ehe inan sıch den Splıtter in dem des Bruders bemüht:;
Br 442, 78

16 Br 442, 76
1’7 Br 442, 104
15 C£. III, Anm. auf 32
I0 S50 BKS, IL, 903

Br 448; cft. 32

42



oriff den Ablaßhandel fürchtete AA In Luthers Briefen ist ann der
Ablaßhandel auch Sal ıcht mehr erwähnt AA Luther legt den Nachdruck sCiNeEN

Ausführungen auf dıe Iyranneı und Sıttenlosigkeit der Bischöfe un iıllustriert
das durch das Vorgehen Albrechts die verheirateten Prijester und dessen Mä-
tressenwirtschaft Wenn Luther Schrift eCin » Büchlın wıder den Abgott
Halle« annn bezeichnet »Abgott« WIC schon olters gezeigt hat den Re-
liquienschatz Halle und den damıt zusammenhängenden Ablaßhandel olters
hat aber icht deutliıch gemacht daß Luther mM1t »Abgott« auch Albrecht
y AB Damıt wird deutlich daß Albrechts Brief Luther VO 21 XII 1521I (Br 448) unmöglıch

als Erfolg der relig1ösen Erziehung Albrechts der Schule Capıtos aufgefaßt werden kann,
WI1C Kalkoft (81) behauptet ct {11 Anm auf 32 Kalkoft hat recht daß der Brieft
dem unmittelbaren Eindruck VO:  } Luthers stratender Zuschrift dem Ultimatum VO: X11
entstanden W dL_r Man wırd } 24 annehmen INUSSCHI, daß der Kardınal unangenehm VO  - die-
6 C) Ultimatum berührt BCWESCH sein mußte un daß siıch wirklıch entschlossen hatte, C1iMN

guter Bischof SCIMN, das heißt, eıtere Skandale verme1den Albrechts Antwort hat ber
nıchts mit relıg1öser Schulung un echter Demut tun; dıesen Brief als Cc1in echtes Schuld-
bekenntnis verstehen (so Kalkoft 81), heißt ıhn mißverstehen Dieser Brief 1st C1iMN
Dokument für Albrechts Wiıllen, eitere Unannehmlichkeiten vermeıden Miıt 'olters
(44; Anm 24) muß inan Kalkofftf aufrechterhalten, daß die Hauptaussage dieses Briefes
auf »Schrauben« gestellt War Uun! wiıirklıch Sar nıchts bezug auf Albrechts NN
Reaktion Z.U) Ultimatum: auch Redlich c$ I11 Anmerkung Albrecht antwortete WAar

daß Luther iıhm keinen Strick mehr drehen konnte; enn Ablaßhandel un!: Vorgehen
dıe verheirateten Priester eingestellt, jedenfalls für den Augenblick Albrecht

ZOg sıch aUs der Schlinge indem für dıe Verfolgung der Priıester die Verantwortung ande-
TE}  -} zuschob Capıto behauptete, daß Zeıiger 1L1UT deshalb verhaftet wurde, weıl die INanNnsSs-
feldischen Ortsbehörden den Sıttenlosigkeit lebenden Pfarrer vo  €;
cf Anm Ja, sich VO  — allen Ereignıissen distanziıerte un! Sanz sicher gehen,
Rom anfragte, WI1e sıch verhalten habe; cf Anm Wenn INan Luthers rief Ca-
P1tO VO 17 1522 (Br 451) bedenkt, ann kann Inan unmöglıch mMit Kalkoft (81) dem
Schluß kommen, daß Luther dem Kanzler des Erzbischofs den Vorwurf der Heuchelei nıcht,

anderem au f .rund der Antwort Albrechts machte Luther sah SanNz klar, daß die
Briefe aUus dem erzbischöflichen Lager Heuchelei SsSCiNn könnten; daß S1C Capıto anders auf-
faßte un hoffte, daß Luther dıie Briefe als Ausdruck ehrlichen Gesinnung verstehen
würde, 1St dabei unbedeutend Es spricht ber für Luthers Sinne für Gerechtigkeit, allem
Zorn un! bei allem Mangel Vertrauen, daß Albrecht zugesteht, daß der rıief ehrlich
geme1lint SC1iMN könnte Darum ordert ber den Beweis durch dıe "lat c 111 Anm 46
auftf 38 Daß Luther m1t den Anspıelungen auft dıe Mätressenwirtschaft Albrechts Z
sammenhang mMmMi1t dessen Vorgehen die verheirateten Priester iNen wunden Punkt Be-
troffen hatte, geht auch daraus hervor, daß Capıto darauf Nnie sprechen kam. Er recht-
fertigte 1NUr das Vorgehen die Priester; ct. Anm
GE Anm 43

4.3



direkt anvısıert, der siıch icht wI1e ein Bıschof, sondern w1ıe ein Wolf£f“* benimmt,
und der nıcht aufhört, Gottes hre durch den Ablaßhandel, das Vorgehen
die verheıirateten Priester und dıe Mätressenwirtschaft schänden. Auf Grund
dieser Beobachtung wırd iINnan annehmen dürfen, daß in WAH alle TrTe1 'IThemen
behandelt werden: Luther brandmarkt den alnzer des Ablaßhandels un:!
des Reliquienunfugs in Halle, der Mätressenwirtschaft un des Vorgehens

dıe verheirateten Priester; das alles 1St für Luther abgöttische Iyranne.
Ne TEL "Ihemen konnten VO  - Luther 1m Oktober/November 521I behandelt
werden. Albrechts Eınladung, den Ablaß Sonntag nach Marı Geburt in
Halle empfangen,“ W ar der nlaß Die Mätressenwirtschaft des Kardinals W ar

bekannt.“ brechts Vorgehen dıe verheirateten Priester und dıe Rolle, die
Capıto dabei spielte, müuüssen urz dargestellt werden. Wır haben 1er sowohl Lu-
thers Verständnis der Ereignisse als auch das Capıtos; azZu kommt ein Dokument,
1n dem Capıtos Handeln 1in bezug auf das Vorgehen des Kardınals dıe VCOI-

heirateten Priester dargestellt und gerechtfertigt ist, un: der Briefwechsel ZW1-
schen der erzbischöflichen Regierung und Rom Überblickt inan dieses Ma-
ter1al,“ ann wird deutlich, daß Luther ber FEıinzelheiten zzelleicht iıcht
informiert WAärlL, daß aber den Kern der Sache ertaßt hatte

In seinen Ausführungen ber dıe Verfolgung der verheirateten Priester durch
Albrecht VON Maınz erwähnte Luther keine Namen:;: die Fälle anscheinend

bekannt, als daß s1e einzeln aufgezählt werden mußten.“‘ Bartholomäus Bern-
hardı WTr die Ausnahme;“ Luther wird Bernhardı hervorgehoben haben, wahr-
scheinlich weıl dieser iıhm se1it den Tagen nach dem Augsburger Reichstag beson-
23 S0 Luther Spalatın: XI 15  9 Br 438,

C 1I 25 Cf£. Anm.
26 Für Luther, ct. Br 442, 78 ff; 444, 15 ff; 451I, 81 ff Für Capıito, cf. Br 447, 93 ff Die Recht-

fertigungsschrift für Capıito, cf. IIL, Anm. 5 1 auf Für den Bericht nach Rom, ct. Kal-
koff, f 88

2 Auf dıe Verfolgung der verheirateten Priester durch Albrecht wird auıch der erwähn-
ten Gilosse hingewiıesen; ct. Redlıich, 236

28 Br 45 1, L{} Der zweıte Geistliche, den Luther Verlauf der Auseinandersetzung den
Abgott Halle mıiıt Namen erwähnt, ist der Magdeburger Domprediger Andreas Kaugsdorf;
Br 45 I, Da 6S siıch ber hıer nıiıcht eın Vorgehen inen verheirateten Priester han-
delt Kaugsdorf wurde U dem Amt geJagt, da das Evangelıum nach reformatorischem
Verständnis predigte kann diese Iyranneı der Altgläubigen unNnseIfen Zusammenhang —

berücksichtigt bleiben. Für Capıtos Stellung ZU); Fall Kaugsdorf cft Kalkoff, 735 Br 440,
1158

2 S3 I, I112, und Anm. daselbst.



ders nahestand.“* Bernhardı hatte als einer der ersten Theologen geheiratet,” un
ZW ar noch VOIL der lang ausgedehnten Dıskussion ber Gelübde und Zölibat, dıe
Luther mıt den Wıttenbergern VO  e} der Wartburg aus führte.“ Bald nach seiner
Verehelichung wurde Bernhardı VO  - einem Offizıial des alinzer Erzbischofs VeOI-

haftet; hne Prozeß un anscheinend auch ohne Strafe wurde aber wieder frei-
gelassen; 19808  3 onne iıcht einen kursächsischen Geistlichen vorgehen,
erklärte Capıto dıe Ereignisse 1n Rom Bernhardı verteidigte seine Heirat in einer
Apologie, die 1m Dezember 52 bschloß Das erzbischöfliche Lager versuchte
vergebens, dıe Drucklegung dieser Schrift verhindern.“

Der andere Priester, den Luther dachte, hne ıhn aber mıiıt Namen nenN-

NECN, WAar Balthasar Zeıiger AUS$s Halle der ÖOschatz/Sachsen, der Pfarrer 1n Vatte-
rode W ar. Da dieser geheıiratet hatte, wurden ıhm VO  3 den Mansfeldischen Orts-
behörden Schwierigkeiten gemacht.“” Aufgefordert, sich seiner Verehe-
lıchung verantworten, verfaßte 1m Julı 52 eine Verteidigungsschrift; ler
bewilies das echt der Geistlichen heıraten, indem A4aUus zahlreichen Schrift-
tellen das unbıblische Wesen des Z.ölıbats zeıgte. Zeıiger wurde verhaftet; 65 Jäßt
sıch iıcht feststellen, ob dıe Manstelder dabe1 auf eigene Faust handelten
oder 1im Einverständnıis miıt der garl 1m Auftrag der kurmainziıschen Regierung.
Auf Fürbıitten vieler Leute hın wurde Zeıiger wıeder freigelassen. Um das

erreichen, muüßte aber Urfehde schwören;: XI vollzog das in An-
wesenheıt Capıitos.“

(& Luther Melanchthon: 26 1521I; Br 413, 3 85 f; 6, 1, 146
31 Br 424; 425; 428; 430
32 ARG, Ergänzungsband (1929), 87 Das ist der Bericht des bischöflich-naumburgischen Statt-

halters 1n Zeıitz, Eberhard VO 'Ihor, der sich auf dıe mündlıche Auskunft tutze, die VO'

kursächsischen Marschall Hans VO:  - Dolzıg erhalten hatte. In der Rechtfertigungsschrift für
Capıto (cf L, Anm. 5 I auf 39) wiıird betont, daß die geistlıchen Behörden Bernhardı keine
Schwierigkeiten bereitet hätten; Br 440, 125 Spalatın schrieb ber 1n seinen Annalen,
daß Kardınal Albrecht VO'  ; Kurfürst Friedrich forderte, daß der Propst VOomnNn Kemberg (Bern-
hardı), das der geistliıchen Gerichtsbarkeit Magdeburgs unterstand, sıchj der Verhei-
ratung VOTLT dem Gericht Albrechts, des zuständıgen Biıschofs, verantworten müßte; Enders 39

Anm. In dem Bericht Eberhards VO 'Ihor wird bestätigt, daß Bernhardıi VO

Bischof VO  —$ Magdeburg, das heißt VO  - Albrecht VomNn Maiınz, gefangengehalten wurde. Für
den Bericht nach Rom cf. Kalkoff, f Für Bernhardıs Apologiıe ct Br 443, Anm 375

6’ L, 146 ff; ZK!  C (1903), 310
33 So Capıto Luther (Br 447) 100), un auch die Rechtfertigungsschrift für Capıto (Br 439,

1 fl 9 ct. Anm.
Die Akten der Urfehde Zeigers, cf. Nebe, Gustav: Balthasar Zeiger 1in Vatterode be1 Mans-
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feld Zeitschrift des Harzvereins für Geschichte und Altertumskunde 13 (1880), 341 Zur

Sache, c£. Enders 39 474 In der Urfehde (cf Nebe, aaQU) mußte Zeiger bestätigen,
daß miıt einem unzüchtigen, verlumpten Weibe, die Ordnung der Kirche, 1n ehelicher
Gemeinschaft gelebt habe un deshalb VO Kardinal eingesperrt wurde, bıs CI, Zeıger, seinen
Irrtum erkannte un siıch bessern gelobte. Auf rund der Urfehde wurde Zeıiger 4UuSs der
Haft entlassen. Im Frühjahr 1522 beschwerten sich dıe Mansfelder erneut eım Kardinal, da

Zeiger ydıe Person« immer noch be1i sich habe, jedoch wüßhten s1€e nıcht, sich 1m Augen-
blick authalte. (Es ist daher nıcht verständlich, wıe Delius, &'] 9 behaupten konnte, daß Zeıger
ein SanZC>S Jahr inhaftiert WAar. Selbst W CI]: Delıus das aus dem angegebenen Archivmaterial,
das M1r nıcht zur Verfügung stand, lesen konnte, versaumt dennoch, sıch mitNebe un En-
ders auseinanderzusetzen.) Capıto (an Luther 20./21. X15 521 Br 44 7> 10  Ö un die echt-

fertigungsschrift für Capıto (cf IIL, Anm. 5 auf Br 439, 1OÖI stellen die Ereignisse
dar, daß Capıto als der Wohltäter für Zeıger erscheimnt. Nıcht Albrecht, sondern die Mans-

felder haben Zeıiger gefangengehalten. Capıto habe sich für Zeıger verwendet, Ja, habe
ıhm dıie Worte vorgesagt, die dieser be1 der Urfehde beschwören mußte. Zeiger mußte 1U

versprechen, nıchts dıe römische irche unternehmen. Als Zeiger das hatte,
se1l wiederum in Freiheit gesetzt worden; nach Capıto haben Iso die Erzbischöflichen die
Manstfelder beeinflußt, Zeiger aus der Haft entlassen. Luther entwickelt ein anderes Bild
VO!  3 den Ereijgnissen; Br 444, 15 ff; 451, SI ft; c£. Freilich se1  - Zeıiger freigelassen WOI-

den; ber mußte besseres Wıssen un! Gewissen seine Ehe auflösen. Beide Berichte
widersprechen siıch 1Iso einem wesentlichen Punkt Welcher Darstellung 11  ' glauben darf,
soll dahingestellt bleiben. ber der Bericht der kurmainzischen Regierung nach Rom (Kal-
koff, 7ı f) klärt die Lage, wenigstens teilweise. Hıer wird gesagt, daß Zeıger VO': Erzbischof
gefangengehalten wird; das darf INall nıiıcht einfach auf Grund VOIN Capıtos Beteuerungen

Luther abschwächen, w1ıe Kalkoftf vorschlägt, besonders da Ja auch 1n den Akten der
Urfehde steht. Es wird 1Iso BEeEWESECN se1n, daß die Manstfelder un!: die Erzbischöflichen
zusammengearbeıtet haben; die Erzbischöflichen werden jedenfalls nıcht unschuldig 1n die-
SCr Sache geWwESCH se1n, wIıe Capıto darstellt. Sodann wird betont, daß Albrecht sich ent-

schlossen habe, Zeıiger freizulassen; der Kardinal hätte das aber nicht tun können, WEeNn

nicht für Zeıigers Gefangennahme verantwortlich SCWESCH ware. Viele gute Leute hätten für
Zeiger gesprochen das würde für Capıtos Schilderung sprechen un: dieser habe einen

Ruf; Luther gegenüber ist Capıto ber nıcht DOSIt1V 1n bezug auf Zeıgers Charakter.
Wenn Zeiger seinen Irrtum einsehen wird, fahrt der Bericht fort, annn soll 4Uus dem
Gefängnis entlassen werden; soll aber gemaßregelt werden, für andere Pfarrer ein
Exempel statuleren. Man muß hier fragen, ob diese Aussagen denen Capıtos aSSCH.
Was heißt »Irrtum einsehen« un »maßregeln«? Kann 1Nall das mit dem einfachen Eıid, nıiıchts

dıe römische Kirche unternehmen, vereinigen ” paßt das y Irrtum einsehen«
besser ZUr Sachlage, wIie s1e Luther schildert, als ZUTX Darstellung Cap1tos. Im Bericht für Rom
wird NU:  w gefragt, w as tun sel, wenn Zeiger halsstarrıg ware. Die Erzbischöflichen wollen
sıch Iso decken un! die Verantwortung für ihr weıteres Verhalten die verheirateten
Priester nach Rom abschieben. Selbst wenn INnan annımmt, daß der Bericht für Rom gefärbt
WAaTrL, da: die traditionalistische Haltung der kurmainzischen Regierung, und damıt Capıitos,
klar ZU) Vorschein kommt, wird doch deutlich, daß die Kurmainzer nicht freundlıch
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Luther trat 1mMm Ultimatum für die verheirateten Priester ein. Es 1st ein VOoNn

(Gsott gegebenes Recht, 1in den ehelichen tanı treten, un! dieses echt ann
nıemanden geraubt werden. Wenn eın Bischof dieses echt für die ıhm er-
stellten Geistlichen bezweıtelt, gefährdet der CS ihnen wegnımmt, annn ist eın
Iyrann un ein Wolft. Luther betont besonders, daß die Bischöfe keine Schrift-
grundlage für ihr Vorgehen dıie verheıiırateten Priester haben Wenn Al
brecht iıcht autfhören wiırd, dıe Priester verfolgen, ann wırd siıch ein Geschre1i
AaUus dem Evangelıum erheben.“

Als Luther das schrıeb, wußte noch nıchts VO der Freılassung Bernhardıs
un Zeıigers Von Wıttenberg zurückgekehrt, erhielt jenen Briet Spalatıns, in
dem dieser das Zurückhalten des Ms VO  - WAH rechtfertigte. Spalatın mußte 1n
diesem Brief, anderem, geschrieben haben, daß dıe Priester aus der Hafrt
entlassen9Luther hätte also wiıirklıch keinen Grund, den alnzer
wettern.“® Jedoch 1n Wittenberg muüßÖte Luther die näaheren Umstände VO  an LZe1-
DCIS Freilassung erfahren haben Denn den XII antwortete Spalatın:
»Scribis sacerdotes EsSSEC dim1ssos ab illıs, quası NO  } S1it dimı1ıss1o0 1la septies CITIUEN-

t10r, QUaAM captıvıtatıs, et1amsı OCC1ldıssent, dum CoOegerunt 1seros pejerare ef
verıtatem De1i abnegare. Scilicet 11 SUNT, (UOS ad bonam frugem rediisse lactes,
ab 11S eXpectes, Hr aN1ımo euangelısent alıquando.«“*“

Luther 1er informiert WAäfrL, muß dahingestellt bleiben.“ Er ließ
sıch aber durch Spalatın nıcht einwickeln, weder 1in bezug auf den Ablaßhandel
noch 1n Dezug auf das Vorgehen dıe verheirateten Priester. Man wırd ohl

Zeiger vo  en sein werden, wıe von Capıto 1m Brief Luther beteuert wird
un WwI1e€e die Rechtfertigungsschrift für Capıto darstellt. Wenn Capıto hier eın gutes
Gewissen gehabt hätte, wıe das bei Luther klarmachen möchte un! die Rechtfertigungs-
schrift für Capıto unterstreicht das annn MU: 18808  - fragen, W arum Capıto viel Mühe
darauf verwendet, Gründe für das Vorgehen Zeiger entwickeln. In seinem Brief
Luther VO' 20.,/21., AT (Br 447) 03 besprach nämlıch Capıto nıcht die Rolle, die 1n
dieser Angelegenheit spielte, sondern versuchte, Luther davon überzeugen, daß
sıch die Schuld Zeigers WAäl, die diesen 1Ns Gefängnis un die damıit verbundenen Schwier1g-
keiten gebracht hätte.

35 Br 442, 78
36 ( I

Br 444, Wenn Luther hıer VO  ' » Priestern« redet, ann wird bestimmt Zeıiger un
Bernhardi gedacht haben, obwohl die geschilderten Umstände NUr ZU Schicksal Zeıgers
aSSCNH. Das aber nıcht die einzigen Fälle, Für weiteres Materıal, ct. S, 482, I un
Anm. daselbst; Enders 39 4063, Anm 33 Br 442, Anm IÖ; 61 1, 165

38 C£. Anm
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ıcht weit gehen, wenn mman annımmt, dafß Luther auch 1n bDezug autf dıesen
zweıten Punkt auf dıie Stellungnahme Albrechts ZU Ultimatum warten wollte.

Luther hatte 1mM Ultimatum mıiıt der Anklage der Sıttenlosigkeıit und Iyranneı
1mM Zusammenhang mi1it dem Vorgehen Albrechts die verheıirateten Priester
einen wunden Punkt 1m erzbischöflichen ager getroffen. Das geht daraus hervor,
w1e sich Albrecht aus der Schlınge ZO8. Er versicherte Luther A Z XIIL., daß
die Ursache ( für Luthers Schreiben schon längst abgestellt 1st. Der Kardinal
S1iNng weder auf den ersten Punkt des Ultimatums, den Ablaßhandel, ein noch auf
den zweıten Punkt, die Verfolgung der verheıirateten Priester. Er überließ 6S

Capıto, das Vorgehen dıe Priester rechtfertigen. Die VO  — Capıto
geführten Gründe“ zeigen, Ww1e€e unsicher das erzbischöfliche ager dem
Eindruck des Ultimatums geworden 1st. In seiner Abrechnung mi1t Capıto VOoO

K° 1522 brandmarkte Luther das Vorgehen dıe Priester als eine Ver-
suchung des Heıligen Geistes;” dıe Ausführungen, mıiıt denen Capıto versuchte,
das Handeln Albrechts erklären, bezeichnete Luther als dummes Geschwätz.
Das Vorgehen dıe verheıirateten Priester 1st nıchts als Iyranneı, mıiıt der den
Geistlichen das göttliche echt ZUTFX Ehe geraubt wird; mehr noch, macht eut-

daß Albrecht und seine Beamten mıt zweierle1 ethischen Normen richten,
eine Anklage, die Luther schon 1m Ultimatum erhoben hat.“* Luther entfaltete
also in dem Briet Capıto VO LEn 522 dıe Gedanken, die Ultimatum
dem Erzbischof in aller Kürze, aber Klarheit vorgesetzt hatte

Miıt dıeser Rekonstruktion des Zzweıten 1im Ultimatum behandelten Punktes
soll natürlıch ıcht behauptet werden, daß Luther dieses ema in WAH 1n gle1-
cher Weise entwickelte. Man wırd aber annehmen mussen, daß in WAH ıcht
1Ur den Ablaßhandel 1n Halle einer Kritik 0g. Er wird Albrecht ıcht 1UFI

in bezug auf den dıe Seelen mordenden Ablaß angegriffen haben, sondern auch in
bezug auf das dıe Menschen mordende“ Vorgehen dıe verheirateten Prie-

Für Albrechts Antwort, c$ Br 448, Capıto führte folgende Gründe d die die Verhaftung
Zeıgers rechtfertigen sollten: Zeıiger hat ine Hure geheiratet; da die weltlıche Obrigkeıt, die
Mansfelder Grafen, Zeıiger VOT'  Cn1,mußte Albrecht Zeiger einschrei-
ten. Zur allgemeıinen Lage betonte Capıto, daß die Aufgabe des Zölıibats meilistens aus Leicht-
sinn geschieht, daß dıe Priester DE heiraten, eın Konkubinat, aus "Irotz die Kırche,

legalisıeren, un: daß die Priesterehen weni1g Aussıcht auf Bestand hätten, da s1e auf sund1-
Voraussetzungen aufgebaut selen; Br 447, 93

Br 451 41 Br 451, 89 ff; 442,
42 C den Gebrauch VO  } occıidere in Br 444, 16 und 45 I, 84.
43 Br 45 1; ct. ber schon Br 444
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Ster. Man wırd ferner annehmen mussen, daß Luther in WAH beide Punkte als
evangelısches un: unbischöfliches Verhalten angeprangert haben wırd, w1e€e

das 1im Ultimatum hat Ablaß und Verfolgung der verheırateten Priester
für ıhn Zeichen abgöttischer Iyranneı; 1m ersten Fall auf rund einer

alschen Lehre, im zweıten Fall auft Grund eines alschen Verhaltens, das aber 1in
einer alschen Lehre begründet Wär. Es fällt auf, daß 1in Luthers Außerungen
ber den Abgott Halle AUus$s der Zeıit nach dem Ultimatum, also nach dem
F XII 1521, der Ablaßhandel zurücktritt, während brechts unevangelisches
un unbischöfliches Handeln in den Miıttelpunkt rückt.“ Soll 11141l daraus schlie-
Ben mussen, daß dieses Handeln auch Miıttelpunkt VO  u WAH stand und dıe Er-
e1gnI1sse 1in Halle sSOWwl1e dıe Verfolgung der Priester LLUT dieses Hauptthema Uu-
strierten ” Diese rage annn natürlich nıcht beantwortet werden, und c5 1st daher
zwecklos, iıhr weıter nachzugehen.

V*

Die letzte Nachricht ber das Ms VO  3 WAH steht 1n Luthers Brief Melanch-
thon VO 5 S32 Melanchthon collte das Ms ad acta legen; cSsS sollte als 1n-
crepatıo generalis gedruckt werden, yubı insanıerıint qalı1ı«. Luther ahm d} daß
Melanchthon das Ms erhalten hatte.“ das wirklıch der Fall WAal, annn nıcht
dokumentiert werden. Wer ımmer das Ms hatte, er hat CS SOTrSSam auf-
bewahrt; CS ist keıiıne Veröffentlichung Luthers bekannt,;‘ die den 'lıtel » Wider
den Abgott Halle« tragt der einen ahnlichen der dıe siıch mıt den Ereignissen
in Halle VO September 521I eingehend beschäftigt. Zu Luthers Zeıten ist das
Ms anscheinend nıemals gedruckt worden. Was 1st aUus dem Ms geworden>»*

In der Bodleı1an Lıbrary 1in Oxford befindet sich ein Fragment 1ın Luthers
Handschrift (BLA), das VOoO  . BKS entdeckt wurde. Das Autograph umfaßt dıe Blät-
ter II bis I 1m Sammelband Add 100O, Summary Catalogue 78 660.° Die
Lage der Blätter 12 un: hat ein Wasserzeichen; €SsS ist Brıquet No 495 5y eine
"iara. Der "lext wurde VO  - Luther selbst durchkorrigiert.® Blatt E wurde VOINl

Die einfachen Seiten-, Spalten- un! Zeilenverweise in diesem Abschnitt beziehen siıch auf dıie
zweite Abteilung des Bandes 1n

Br 127 C£. 21

Cf. Ööstlın-Kawerau I, 453; Schwiebert, 524; Delius, Z Lau, Franz Luther. Berlın 10959;,
So fragen BKS, 93
Für die Beschreibung des Sammelbandes un! des Autographs, cf.en <! In © Die wichtigsten Korrekturen Luthers finden sıch II (122 Anm 2); (123;



einer zweıten and (K) korrigiert. Da ein eıl der Korrekturen in Blatt I
sich AaUus denen 1n ergeben, mussen auch diese Korrekturen 1in Blatt I der

gleichen Hand zugeschrieben werden. kıne dritte Hand, ebenftalls A4US dem 16

Jahrhundert, schrieb aut den oberen and VO  - Blatt » D Martınus Lutherus
aeC scripsit«. Eıne vierte Hand, wahrscheinlich aus späaterer Zeıt, schrieb aut
den linken and desselben Blattes » Lutherı1 anusdd«. Eıine fünfte Hand, dıe des
Setzers; Cru rote "Irennungsstriche 1in den "lext ein un markierte dıe rTrennun-
SCH mıt der Blattlage, dıie iINnan in dem, be1 Nickel Schyrlentz 1m Julı 527 erschıie-

ruck VO  — Luthers Schrift y Wıder den falsch genannten geistlichen Stand
des Papsts und der Bischöfe« WFGGS) findet. Blatt I hat ein Verweisungszel-
chen auf ein Stück, das nicht mehr vorhanden 1St.

urch Juxtaposıition VOon BLA un des Schyrlentz rucks VO  . WFGGS' haben BKS

gezeligt, daß der VO: korrigierte 'lext des Fragmentes un identisch
sınd. urch dıe VO  - 1ın Blatt L, V, durchgeführten Korrekturen werden
direkte Hinweise auf Albrecht VO  3 Maınz und den Ablaßhandel 1n alle vermıi1e-
den; iıhrer Stelle findet 111411l 1m korriglierten 'lext VOIl BLA un 1in WEFGG: all-
gemeıne Ausführungen.“

Gestützt auf dieses Materı1al, haben BKS folgende Sachlage rekonstrulert:* K
ther erkannte, daß dıe Mißstände, die in WAH einem Vertreter der geistlichen
Hierarchie kritisierte, typısch für das Verhalten aller papistischen Bischöfe TCIL,

Um aus der Anklageschrift den alınzer WAH eine allgemeıne üge
machen, mußten NUr allgemeıne Redewendungen eingesetzt werden, 1n denen
die papıstische Geistlichkeit aufs Korn wurde; das heißt, WAH

mußte 1n eine increpatio generalıs umgewandelt werden, wıe Luther 13
522 beabsichtigte.” Und das hat nach BKS könnte esS Melanchthon g-

se1n, der das Ms VO  m WAH sorgfältig autbewahrte durchgeführt. BLA ist
daher » fiicht mehr und iıcht wenıiger« als ein eıl des Autographs VO:  3 WA.  2o

Nachdem dieser eıil VO  z WAH korrigilert und einer increpatıio generalıs
geformt WAal, wurde 1in veröffentlicht.*

Anm. E (124;, Anm. I_5)a (1 Anm. 3 13 (126, Anm. 2); 13 I2
Anm. 1-4); (128, Anm 4); (1315 Anm. 132, Anm. 1-4) In 11 findet man

auf dem unteren and einıge nıcht mehr esbare lateinische (so BKS, 122, Anm. 3) Wörter.
s1€e lateinısch sind, muß dahingestellt bleiben; s1€e SIN ber nıcht 1ın Luthers Schrift.

121, 25-132, Z
Cr Anhang ı88 O3T Cf Anm

11 Dieses Ergebnis wurde VOINl Clemen (Br 523y Anm. 4) un! Smith (TIhe ife an Letters
of Martın Luther. New ork I9I11, 130) übernommen. Höss 210 nımmt auf Grund VOIl
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Auf den ersten Blick ist dıese Rekonstruktion überzeugend. ber BKS5 haben
Probleme un!: Fragen übersehen, dıe gelöst werden mussen, soll 111a ihre ese
als gesichert hinnehmen, wI1e sS1e VO  3 ihnen vorgetragen wırd. Zaunächst muß
festgestellt werden, daß dıe drıitte Hand, dıe BLA mı1ıt ))D Martınus Lutherus aeC
SCIIPSIE« überschrieben hat, das Fragment iıcht einer Schrift Luthers zugewı1esen
hat Im 16 Jahrhundert wulßte 1114l also schon iıcht mehr, dieses Fragment
einzuordnen Wädr,. Sodann muß I1a iragen: Mufß BLA eın eıl VO  - WA  an se1n ”
Kann ıcht ein eıl des verlorenen Autographs Von se1n » Wiıe verhält
siıch BLA, WeNnn dieses wirkliıch ein 'Teıl VO  3 WAH se1in soll » Nehmen BKS

d daß als LLUTr eine überarbeitete Form VO  - WA  an ist ” der wollen
s1e vorschlagen, daß NUYT der Abschnıitt aus WA  an übernommen wurde, der sıch in
BLA findet?*“ Weıter muß nach der condıt1io sine qua NO  e gefragt werden, dıe Laa
ther 522 für dıe möglıche Veröffentlichung VOLl WAH autstellte. Luther
wollte das Ms drucken lassen »ubı insanıerint 8111 K C War dıese Bedingung erfüllt,
als Luther arbeitete un:! diese Schrift erscheinen ließ? Und endlich, W1e€e
steht 65 miıt der Voraussetzung dieser Konstruktion? Das SalNzc VO  ; BKS konstru-
lerte Gebäude wuürde zusammenfallen, Wenn Inan beweıisen könnte, dalß Spalatın
das Ms VO WA  ar vernichtete. BKS 1efern keine Grundlage für ihre Annahme, daß
Melanchthon 522 WAH in Händen hatte Zusammentassend IMNU: er
gefragt werden, ob die Rekonstruktion VO  e BKS5 gestützt werden annn der icht.
Um dieser Frage nachzugehen, muß zunächst dargestellt werden, 1n welchem Ver-
haltnis Luthers letzte Außerung ber WAH steht (3) Sodann muß der
Inhalt VO  o untersucht werden; dabe1 mMu gefragt werden, ob un: wıieweılt
diese Schrift WAH spiegelt (4)

Luthers Pläne VO 522 1in bezug auft das Ms VO!] WA  ar sind eindeu-
tig.  14 Melanchthon soll das Ms ad acta legen; soll als increpatio generalıs D
druckt werden, sobald sıch andere Vertreter der römiıschen Kırche rasend un
tollwütig benehmen werden, un! inan wırd erganzen mussen, w1e siıch Albrecht
Von Mainz in bezug auf den Ablaß 1in Halle un! dıe Verfolgung der verheirateten
Priester benommen hat Condıiıtio S1INe qua NO  - für das Erscheinen VO  e} WA  an ist
also ein Fall VOoO  a Rasereı, VON Wüuülten und Ioben der Papısten. Dann soll

Berbig, 1’70, d} daß das Ms VO  - WAH verschwunden ist, hne sıch aber mıiıt BKS der
Clemen auseinanderzusetzen.
C+. Anm 61
C Anm n13

I $} Anm.
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WAH eine allgemeıne Rüge werden. Es soll ıcht mehr ein einzelner Fall angegrIif-
fen werden, sondern das für dıe Altgläubigen typısche Verhalten gebrandmarkt
werden. Dazu muß das Ms umgearbeıtet werden. Hıer erg1ibt sıch eın erster

Punkt, der dıe Rekonstruktion VO  . BKS bestätigt. hat in BLA den direkten Hın-
weIls auf den alnzer und dıe Ereignisse 1n Halle gestrichen und durch allgemeine
Aussagen ersetzt.”

ber Wr der Fall der Rasereı, des ‘ Iobens und Wüuültens gegeben, als Luther
WEFGGS arbeıitete ” Um die rage anders tormuheren: Warum hat Luther

erscheinen lassen ” BKS haben dieses Problem übersehen, da s1e sıch 4AUS-

schließlich auf den ersten eıl 1n Luthers Aussage VO 522, das increpatıo
generalıs, konzentrieren. S1e haben riıchtig gesehen, daß eine allgemeıne
Anklage dıe papıstischen Bischöfe 1st. Um aber BLA mit WAH verbinden,
muß auch der zweiıte eıl 1n Luthers Aussage berücksichtigt werden; dıe condıtıo
S1Ine qua NOn für das mögliche Erscheinen VO  - WAH muß erfüllt se1IN. Das ann
HUTFNwerden, wWenn iInan annımmt, daß Luther in der Zeeit VOL der Ver-
öffentlıchung VO  - diese Bedingung aufgegeben hat Nıchts berechtigt aber,
das vorzuschlagen, wenigstens haben BKS eın Mater1al herbeigeschafft, das diese
Annahme notwendiıg machen würde.

entsteht 1m Spätfrühjahr un Frühsommer 522 Am VIL berichtet
Luther Spalatın, daß Satan tägliıch mehr reizen werde un daß begonnen
habe, das 1n » lıbello 1StOo adversus Episcoporum arvas« das kann sıch NUr
auf beziehen. Clemen schließt aus »IStO«, daß dıe Sch Spalatın bekannt
SCWESCH se1in mußte.!‘ ber 1n welcher Form ” Auf Grund muündlicher Bespre-
chungen? der hat palatın das Ms eingesehen? der auf rund eines Hınweises
auf WAH” Das mußte 11all auf Grund der VO BKS gelıeferten Rekonstruktion der
Sachlage annehmen. Das Problem löst sıch, WEenNnn man einen Brief Herzog Georgs
VO  - Sachsen Erasmus VO  . Rotterdam VO VII 1522 heranzıeht;* Georg
schreibt 1er » Gerto et1am credimus max1ıme 1G re1l profuturum 61 € qu1 parı-
ter et doctrina et dicendi1ı scriıbendique cCopla ceterI1s egregıe prestas, anc
AICcC1am descenderes. Prodierunt enım iıterum 1n vulgarı NOSITO Germanı1co paucı1s
diebus elapsıs Martın1i Luther1 1ıbellı duo, 1n UuNnNIıus frontisp1c10 SCSEC
ecclesiasten*? inscrıpsit: qQUOS ambos ad miıttiımus, 1n quıbus Martinus et de

I5 Für die Wiıedergabe des ‘ lextes und der VOoOnNn durchgeführten Korrekturen ct. Anhang Il
16 BE 515 OF, k Br 515, Anm.
18 Allen 55 1298,
} So 1n GGS, I105, Das andere Buch muß » Von beyder Gestallt des Sacraments nehmen:«
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sacramenti1s ecclesiasticıis et de primı10r1ibus Ecclesiae capıtıbus NOSTITrO 1ud1c10 adeo
SPUTICC, obscene, ımpudenter temerarıie SCINPSIt, ut V1X qu1cquam mag1s SDUICC

”r scr1b1 possıt eft valeat. (< Herzog Georg erwähnt 1er Diese Schrift muß
also Aa VOTL dem VII auf den Markt gekommen se1n. In seinem Brief Spa-
latın VO VIL welst Luther entweder auf Druckbogen oder, un! das liegt
näher, auf das schon fertige und erschienene Buch hın. Sollte eın Exemplar be1i-
gelegt haben” Da ıcht umfangreich ist, wırd inan annehmen dürfen,
daß Luther dıie Arbeit Ms 1m Laufe des Monats Maı abgeschlossen hat.“

6 VII verteidigt Luther den scharfen Ton, den 1ın angeschlagen
hat. An dıesem Tag schreibt Spalatın, der mi1t der kursächsischen Delegatıon
eım Reıichstag 1n Nürnberg WwWar:  21 » Libellum INeUmM Ep1SCOpoOs larvales inuaden-
te  =] proposıto voluı 3  3 CESSEC. Sed et in Anglıae nıhıl CIO blan-
dior.«“* Da VO  - einer Beschwerde Spalatıns ber nıchts bekannt ist, mu
INa  - annehmen, daß Luther j1er vorbauen ll

(11 se1in; diese Stelle blıeb 1n der Eınleitung » Von beyder Gestallt unberück-
sıchtigt. sıch hier den Grünenbergischen Urdruck handelt, wIe Allen annımmt,
scheint fraglich se1n.
Die Behauptung VO  -} BKS (95), daß Luther der ersten Hälfte des Julı 1522 gleichzeitig
der Schri Heinrich VIIL und GG'! gearbeıitet habe, i1st damıt hinfallıg. S1e be-
ruht auf einem Mißverständnis Von Luthers Aussage 1m Brief gl Spalatın VO: VIL und
muß auf Grund des Briefes VO  - Herzog Georg korrigiert werden; schon Allen 5, 1298,

un! auch Clemen, Br $15, Anm CGClemen hat hier richtig gesehen, obwohl —

scheinend noch nıcht den Brief erzog Georgs kannte; den erwähnt TSTt 1in den Nach-
agen (WABr 8’ 663) Selbst wWenn 1114l bedenkt, daß die WA-Herausgeber von Luthers
Schrift Heinrich VIIL das Mißverständnis VO  - BKS5 übernehmen, verwundert
doch, daß s1ie vorschlagen konnten, daß Luther VIL glaubte, die Assertio in WFEGGS

miıt erledigen können d Die Assertio WAar doch eın viel bedeutsames Buch un!
behandelte ein zentrales 'Ihema des christlichen Glaubens, die Sakramente, als daß s1e
Rande hätte behandelt werden können. Die Herausgeber trauen ann ihrer 'Ihese auch nıcht
recht un schwächen s1e wıieder ab; Luthers Pläne VO VIL selen nıcht klar BEWESECN,
un hätte sehr wohl Wwe1l Schriften denken können, das heißt, GG'! un: iıne
besondere Schrift Heinrich VIIL

21 6, L, 195
Br 523, 1 1 Clemen nimmt d daß Spalatın das Ms Von GG vorgelegen habe; kor-
rigiert sich ann ber 1n den Nachträgen (cf. Anm 20) auf Grund des Briefes VO  - Herzog
Georg. ber auch Clemens unkorrigierte Deutung MU: verwundern, da schon 1m Kom-
mentar Luthers Brief ‚al Spalatin VO VIIL korrekt feststellt, daß Spalatiın GG'! 9C-
kannt haben mußte, un! dıe Auffassung der WA-Herausgeber der Schrift Heinrich
VIIL klarstellt. Clemen ahnte Iso die wirklichen Zusammenhänge, die iıhm ann durch
den Brief Herzog Georgs geklärt wurden.
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Können für die Hälfte des Jahres 522 Aktiıonen der Altgläubigen nach-
gewlesen werden, die Luther als Rasereı1, Iyranneı, Wuüten der 'IToben bezeich-
net” Denn NUur das annn auf Grund VO  3 Luthers Aussage VO 13 52  23 be-
rechtigen, als Ausgabe VO WAH anzusehen oder mı1t BKS vorzuschlagen,
daß iInan einen eıl VO  w WAH, nämlich BLA, in ZULTI Verfügung hat.“*

Luther wırd 1n dieser Zeıt mıt verschıiedenen Streitschriften der Altgläubigen
bekannt, auf die aber ıcht weiıter eingeht.” Die Ausnahme ist die Assertio
Heıinrichs 111 Es ann nıcht festgestellt werden, se1it W anlılı Luther dıe
Assertio kennt Die Quellen legen aber nahe, daß S1e nde Maı in Händen hat.“®
Im Brief Lang VO 26 VI 27 berichtet Luther, w1e die Anhänger erzog
Georgs mıt der Assert10 prahlen.“ 76 VIIL schreibt annn Luther Spalatın,
dafß 1n seiner Antwort auf die Assert10 einen scharten 'Ion anschlagen wırd.“*
In diesen beiden Brietfen bezeichnet Luther das Verhalten der Altgläubigen als
Wüten, Rasen, 'Ioben un: 'Iollheit Es lıegt ahe anzunehmen, dafß Luther die
Asserti1o als einen Fall des wütenden Iobens und Rasens der Altgläubigen
ansıeht. Damıiıt können die Umstände gegeben se1n, die Luther miıt dem »ubı
insanıerint qlı1« 13 1522 für das möglıche Erscheinen VO  3 WA  ar ordert.
Zwei Hauptpunkte fehlen aber: der Ablaßhandel und das tyrannısche Vorgehen

dıe verheirateten Priester, oder mehr allgemeın formulhıert, dıie Ver-
treter der Reformatıon. Unter yINsanıerıint« wıird Inan doch alle Trel Punkte
verstehen haben, näamlıch den Ablaßhandel, das tyrannısche Vorgehen die
verheirateten Priester und dıe Sıttenlosigkeit Albrechts, dıe in WAH angegriften
Ssind. Die Assert1io0 1st ein Buch, das kritisiert wird, un iıcht eın Verhalten, eine
Handlung der eine Reihe VO Handlungen. Damıt erfüllt die Schrift Heın-
richs 111 1Ur teilweise die Voraussetzungen, dıe Luther 13 522 für dıe
möglıche Drucklegung VO  - WAH aufstellt, un ann 1LUFr 1m geringen MaDße heran-
SCZOBCH werden, die Veröffentlichung VO erklären. Die Assertio
verliert vollends ihre Bedeutung für Problem, WE Iinan bedenkt, daß Lu-

23 + Anm E

03
25 Br 483, 26
76 C den rief des Phılıpp Gluenspieß VO: 28 1522 aus Wittenberg, auftf den Clemen

(Br 5 I Iy Anm. Ä) hinweist.
2 Br 5I1I1, 15
8 Herzog Georg befahl Emser, die Assert10 1Ns Deutsche übersetzen. Emser unterzeichnete

28 VI dıe Vorrede für die Übersetzung, die bald darauf erschienen ist; 176
2 * Anm.



ther auf diese Rasere1 der Altgläubigen eben icht miıt antwortet, sondern
mıt der deutschen und der lateinischen Fassung seiner Schrift HeıinrichVIIL

Es muß NU:  . gefragt werden, ob für die Hälfte des Jahres 522 Handlun-
CIl der altgläubigen Parte1 die Vertreter der reformatorischen Bewegung
nachgewı1esen werden können, dıe Luther als Raserei der Wuten bezeichnet. In
den Briefen a2Uus diıesem Zeıtabschnitt kommt Luther immer wıeder auf das Vor-
gehen der Altgläubigen die evangelisch (sesinnten der Nıederlande SPIC-
chen. Dabei erwähnt besonders dıe Fälle Propst und Miırısch.” Luther teilt das

An Spalatın: 1522 (Br 15 If): VI (Br 505y 1I {f) An Lang: 1522
(Br 473y ıS {f); VI (Br 508, if); 26 (Br 5II, {f) An ınk 1522 (Br 474,

if) An Staupitz: 27 VI 1522 (Br 512, 3 {f) An Hausmann: VI 1522 (Br 5 14, {f)
Der folgende Bericht über die Ereignisse ist aufgebaut auf Kolde, Iheodor: Die deutsche

Augustiner-Congregation un! Johann VO:  - Staupitz. Gotha 1879, 362 382 355 fi7 Kalkoff,
Paul Die Anfänge der Gegenreformation in den Niederlanden. Schriften des ereins
für Reformationsgeschichte „0/81 (1903/04); ers.: Der Inquisıtionsprozeß des Antwerpener
Humanisten Nıkolaus VO  a Herzogenbusch 1522. Z  ® 2 (1903), 416 ff; Br 335y Anm 9’

Anm. Jakob Propst, Prior des Augustinerklosters 1in Antwerpen un! begeisterter
Anhänger Luthers (WABr I; 202, ff; Zg 413, KT 95) wurde VIL I152I 1n Witten-
berg ZU lıc. theol promovılert un! kehrte bald darauf nach Antwerpen urück. Hier DIE-
dıgte das Evangelıum, wIıe in Wiıttenberg verstehen gelernt hatte, obwohl die
Gegenreformation schon eifrig Werke WAar. 13 VIL wurden Luthers Schritften
in Antwerpen verbrannt; kurz darauf wurden angesehene Bürger VO  -} Antwerpen als Ketzer
verhaftet un! eingekerkert, un! 23 1522 wurde durch Kaiser arl die Inquisıtion
für die Niederlande staatlıch eingeführt (WA I „73) Der Ketzere1 verdächtigt, wurde
Propst VO'!  - dem Inquisıtor, Franz VO:  - der Hulst, XIL I1521I nach Brüssel gelockt un!
dort gefangengesetzt. Am I1 1522 leistete Propst nach langer un: schwerer Haft den
Wiıderruf, nachdem schon 13 der zweite Pfarrer VO  - St. Jacobi ın Utrecht, eın JEWIS-
sCcr Hermann Gerrits, wıderrufen hatte. Die altgläubıge Parte1 triıumphierte un: veröftent-
liıchte sotfort einen "leıl der wıderrufenen Thesen:; cf. Br 472, Anm Nach seinem Wıiıderruf
wurde Propst 1n das Kloster nach Ypern gesandt, sofort wıieder das Evangeliıum nach
reformatorischem Verständnis predigte. 27 wurde eingekerkert. . et
1am CU: alıquıibus exXxustum credimus, aut certissıme exurendum«, schrieb Luther Lang,
als 26 1522 von dieser zweıten Verhaftung berichtete; Br 51I1, Propst konnte
ber mıt Hılfe eines Klosterbruders AdU$ der Haft entfliehen. Er fand zunächst Zuflucht 1n
Wiıttenberg. Es kann nıcht dokumentiert werden, Wann dort eintraf; Luther schickte ber

VIIL 1522 Lang das Materi1al, das Propst aus den Niederlanden miıtgebracht hatte
(Br 5209, f) Später ging Propst als Prediger nach Ostfriesland un Bremen. Die Wıttenber-
BCI wurden über die Verhaftung Propsts durch einen Brief des Dresdener Augustiners Mel-
chior Mırısch informiert. Link, der auftf dem Eislebener Kapıtel 1m August 1520 ZU) Gene-
ralyıkar gewählt worden WAar, hatte Mirisch als Prior nach Gent VerSEeTZtT, offenbar den
KEınfluß der Sachsen 1ın den Niederlanden stärken; ct. Luther Spalatin: 15  9
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allgemeın herrschende Mißtrauen Mirısch. Man verdächtigte Mirıiısch icht
NUur des Widerrufes, sondern auch der bereitwilligen Zusammenarbeit mıiıt der
Inquisıtion; ob dieser Verdacht berechtigt WAal, annn ıcht dokumentiert werden.
Luther krıitisıert Mirisch aber ıcht des Widerrufs, sondern weil dieser
versuchte, den Wıiderruf beschönigen.“” Daß Luther Verständnıis hat für den
angefochtenen Bruder, der in der Stunde der Getahr versagt, zeigt seine Eınstel-
lung Propst. Die miıserabiılıs un terrıbilis hıstor1a Propsts betrübt ih: sehr,
un empfiehlt ıhn der treuen Fürbitte angs. Als dıe Nachricht VO  . der ZWel-
fen Verhaftung Propsts bekannt wiırd, betfürchtet Luther das Schlimmste für den
ruder, den Feuertod. Möge Gott ıhn stärken.“

Für Problem ist bedeutsam, daß Luther das Vorgehen der altgläubıgen
Parte1 die Evangelischen 1in den Nıederlanden als Werk des Satans bezeich-
net, der ) UNS« mıiıt allen ZUrLF Verfügung stehenden Kräften un!: I.ısten angreıt:”
Luther sieht Satan 1m Bunde mıiıt dem Kaiser, der dıie evangelischen Brü-
der wültet.“” Des Kaiısers Beıichtvater, Glapıon,” 1st das Werkzeug des 'Teufels
schlechthin; überredete den Kaiser, die Iyranneı der Inquisıtion aufzurichten.“

Br 335y 15 Der Ketzere1i verdächtigt, wurde Mirısch verhaftet Uun: muß widerruten haben
In inem nıcht mehr vorhandenen Brief Spalatın, 1in dem Mirısch über das Schicksal
Propsts berichtete und den Luther 1m Aprıl 1522 eingesehen hat (cf. Luther Lang:
15  9 Br 473y 2 f), muß Mirısch versucht haben, se1in Handeln entschuldigen. Eınzel-
heıten können nıiıcht mehr rekonstrulert werden, da über den Aufenthalt des Mirısch ın
Gent, seine Verhaftung un seine Freilassung nıchts bekannt 1st. Die nächste Nachricht über
Mirisch 1sSt seine Anwesenheit als Prior des Magdeburger Osters auf dem Pfingstkapıitel in
Grimma, 1522 Es scheint, daß Luther se1in Mißtrauen Mirisch allmählich überwunden
hat; cf. 39 573y Die Fälle Propst un! Mirisch typisch für die Spannung,
die sıch E über den Evangelischen der Nıederlande entlud. Die Altgläubigen versuch-
ten mi1t allen ZUTF Verfügung stehenden Miıtteln, die reformatorische Bewegung Nier-
drücken un au: So wurde den Augustinern verboten, das für Pfingsten 1522
nach Grimma einberufene Generalkapitel besuchen, offenbar den Einfluß der Wıtten-
berger, der W as VO:  - denen damals noch übrig WAär, unterbinden; cf Luther Spalatin:

VI 1522; Br 505, A} Das Schicksal, das Heinrich VO:  ’ Zütphen und den Antwerpener
Konvent Herbst 1522 traf, und Luthers Reaktion auf diese Ereignisse sind bekannt.
ber schon in der ersten Hälfte des Jahres 1522 beklagte Luther immer wieder das tyrannı-
sche Vorgehen der Altgläubigen die evangelıschen Brüder der Nıederlande.

31 An Spalatin: 1522; Br 472, 15 An Lang: 1522; Br 473y 21 An Link
1522; Br 474;, II An Lang: 15 m VI 15  9 Br 5081 13

32 Cf£. Anm 31 un Spalatın: 1522; Br 505y>, II

33 An Lang: 1522; Br 473y I8 An Spalatin: VI 1522; Br 505,
35 Über ih:; cf. Allen 59 1275, KEınleitung. 36 Lang: 26 NI 15225 B5 5II, 18
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Dıie beiden Götzen, Kaiser und apst, arbeiten und führen dadurch
das nde ihres Reiches herbel.“ Man muß daher immer driıngender Chrıistus
ehen, daß s1e entweder bekehrt oder ihr Ioben gewaltıg werden läßt, daß
s1e sıch bald selbst zugrunde richten.“ Gegen das Wuülten Satans in den Nıeder-
landen hılft nıchts als Gebet.” Satan fuühlt seine Wunde schon schmerzlıch, und
arum wındet sıch immer kräaftiger. Satan und seine »Schuppen« mussen aber
tapfer angegriffen werden; muß ohne Unterlaß gereizt werden, daß sich
selbst zerfleischt un: der Tag des Herrn anbricht. » Und das fue ich täglıch un
ohne Unterlafß.« Luther schreıbt das 6 un! 27 NT: un VII kündiıgt

mit fast den gleichen Worten das Buch die bischöflichen Larven an  40
Luther sieht 1n dem Vorgehen der Altgläubigen die Evangelıschen 1in den

Nıederlanden das Wuten un die Iyranneı des Satans, dem wıderstanden werden
Mu: Und dieses Wüuüten veröftentlicht Diese Schrift muß also
auf dem Hıntergrund der Ereignisse 1n den Niederlanden gesehen werden. Es
wırd ohl SCWESCH se1n, daß Luther, der in den ersten onaten des Jahres
1522 sich fast ausschließlich mıiıt der inneren Entwicklung der reformatorischen
Bewegung beschäftigen mußte, durch die Fälle Propst und Mirisch dıe außeren
Feinde des Evangelıums VOFLF Augen gestellt wurden; und das wırd ıhn beeinfÄußt
haben, WEFEGGS schreiben.

Ertüllen dıe Anfänge der Gegenreformation 1in den Niederlanden, w1e s1e VON

Luther charakterisiert werden, dıe Umstände, dıe Luther I3 522 für das
möglıche Erscheinen VO  3 WA  ar fordert?“ Diese rage muß zunächst bejaht WEeTI-
den. Hıer WLlr wiırklıch ein Fall der Rasere1 und Iyranneı der Altgläubigen

37 Br SII, 2
35 C Anm 37 un! Staupitz: 2 VI 1522; Br 512,

An Lang: VI 15  9 Br 508,
An Staupitz: 27 VI 1522; Br 512, A] » Praevalebit et hoc, quod male metuls modo;
sustine ParumpcCr, Satanas sentit vulnus SUUM, 1ideo S1C furıt et miscet MN1a. Sed Christus,
qui Coepit, CUM, rustra renitentibus omniıbus portis infer1 [Bericht über die
Gefangennahme Propsts] De qUOQUC exurendo consultatur, at CSO indies magıs
PFrOVOCO Satanam Cr SUas SQUaMmMas, ut acceleretur 1€es$ 1le Christ1 destructurus Antichristum
1stum.« An Lang: 6 VI 1522; Br 5 1, o [Bericht über das Schicksal Propsts un: die
Machenschaften des alsers und des Papstes] Oremus CTSO Christum, ut vel COS COIMN-

vertat, vel furorem SUuUuM augeant, UQJUO stat1ım pereant. Ego Satanam et Satanae SQUuUaMmMmas
NO  3 cessabo PIOVOCAIC irrıtare, ut SU1S SCsSEC dentibus conficlant.« Spalatin: Vil 522;
Br 515, E [Bericht über die Assert10 ] Sed COO qQUOYUC CU) Satan] irrıtabo de dıe in
1em magıs, a  ue id cep1 lıbello 1sto adversus Ep1iscoporum larvas.«
(t Anm.
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gegeben; Luther charakterıisiert 6S jedenfalls als solches. Das Kasen, das Luther
alnzer brandmarkt, erscheint 1U  - als das Wüten des Kaısers und Papstes;

un: in beiden Fällen handelt sich Iyranneı. Luther vertieft seine Beurte1-
lung, ındem jetzt das rasend-wütende Verhalten der Altgläubigen ıcht eintach
als die Laune eines einzelnen Mannes versteht, sondern als das Werk des 'Teutels
un seiner Werkzeuge.“ Dabe1 handelt sıch jedesmal ein direktes Vor-
gehen Vertreter der evangelıschen Parte1: 1im Falle brechts die VOI-

heirateten Priester,““ 1m Falle des alsers un: der Inquisıtoren die Evan-
gelıschen 1n den Nıederlanden Was be1 der Asserti1o0 fehlt, findet sıch also 1m FU
sammenhang mi1t den Fällen Propst und Mirisch. Damıt waren 1er dıe Umstände
gegeben, dıe Luther für das möglıche Erscheinen VO  - WAH fordert; 6S ist ein
Fall VO  - Rasere1 und Iyranneı der Altgläubigen, der Luther veranlaßt, eine incre-
patıo generalıs erheben, das e1ßt, veröffentlichen. Nach BKS5 VeEeI-

wendet dafür seiıne increpatio specılalıs, das Ms VO  - WAH, das aber korriglert,
das heißt, 1n den speziellen Aussagen verallgemeınert werden muß.  44 Damıt waren
dıie Korrekturen 1n BLA erklärt;” waäre auch eiıne Möglichkeit gefunden, dieses
Fragment qals eın eıl VO  - WAH erklären, w1e€e BKS5 vorschlagen.“ Ihre 1Ur VOI-

getragene CIhese ware damıt, wenigstens teilweıse, autf eine sichere Grundlage
gestellt.

Dieses Ergebnis muß aber sotort mit einem Fragezeichen versehen werden.
Miıt dem Begriff »Raserei«, miıt dem Luther 13 1522 das Verhalten A
brechts zusammenfaßt, charakterisiert aber nıcht NUr das Vorgehen dıe
Vertreter der evangelischen ewegung, sondern auch das Wiederaufleben des
Ablaßhandels. Im Zusammenhang mi1ıt den Fällen Propst un Mirisch annn aber
eiın Aufleben des Ablaßhandels dokumentiert werden, ber das Luther er-
richtet ist. Die Anfänge der Gegenreformatıon 1n den Niederlanden erfüllen daher
auch NUr teilweise die VO  . Luther 1m Januar 522 geforderten Umstände für die
mögliche Veröffentlichung VO  - WAH. Der Ablaßhandel fehlt, ein wichtiger Punkt,
19, der wichtigste; enn Luther WTr durch ihn veranlaßt worden, WAH schre1-
en.

42 Das klingt auch schon gelegentlich in den Brieten d die VO:  - WAH handeln; Br 444, ff;
451, 63

43 C+
Cf£. 5

45 C£. Anhang 188
46 03
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Die sSsert10 Heinrichs 111 un dıe Anfänge der Gegenreformation in den
Nıederlanden werden VO Luther qals Raserei, als Wüten, Ioben und Iyrannei
der Altgläubigen bezeichnet. el erfüllen aber NUr teilweise dıe Bedingung, die
Luther 13 1522 für die Möglichkeit des Druckes VO  - WA  an aufstellt. Die
Assertio un die Ere1ignisse in den Nıederlanden bieten icht mehr als eine recht
wackelige Grundlage, die 'CThese VO  . BKS, daß BLA ein Fragment VO WA  ar ist,
das VO Luther in eingearbeıitet wurde, stutzen. Ess annn daher ıcht ein-
deutig beantwortet werden, ob Luther jemals die Umstände gegeben sah, die
das Erscheinen des einer increpatio generalıs umgearbeıiteten Ms VO  ’ WA  a>

rechtfertigen würden. Was dıe außeren Ere1ignisse anbelangt, steht dıe Rekon-
struktion Von BKS auf schwacher Grundlage, als daß S1€e qals gesichert angesehen
werden ann.

Was erg1ibt sich 9808  - 4U$ selbst für dıe durch BKS entwickelte Rekon-
struktion der Ere1ijgnisse?

Das TIhema, das Luther in dieser Schrift 1in immer Varı1ationen behandelt,
lautet: Die papıstischen Bischöfe SInd icht Bıschöfe, sondern » Wölft,9
seelmörder nnd des Endchristis apostoll sind s1e, dıe wellt tzuvorterben«. Es ist
daher dıe Aufgabe der Prediger des Evangelıums, diese Bıschöfe ıcht NUur als
Oberhirten iıcht anzuerkennen, sondern auch ıhnen das Gericht predigen,
ohne Rücksicht auf ıhren Stand und das kanoniısche Recht.“* Die römiıschen
Bıschöfe sind Usurpatoren, dıie iıhr Amt weder VON Gott noch VO  w den Menschen
erhalten haben: und das AÄmt, das S1e siıch angemaßt haben, ertüllen s1e iıcht Da
S1e Iyrannen sSind, dıe das 'olk verderben un dıe Seelen morden, mufß 1iNan VOT
ihnen fiiehen w1e VOL dem Teuftfel.“ Die papıstischen Biıschöfe sind Kınder der
Verdammnis, die schon gerichtet sind, weıl s1e den Baalsgötzendienst 1in der Kır-
che pflegen, den (Giott verboten hat.“

Luther weder mıt Polemik noch mit Papıer, wenn nachweist, daß die
papıstısche Kıirche Abgötterei treibt, und WEeNnn das Wesen dıeser Abgötterei be-
schreıbt. Vergleicht InNnan WFGGS” mıiıt anderen Schriften Luthers, ZU Beıispiel mıit
dem Antı-Latomus, VO  - den retormatorischen Schrıitften VO  - 520 SalNz schwe1-
DCNH, annn annn Inan den Eindruck nıcht vermeıden, daß 1eS$s iıcht eine der besten

138, 31 CR auch 108, I 109-1I1I10, 12; II1II, 8 ff; I15, fl) 116, ff; 117, 15 23 HY 126,
Sp. Zg fi’ I31I, 5Sp Zy fl7 133, 11 2 H, 135, fl‚ 137) 13 ff; 140 ff; 28

45 139, 1I fl’ 143, ff; 154 H7 IIO, ZU-II1I1, 9; I1II, 13 28
117, L ff’ 118, 4 fI; II19, I5

5 Für ıne allgemeine Würdıigung ct. Köstlın-Kawerau I S17



Schriften ist, dıe der Reformator geschrieben hat 1st voll VO  e Wiıeder-
holungen, 1in denen das ’ IThema » Diıe papıstiıschen Bischöfe sind Slfe« immer
LICUH abgehandelt wiırd. Es ist schwer, klare Linı:en in der Gedankenführung
erkennen, und dieses Urteıil hat nichts miıt der abgedroschenen Feststellung
Cun, dafß Luther eın Systematıiker ist. Es fehlt dıe Straftheıit, mı1ıt der Luther, ZU

Beispıiel 1m Antı-Catharınus oder in der Schrift den Adel, dıie Papısten
polemisıert. Die unpolemischen Ausführungen treten zurück. Luther Inag das
gespurt haben; denn 30 REMZ VOFLFr dem nde der Schrift schreibt er » Auft das WIr
aber nach der lere Pauli nıcht alleyne dıe gewıssen schlahen nnd straffen, Son-
dernn auch öle neben den weıin Yn_n dıe wunden gissen, ob villeicht bDey ettlichenn
gutthertzigen bischoften dıße sprüch gewirckt nnd yhr hert7z erschreckt hetten,
mussen WIr WYI yhren fragen tzuvorkomen und yhn an  enMn, w1€e S1e enn
thun sollen, das sS1€e selıg werden N

BKS urteilen richtig, daß ein increpatıo generalıs 1sti ist nıchts anderes
als das Es ann also wirklich se1n, daß Luther die increpatıo specılalıs, WAH,
als increpatıio generalıs 1n ausgehen Laßt. Niımmt inan d} dıe
orm ist, 1n der WAH erscheint, annn kann 114n das Verhalten des kursächsischen
Hofes LLUTLr gut verstehen.“” In beschreibt Luther das Verhalten un dıe
re der papistischen Bischöfe als Iyranneı, Rasereı, Abgöttereı, w1e das auch
1im Zusammenhang mı1t den Ereignissen den Abgott 1in Halle hat. Jede
Seite von wıiederholt dıie Anklagen, dıe Luther den Abgott 1in Halle
erhoben hat.*“ Die Ihemen, dıe nach den Verfügung stehenden Quellen 1m
Mittelpunkt der Auseimandersetzung mıiıt Albrecht VO  - Maınz gestanden haben
mußten Ablaßhandel, Vorgehen dıe verheirateten Priester, Mätressen-
wirtschaft sind in breit ausgeführt.” Man annn noch einen Schritt
weıtergehen. Luther verwendet 1in äahnlıche, Ja, gleiche Redewendungen

5 I 154,
52 93 f) cf auch das Urteıil 1Im Brief des Johann Botzheim Vadian VO' VII 522; 504
53 C+ 13 r6 $

Abgaott, Abgötterei: WAHK Br 434, 11I; 435y 327 442, 25 66 10 GG'! 105, 1O); 118, 25 fi!
c£. Anhang I1 Rasen, T’oben, Wülten: WAH Br 450, 128 GG! 106, f) 123, Sp. Z9 25 fi)
144, Iyrannen, Wölfe, wölfisches Regıiment: WAH Br 438, II; 442, XI ff? 451I1, 63
GGS?! 135,9; D fi’ 11O, 33 fl! I14, ff; I131, Sp. Zg 26 ff; 132, Sp. Zg f7 136,
Z  9 55; 135, 2 ff; 143, 13 ff; 144, fi’ 145, I9 ff; 146, 1’7 ff; 149, 21

dıie Diıskussion über den Zölibat 1m Zusammenhang mit dem Vorgehen Albrechts55
dıie verheirateten Priester CO 37 42 fl 5 wıe s1€e sich 1m Ultimatum un: 1m Briet

Capıto VO: I 1522 findet, 1sSt 1n GG' weıter ausgeführt; 145, 26 fl’ 149, 21
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un Begriffe WwW1€e 1n den Dokumenten, dıe VO  e WAH handeln.°® Die Ereignisse, dıe
Luther veranlaßten, WAH schreıben, spiegeln siıch in S1e SInd ZW ar 1n
allgemeınen Aussagen wıiedergegeben, daß I1a die Umstände ıcht mehr e_

kennen kann. Das gilt für die Iyranneı, die Geldgier un den Ablaßhandel. In
bezug auf das Vorgehen die Priester und dıe Mätressenwirtschaft ist dıe
Lage anders. Zwar Luther keinen Bischof e1m Namen. ber die ÄArt, in
der Luther seine Ausführungen entwickelt, macht deutlich, daß be1 seinen
Lesern V  G daß sS1e wıissen, CS 1er geht.” Wenn Luther VO Ly-
rannıschen Vorgehen der Bıschöfe dıe Vertreter der evangelıschen Parte1
spricht, erwähnt den Fall Kaugsdorft, auf den auch Brief Capıto VO

522 sprechen kommt.“ Der einzıge konkrete Beweıls für seine Anklagen
1st damıt aus dem Umkreis der Ereignisse VO  3 WAH

Die "Ihese VO  - BKS annn daher als gesichert angesehen werden, wenn 111dIil sich
zunächst auf ihre Annahme beschränkt, daß als increpatio generalıs ın
veröftentlicht wurde. Das Motiv, das VO  e WA  an hınführt, ist der (36-
danke, dafß die papıstischen Bischöfe Iyrannen und Larven sind un: daß iıhr Ver-
halten beweıst, daß S1€e Werkzeuge des 'leutels sind un: Abgöttereı treiben.” In

56 der Begriff larva 1n bezug aut dıe Biıschöfe (WAH Br 451, 70), der in GG'! immer
wıeder vorkommt; ct. I1II, 13; I14, 10  e 143, I  9 149, LS der der Begriff geistliche Junker.
WAH Br 442, 62: 122, Sp. Zy 47 133y 2 un öfters. Im Ultimatum verwendet Luther
allgemeıne Wendungen, WE die Unsittlichkeit der Bischöfe behandelt; Br 442,
Im Brief Capıto VO I 1522 spricht Luther VO:  - den Bordellen, die in den erzbischöf-
liıchen Städten geduldet werden; Br 451I, 88 In zieht dann Luther alle Register un!
klagt die Bischöfe der urerei un! Zauhälterei d 122, 5Sp Z fl! 127, Sp. Zn f7 149,

ff; 150, In Br 438, (£T ICH 163%:) nın Luther den Maiıinzer einen Sohn der
Verdammnis; in 'GG! (T 15 fl7 143, 12) siınd alle papıstischen Bischöfe Kınder der Ver-
dammnis. Br ferner 106, 5-9; 108, 1-6; 29-134;, mit Br 442, 59-59 108, 5-26; 109,
27-110, mıt Br — III, 10-1858. 21-25 mit Br 438, EIZ I13I, Sp. 2y 3-132, 5Sp. Zg
I 139, fl) I 54, E mıt Br 67-80 149, 2 mıiıt Br 442, ö7

57 145-153 stehen die Ausführungen Gelübde, Zölibat, Keuschheit, Unkeuschheit; dieses
Ihema ist ber bereits angeschnitten 1n 123, Sp. Z-1, Sp. Zq 8} Anhang IL

58 144, ff; Br 45 1, I1O); ct. I Anm. 28 auf
Larva: WAH: Br 4385, (11 DEn 1821 die Sache durch den Ausdruck »Sohn der Ver-
dammnis« un » Wolf« wiedergegeben 1st. Br 451, (a 1622} larva cardinalatus; hiıer
taucht der Begriff »larva«d un! die damit verbundene Sache in unseTEM Zusammenhang ZUuU
erstenmal auf. Br 515, (4. VII 1522) episcoborum larvae. Der Begriff findet sıch ann
wıeder aut der zweıten Seite VO:  - 'GG'! 106, Abgott, Abgötterei, Teufels*zberkzeuge:
WAH: Br 43 4, LIE (= 16215 XIl 1521 un! I 1522 (Br 444, 451I, 65 f)
fürchtet Luther, daß das Verhalten des Maiınzers ein ' Irıck des "Ieutels ist. VIL 1522

61



bezug auft dıie außeren Ereignisse ann INa der ese VO  - BKS nicht zustimmen.
Das Wesen VO  - ann aber ıhre Behauptung stutzen, daß sich WA  ar

hın entwickelt hat
Mıiıt diesem Ergebnıis ist aber noch nichts ber das Verhältnis Von BLA

ausgesagt. Wıe steht mıiıt dem zweıten eıl der ese VO BKS?® Kann
bewıiesen werden, dafß dieses Fragment ein eıl VOomn WAH ist »“ Wıe verhält sıch
BLA WAH einerseı1ts, andererseılts”?

Zunächst mufß festgestellt werden, daß BLA den für WAH rekonstrulerten
Umständen paßt. In dem unkorrigierten 'lext VO  — BLA sind Albrecht VO  —3 Maınz
un! der Ablaßhandel in Halle direkt YEeENANNT, also ein Hauptpunkt aUus Waı ®
Dalß dıe beiden anderen Ihemen AaUus$s WAH, dıe Sıttenlosigkeıt des Kardıiınals un
se1n Vorgehen dıe verheıirateten Prıiester, ıcht erwähnt sSind, darf icht VCI-

wundern; BLA 1st DUr ein Fragment, und WIr kennen iıcht den Rest des "Textes.
(Br 515, 10) und iın GG'! (Z B., 138, Z fl) 144, ff; 145, I behauptet Luther, daß
die Bischöfe Werkzeuge des "TIeutels sind C auch Anm. 56

60 C 5
61 In diıesem Zusammenhang muß zunächst die VOon BKS gelieferte Rekonstruktion der Ere1ig-

n1ısse geklärt werden. Angenommen, daß dıie Verhältnisse sind, WwW1e BKS vorschla-
ann muß INnan fragen, ob HUr das Bodleiana Fragment in GG eingearbeitet wurde.

der hätte sein können, daß Luther WAH überarbeitete, das heißt, seine Aussagen VCI-

allgemeınerte, dem Ms einen 'lıtel gab un! dasI überarbeitete Ms VO:  - W A  ar 1n
'GG'! drucken ließ Es scheint, daß sıch BKS für die Möglıchkeıit entscheiden würden;
cft das Zatat 5 Da s1e aber dieses Problem nıcht schartf formulıeren, ist auch ihre Ant-
WOTL unklar; jedenfalls liefern S1€e keine Grundlage, dieses Problem eindeutig lösen.
Die zweıte Möglichkeit ist NU]  } ber auf alle Fälle auszuschließen, da Luther in GG! auf

(145, 29) un! höchstwahrscheinlich auıch auf ) Von beyder Gestalt des Sacraments: (3
un! Anm. 1 daselbst) hinweist, also auf wel Schriften, dıe nach dem bzw. XI ent-

standen sind, den Daten des Abschlusses der Arbeit WAH); ct. 2 Dabei IMU: der inwels
auf als gesichert angesehen werden. Luther wird sich beim Schreiben dieses Verweises 1m
Oktober/November I1521I nıcht auf den Standpunkt des Lesers gestellt haben, der e1IN-
sehen kann, da diese Schrift in der Zwischenzeit vorliegt. Das könnte 111a vielleicht anneh-
INCI, WenNnn INanll bedenkt, daß Luther 1 A also gleichen Tag, dem den AB
schluß der Arbeıt WAH meldet, Pläne für ankündigt; Br 43 5y 47 Es dauert ann aber
doch noch bis ZU)] >< bıs melden kann, daß sıch entschlossen habe, schre1-
ben; Br 43 S, 45 Luther wird be1i diesem inwels 1n GG'| auch nıcht die 'Ihesen de
vot1is gedacht haben, dıie Ja seit Anfang Oktober gedruckt vorlagen (WA 8’ 317); wird
nıcht für weitere Ausführungen auf dıe kurzen 'Thesen verweıisen. Die VO  3 BKS vorgetragene
"Ihese MU: Iso geklärt werden, daß HNUT BLA 1n GG'! eingearbeıtet wurde, 1n ine
Schrift, die 1mM Spätfrühjahr 522 entstanden ist.

62 C+ 7 und Anhang IL
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In Blatt r_ I 423 Sp I, 32 finden sich aber schartfe Aussagen ber die
Sıttenlosigkeıit der Bischöfe, jedoch wırd dabe1 Albrecht iıcht direkt anvısıert.
Betrachtet Inan und den unkorrigierten lext VO  - BLA, wırd deutlich,

alle re1ı "Ihemen AUS WAH  63 in erscheinen: Der Ablaßhandel in Halle,*
dıe Sıttenlosigkeıit und Mätressenwirtschaft der Bischöfe® un ihr tyrannısches
Vorgehen die Vertreter der evangelıschen Bewegung.” Albrecht VO:  > Maınz
1St jedoch 1m Zusammenhang mıiıt dem Ablaßhandel 1n Halle direkt geENANNT;
1n den Ausführungen ZUr Verfolgung der Evangelischen wırd der Fall Kaugs-
dorft®‘ erwähnt; dıe Erörterungen ZUr Sıttenlosigkeit Sind allgemeın gehalten. Die
VO  - durchgeführten Korrekturen können also wirklich dıe Erfüllung VO  - 1a1
thers Plänen VO 13 632  68 se1n, durch die weniıgstens eın eıl VO  e WA  an
einer increpatıo generalıs umgeformt wurden, während der unkorrigierte "lext
VO!]  3 BLA dıe Sachlage splegelt, dıe Luther veranlaßte, WAH schreıiben. Der
Schluß VO  - BKS, 1in BLA ein Fragment von WAH sehen, ware damıt wirklıch die
einz1ige Möglıchkeıt, dieses Fragment erklären. Die 1n Blatt I I; durchge-
ührten Korrekturen würden die Brücke zwıschen WAH un: bilden.®

Dennoch muß höchst zweiıtelhaft bleiben, daß BLA ein Fragment VO  -
WAH 1st. Dieser eıl der ese VO  - BKS5 steht un fällt miıt der Annahme, daß
Melanchthon 522 das Ms Von WAH wirkliıch 1n äanden hat” der daß

CS irgendwann nach diıesem Datum erhält, daß CS autbewahren ann. Das
annn NU  - aber icht dokumentiert werden.‘! Es iSst auch höchst fraglich, ob Me-
anchthon das Ms jemals erhalten hat. Das Nächstliegende ware doch SCWESCH,
daß Spalatın das Ms einstweıilen be1 sich behielt der gar vernichtete. Nachdem

Luthers Brandbrief AUS$S Wıttenberg VO Anfang Dezember LSZEE erhalten
63 C 41
64 13 1} ct. Anhang II
65 1874  ba

66 140 (Luthers Bulla), 149, 21

67 ( Anm 58 68 Cr Anm.
SR würde damıt natürlıch einen ‘ Teıl des ‘lextes VO  } WAH 1efern. Nach BLA würde Luther 1in69
WA.  ar die Abgöttereıi der geistlichen Uun! leiblichen Unkeuschheit der papıstischen Geist-
lichkeit, besonders der Bischöfe hier beginnt das Fragment des kanonischen Rechtes, des
geistlıchen Regimentes un! des Z.ölıbats wettern. Dann geht Luther azu über, den Ablaß-
handel 1n Halle besprechen; hier endet das Fragment.

R Ct.
gn Aus dem Melanchthonbriefwechsel un: den gedruckten Spalatinıana ist keine Stelle bekannt

geworden, dıe BKS eindeutig stutzen könnte.
72 Br 443
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hatte, rechtfertigte se1n Handeln und versuchte, Luther beruhıigen.“ In seiner
AntwortVO Dn XIl erlaubte annn Luther, daß mit dem DruckVO WAH einst-
weılen werden könnte.“ Luther reaglerte also SCHAU, w1e€e Spalatın hoffte
Luther hat sıch tatsächlich beruhıigen lassen. Er ZW ar noch das
erzbischöfliche aper: befahl, das Ultimatum umgehend abzuschicken das
W ar schon geschehen und WAH Melanchthon weiterzuleiten. Aber, und das
W arlr für Spalatın die Hauptsache, genehmıigte, den ruck hinauszuschieben.
Waäare CS nıcht besser, das Ms einstweilen persönlıch verwahren” Die
Angelegenheıt W ar doch ein heißes Kısen, das recht vorsichtig behandelt werden
mußte; zudem W ar 65 Ja Spalatıns Aufgabe, dıe ıhm der Kurfürst gestellt hatte,
den Druck verhindern.” Bald darauf wırd Spalatın VO  - den Brieten aus dem
erzbischöflichen ager VO 20./21. XII erfahren haben; 1in ıhnen wurde VerLr-

siıchert, dafß Luther keinen Grund ZU Vorgehen den Kardıinal hätte Eune
Veröffentlichung VO  g WA  an W ar damıt zwecklos geworden. S1ie würde 1Ur den
Frieden storen, un: das mußte Blick auf die Wittenberger Lage allen
Umständen verhindert werden. Spalatın Izonnte sıch amıt berechtigt en, das
Ms VO  . WA  ar verschwınden lassen.“® Dıiese Gedankengänge können icht 1m

TE GE I 4 > Höss, Z2:3'C;

Br 444, f; cf.
75 Ct. I 16
76 Spalatın Iannte die Briefe aAuUus$s dem erzbischöflichen ager, wenıgstens den Briet Capıtos

Luther VO: 20./21. SC (Br 447); den abschrieb; Br 447, Eıinleitung. Die Frage ist aber,
W d1illl Spalatın diese Briete eingesehen hat Clemen 1n 6, I, ISI, Anm. Melan-
chthons Brief Spalatın VO)] 1888 1522 (CR 1, 565) behauptet, daß Spalatın den Brief Ca-
P1tos Luther irgendwann im März oder Aprıl 1522 erhalten habe. Melanchthon schrieb

1808 Spalatın: »Quas ad ho Ellias SCI1PSIt, adhuc apud Amsdorfium Tan: Neque
Fabricianam [epistolam] habebam ad 530808 Nam Suertfeger metegrapheto. Utramque
mıttam his diebus. In iINnca per1 propheton multa SUNt. « Auf Grund des »multa« über die
| Zwickauer|] Propheten sieht Clemen dem Briet Luthers den VO) 13 1522 (Br 450),;
der also bıs ZU) Anfang März unterwegs WAarT, in Melanchthons Hände gelangen.
(Am Eıngang seines Briefes Spalatın betont Melanchthon, daß der Bote gute Gründe für
die Verzögerung hatte.) Luthers Brief Wr aber 1m Augenblick be1 Amsdorf, un daher
konnte Melanchthon ıhn nıcht Spalatın ZUTLX Einsichtnahme weıterleıten. Clemen sieht NU)]  '

1in » Fabric1ianam [epistolam ] « den Briet Capıtos Luther VO 20./21. XIl I1521I (Br 447);
gestuützt auf Enders 39 272y behauptet CT, daß Luther diesen Briet 13 Melan-
chthon zurückschickt. Clemen kann ber diese Aussage weder mit Enders stutzen, der qa0Q
überhaupt nıchts darüber Sagt, daß Br 447 Melanchthon gesandt wiırd, noch mit Luthers
Brief Melanchthon VO: 13 15  9 Br Wenn Luther 13 1522 die Briefe
aUus dem erzbischöflichen Lager Melanchthon gegenüber erwähnt, sagt keın Wort dar-
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über, daß *er die Briefe, der wenigstens einen, das heißt den Capito-Brief, beilegt. Im
Gegenteıl, Luther OTaUS, daß die Wiıttenberger dıe Briefe kennen; enn charak-
terıisiert s1e L1UT ganz kurz Stiliıstisch gesehen, würde das (Ganze auch recht holperig werden,
wollte 11a0 C(Clemen zustiımmen. Dann würde nämlıch Melanchthon 1mM gleichen Atemzug
wel Adressaten annehmen, hne das aber auszusprechen. Nach Clemen mMu 1i11an umschrei-
ben Der Brief Luthers mich und der Fabrizianische Brief Luther. Melanchthon Sagt
das ber nıcht. ein Jlext muß umschrieben werden: Der Brief Luthers miıch un der
Fabrıizianiısche Brief Es lıegt NU: doch viel näher, hier erganzen »an mich«, das heißt,
den Adressaten AauUus dem ersten Teıl des Gedankens auch für den zweıten eıl überneh-
InNen. Der VO:  - Melanchthon IIL Spalatin gegenüber erwähnte Briıeft Capıtos ware  ‚ da-
miıt nıcht der Capitos Luther (Br 447), sondern der Capıtos Melanchthon VO: XIL
I521I (SM 6, I’ 174 f) Melanchthon hat diesen Brief 1IL nıcht ZUTr Verfügung, da iıhn
Schwertfeger kopiert. Er verspricht aber, diesen Capıto-Brief mi1it dem Brief
Luthers, der multa« über die Propheten enthält, »his diebus« Spalatın senden. Diese
Rekonstruktion würde bestätigt werden, könnte 111a ıne Kopie dieses Capıto-Briefes
Melanchthon VO  - der Hand Schwertfegers finden der ıne Kopie Spalatıns. S1e wıird aber
nahegelegt, WECINN iInNnan den Gang der Ereignisse die Briefe adUus dem erzbıischöflichen
Lager näher betrachtet. Die Briefe wurden nach dem AB E XII VO:  - Halle abgefertigt. S1ie
mussen VOL dem Jahresende 521I in Wittenberg eingetroffen sein; denn Jonas datiert seine
Antwort auf Capıtos Brief (cf. ILL, Anm. I1 auf 337 y»dıe Circumcisionis XAIL«;
J. 1, 82 Man kann 1n diıesem ausführlichen Schreiben des Jonas nıcht die Antwort aut s
p1tos Brief VO November (cf. IL, Anm. auf 30) sehen, da Jonas auf die Briete AaLl5 dem
erzbıischöflichen Lager VO 20,/21. XIL diırekt eingeht; e j I, 81 Die nächste Nachricht,
dıie über diese Briefe un!: dıie Auseinandersetzung den Abgott Halle ZUr Verfügung
steht, i1st Luthers Briet Melanchthon VO 13 1522; Br 127 In dem Brief

Amsdorf VO gleichen Tag (Br 449) erwähnt Luther die Auseinandersetzung un! die
Briefe mıiıt keinem Wort:; verspricht, daß in einem Brief Melanchthon ein Urteil
über dıe Zwickauer Propheten abgeben wird (Br 449, 61 Er beginnt dann ber den Brief

Melanchthon, indem dıe Briefe aus dem erzbischöflichen Lager kurz charakterisiert.
Sollten iıhm diese Briefe ausgehändigt worden se1n, nachdem den Briet Amsdort
fertiggestellt hatte und bevor den Briet Melanchthon begann” Im lıck auftf die Wiıch-
tigkeit der Angelegenheit kann iI1Nan nıcht vorschlagen, daß Luther dıie Briefe schon einıge
Tage be1 sich hatte, ehe s1e den Freunden gegenüber erwähnte. Nun mMu aber VEeLWUN-
dern, daß die Briefe wWwel Wochen unterwegs 5 198881 VO  - Wıttenberg nach der Wart-
burg kommen, während 1m allgemeinen die Post VonNn Wıttenberg, V1a Spalatın, ungefähr
1ne Woche brauchte; ct. I’ y Das wırd ber verständlich, WenNn Spalatın die
Briefe AaUuUSs dem erzbischöflichen Lager einıge Tage festhielt, wenigstens den Brief Ca-
P1tos Luther abzuschreiben. (Wahrscheinlich hat auch den Brief Albrechts abgeschrie-
ben, dıie Kopıie 1st 1Ur noch nıiıcht gefunden der für immer verschollen.) Das würde auch
Spalatıns Notiz auf der Kopıe des Capıto-Briefes Luther VO 206.,/21. XII verständlich
machen; Spalatın bemerkt hıer, daß der Brief I521I geschrieben un abgefertigt wurde, daß

aber TSTE I 522 empfangen wurde (Br 447, Eıinleitung). Als Luther I 1522 (Br 452,
19 {) dıe Brietfe AdUus dem erzbischöflichen Lager Spalatın gegenüber ZU: erstenmal erwähnt,
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SetzZt OIdUus, daß Spalatın die Bfiefe kennt; sagt nicht, daß s1e ıhm zustellt. Sollten
mıiıt » Omnıa accepl t1am SACCUM 1Ppsum, licet tardıus ceter1S« 1n diesem Brief Spalatın
VO 1I- dıe Briefe AUS dem erzbischöfliıchen Lager und die Briefe der Wittenberger un!:
Spalatıns über dıie Zwickau-Propheten gemeıint se1n ” (Clemen, Br 452, Anm sagt » Der
Sack, 1n dem die Briefe und Bücher aICcCM.« ber welche Briefe”? Welche Bücher?) »Omnia«
würde sich dann auf die Briefe über die Propheten beziehen un! AaCCUMm auf eın (beson-
ders versiegeltes?) Paket, dem die Briefe Albrechts un Capıtos Damıt würde sıch
folgende Sachlage ergeben: Die Briete aus dem erzbischöflichen Lager lıeten die Jahres-
wende 1521/22 1n Wıttenberg eın und wurden VO  - dort, V1a Spalatın, nach der Wartburg
abgefertigt. Entweder mıiıt dieser Sendung der davon sandten die
Wittenberger einıge Briefe Spalatin. Amsdort schickte seinen Brief für Luther miıt Fra-
SCH 1n bezug auf Probleme 1n der Eschatologie. Melanchthon sandte einen Briet für Spalatın
23 XII 1521); 1, 514 f), für den Kurfürsten (27 er E: 1, 513 {) un für Luther:;:
1n diesen Briefen berichtete über die Lage in Wıttenberg, besonders die Zwickauer Pro-
pheten. (Daß Melanchthon auch Luther über die Propheten schrıieb, wird deutlıch nıcht
1Ur aus der Bemerkung des Felix Ulscenius, auf die Clemen, Br Anm 74 hinweist, SO1I1-

dern auch aus Luthers Antwort Melanchthon VO 13 1522; Br 450.) Spalatın fertigte
dıe Briefe der Wiıttenberger sofort nach der Wartburg ab Einige Tage spater, nachdem
den Brief Capıtos Luther abgeschriıeben hatte, leitete auch dıie Briefe aus dem CIZ-

bischöflichen Lager weıter, und ‚Wr 1n einem (besonders versiegelten?) Sack. Am 13
1522 beantwortete Luther zunächst den Brief Amsdorfs (Br 449) Als er damit fertig WAäl,
wurde ihm die Sendung Spalatins ausgehändigt. Luther las die Briete aus dem erzbischöf-
liıchen Lager sofort durch. Am Eingang seiner Antwort Melanchthon gab kurz seine

Reaktion auf diese Briefe (Br und Schluß, nachdem der eigentliche weck
seines Schreibens (die Beurteilung der Zwickauer Propheten) erfüllt Wäl, gab Anweısun-
Sch 1n bezug auf das Ms WAH (Br 450, 127 f) Eune Schwierigkeit bereitet NU: aber der
Brief des Jonas Capıito. Jonas schreibt hier »Philippus mıiıh1 dixıt Lutherum lıtteris
DroxXx1im1s christi1anıssım1ıs tu1 princ1p1s bonam SPpCIN COoNceEPHILSSE K 81, kursiv VO  - IMMIr.
Was berechtigte Jonas dieser Aussage” Sollte Melanchthon iıhm 1n Wirklichkeit gesagt
haben, daß . Melanchthon, gewıbß ist, daß Luther aus dem Brief Albrechts gute Hoffinung
schöpfen ayverde? Wollte Jonas hıer dıe VO  - Capıto unternommene Friedensoffensive Nier-
stützen ” Sovıel steht jedenfalls fest, daß, rein zeıitlıch gesehen, dıe Wittenberger noch nıcht
Luthers Stellungnahme ZU Briefe Albrechts ZUTLC Verfügung haben konnten, als Jonas das
schrieb. (Enders 39 Anm. 1, hat das übersehen, als diese Aussage des Jonas dafür Ver-

wandte, Luthers Reaktion auf Albrechts Brief beleuchten.) Die ben gestellte Frage,
Wann Spalatın die Briefe aus dem erzbischöflıchen Lager eingesehen hat, muß dahın-
gehend entschıieden werden, daß das Anfang Januar geschehen ist, als die Briefe be1 ihm
ZUr Weıitergabe nach der Wartburg einliefen. Aut Grund seiner enntn1ıs der Briefe D
brechts un! Capitos konnte sıch Spalatın berechtigt fühlen, das Ms VO:  - WAH, das Anfang
Dezember nıicht nach Wıttenberg weitergeleitet hatte, verschwinden lassen der zumın-
dest in seinen Papieren vergraben. Daß ın bezug auftf AM und 1ne andere Lage DC-
geben WAar, wurde L Anm 38, bereits gezelgt.
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einzelnen dokumentiert werden. S1e lıegen aber näher als dıe ebenfalls unbewelis-
bare Annahme VO  - BKS, daß Melanchthon 13 1522 das Ms VO  e WAH in
Händen hatte oder irgendwann spater erhalten hat

Auf dieser unbeweisbaren Grundlage bauen BKS5 weiıter. Sie schlagen VOTrL,; daß
un: Melanchthon identisch DCWESECN se1n könnten.‘ Die Identifizierung eines

381 Schriftbildes wırd immer VO  ' persönlıicher Beurteilung abhängıig se1n,
un Ial ann daher ernstliıch fragen, ob jer ıcht der Wunsch der Vater des
edankens Wär. Da dıe Korrekturen urz sınd, scheıint höchst fraglıch,
ob INan 1er Schlüsse ziıehen ann. BKS tutzen sıch für iıhre Annahme auch wen1-
SCI auf eine Untersuchung des Schriftbildes s1e machen sıch recht leicht, den
Unterschied zwıschen dem Schriftbild VO  — und dem, das WIr VO  e Melanchthon
haben, durch den Mangel Raum 1n BLA erklären als auft die Voraussetzung,
daß Melanchthon das Ms Ja hatte. Wer anders als konnte CS korrigieren?

Die Annahme VO  3 BKS, daß BLA eın Fragment VO  e WA  an 1St, wırd noch mehr
zweıftelhaft, WEeNnn inan den unkorrigierten lext näher untersucht. Der 1inwels
auf den Maınzer un den Ablaßhandel in Halle steht nde des Fragments.
BLA beginnt mıt der Feststellung, daß die papıstischen Bischöfe 1Ur starke Hengste
und schöne Frauen reiten können;“ damıt faßt Luther seine Ausführungen ber
dıe VO der geistlıchen Hierarchie geduldete un! praktizıerte eibliche Unkeusch-
eıt Diese eıbliche Unkeuschheit hat iıhr Gegenüber 1n der ge1ist-
liıchen Unkeuschheit, 1m kanonischen Recht, der geistlıchen Jurisdıktion und der
BaANZCN durch das geistliıche Regiment des Papstes un! der Bischöfe kontrollierten
alschen Lehre urch das alles wırd die jungfräuliche Keuschheit des reinen
Glaubens zerstort. Dıie papıstische Kırche treibt geistliche Abgöttereli, miıt der sS1e

den wahren Glauben wutet, den Leuten das eld AaUuS$s der Tasche zieht und
dıie Seelen zugrunde riıchtet. Die papıstischen Bischöfe sind daher dıe echten Die-
Ler un! Propheten des Baal, die das Wort Gottes und den reinen Gottesdienst
durch Abgötterei ersetzen.”

Die papıstische Kırche hat auch die Abgöttereı des rdo und des Zölıbats ein-
geführt.” Dadurch tyrannısıert dıe Kırche dıe Seelen, indem s1e diese, 1mM Gegen-
Satz ZU christlichen Grundrecht der Freiheıit un:! Gleıichheit, den Priester
bindet und alleın 1im geistliıchen Stand eine Möglichkeit sıeht, Gott recht die-
7
78 1 I 273 5Sp 1, 10)

II L - (122, Sp. I, 19-125, Sp I, 21)
SO 13 (125, 5Sp I, 22-127, 5Sp. 1, 25)
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nen.“* Auch durch diese Iyranneı werden dıe Seelen zugrunde gerichtet; der Leib
wırd aber den Gefahren der Unkeuschheit ausgesetZzt82

Luther steht damıt nde seiner Ausführungen ZUIN ema Die Papısten
haben in dıie Kırche dıie Abgöttereı des geistliıchen Regiments, des rdo und des
Zölibats eingeführt, durch die s1e dıe Christen tyrannısıeren un! verderben. Er
verspricht, seine Gedanken durch andere Schriftstellen ZUu untermauern; moöchte
aber warten, bis der Bischof VO  - Maınz un! seine (senossen auf das Gesagte TeA-

giert haben, un! ZWAärL, wI1e Luther erwartet, negatıv.“” Soll diıese Aussage in WAH

stehen, w1e 11a1l auf rund der 'Ihese VO  =) BKS5 annehmen muß, annn würde sS1e
aber wenı1g Sinn haben Luther würde das 1 Oktober/November 52 geschrie-
ben haben, und Z W dl in einer Schrift, 1in der den alnzer angreıifen, aber doch
auch beeinflussen wıll, den Ablaßhandel einzustellen. Luther würde siıch also
geschlagen geben, ehe Albrecht mıt seinen Ausführungen konfrontiert hat
Was 111 Luther ann aber noch mıt seinem persönlıchen Schreıiben, dem 1It1-

VO S XIIL,, erreichen ” Und dieses stellt doch nach dem Abschluß der
Arbeıit WAH.  54 Das Ultimatum ware zwecklos, WEn Luther sıch schon in WAH

$ I 13 E1 Sp. I, 26-128, Sp. I, 22) Am nde dieses Absatzes 1in steht eın
Verweisungszeichen auf ein einzuschiebendes Stück, das nıcht mehr vorhanden Ist. BK5S5

haben, 1im Gegensatz allen editionstechnischen Grundsätzen, das fehlende Stück aus dem
Schrylentz-Druck VO  a GG! ergäanzt.

82 13 ı/ v (126, Sp. 1y
83 (131; Sp 1, ar ff); ct. Anhang ı88
54 C+ 2 Gegen die vorgetragene Deutung könnte 11141l vielleicht folgendes einwenden:

Beim Schreiben VO:  j WAH, einer Schrift, 1n der alle Register der Polemik YeZOSCHN sınd, C1 -

wartete Luther ıne negatıve Antwort des Kardınals; WAar daher VO':  3 YHem Anfang ZULI

weıteren Liıterarıschen Fehde geruüstet. Nachdem die Arbeıt WAH abgeschlossen War und
unabhängıg VO:  } dieser Schrift faßte Luther den Entschluß, dem Kardınal ıne Gelegenheıit
ZUT Besserung geben. Er schrieb daher den Brief VO': LAl mt dem indirekt W A  er auf-
hob Luther hätte damıt sehr wohl 1n WAH seine Bereitschaft ZU: weiteren Kampf auUSSPIC-
chen können, un! diese Aussage würde keiner Weıse durch das Ultimatum gefährdet WeTI-

den Denn sollte das Ultimatum nıchts erreichen, ann collte Ja mit WAH scharf geschossen
werden. Dieser Einwand kann ber nıcht aufrechterhalten werden. Der Brieftf VO: XT
1st VO:  } lem Anfang ein fester Bestandteil der Auseinandersetzung (cf 15 un! IL,
Anm. 43); Luther hat siıch nıcht nachträglich entschlossen, den priıvaten Angriff den
Kardıinal durchzuführen. Die Linie führt VO  ; WAH, dem öffentlichen Angrıff, ZU Brief VO

AIL., dem nıcht-öftfentlichen Angrıiftf, un! nıcht umgekehrt, un beide Dokumente sind
innerlich verbunden. Sodann, collte sich Luther 1mM Oktober/November 1521 ZU)

weıteren Kampf mit dem Maınzer rüsten” Albrecht hatte doch bıs Jjetzt glänzend VOCI-

standen, sıch aus dem Streit den Ablaß herauszuhalten. Sollte Luther9 daß
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Zwelteren Kampf rustet Es muß daher doch höchst fraglich se1n, ob sıch diese
Stelle in WAH finden ann.

Luther geht ann DA Besprechung des Ablaßhandels 1n Halle über.® Er betont,
dafß den alnzer icht persönlıch angreıfen werde, auch ıcht seines
fürstliıchen Amtes, sondern alleın seines wölfischen, seelenmordenden Reg1-
mentes, besonders des Abgottes Halle Und nıemand soll ıhm » M1S-
reden« dafür, daß den alnzer 19888  e aufs Korn nımmt. Luther begründet annn
se1n Recht, den Kardınal ZUT Rechenschaft zıehen, miıt Acta 23, Hıer bricht
BLA ab Auch diese Stelle bestärkt die Annahme, daß BLA ein Fragment VO  - WAH
se1n kann Hıer finden WIr zunächst Nachklänge dıe Ere1ignisse, die 1m Fa
sammenhang mıiıt WAH erwähnt wurden. Luther versichert, daß den Kardınal
icht als Fürsten angreıfen werde. Er 11l also nıchts vortragen, das die weltliıche
Autorität des Fürsten untergräbt. Muß diese Aussage icht auf dem Hıntergrund
Von Spalatins Urteil gesehen werden, daß WAH eine Schrift ist, durch die der
Friede gestOrt werden könnte»?* Luther versichert jetzt das Gegenteıl VO  -

dem, W 9as Spalatın ber WA  an auUSSagtT. Sodann hat Capıto das echt 1n rage
gestellt, einen Mannn VO  . hohem Ansehen, w1e Albrecht, öftentlich anzugreıl-
fen; Luther soll das Urteil des gemeınen Mannes bedenken.? Luther betont NUnN_N,
daß ein echt hat, selbst den Kardınal anzugreifen, und 1efert einen ausführ-
liıchen Schriftbeweis für dieses echt N1ıemand soll ıhm »mısreden«; wırd sich

keine Gegengründe der üble Nachrede kümmern, WEeNn 11U  3 den alnzer
einer scharfen Krıitik unterziehen wird. Indirekt also Luther 1er Capıto
und allen, dıe sıch dessen Gedanken anschließen wollen. Die Stelle 1er würde
auch dem im Zusammenhang mıiıt WA  ar erarbeiteten Materıal wıdersprechen, wenn

Albrecht plötzlıch ih: schreiben würde”? Es würde wen1g 1nnn haben, die Aussage
über Luthers Bereitschaft ZUT weıteren Auseinandersetzung WA  an zuzuschreıben, WenNnn 1141
den Charakter dieser Schrift (cf. bedenkt. In WAH wiıird der Kardinal als der für den
Ablaßhandel in Halle verantwortliche Bischot ufs Korn IMMIMECN., Be1 aller Schärfe der
Polemik geht ber Luther nıcht darum, iıne literarische Fehde anzufangen, sondern den
Kardinal beeinflussen, daß dieser den Ablaßhandel und die Verfolgung der verheirate-
ten Priester einstellt. Luther mußte VO'  > allem Anfang gehofft haben, daß der Kardınal
azu bewegt werden könnte das Wiıe 1st  a dabe1 unbedeutend. Hätte Luther diesen Funken
Hoffnung nıcht gehabt, ann hätte bestimmt nıcht den Kardınal nıcht-öffentlich angegrif-
fen; hätte sich auch nıcht azu entschlossen, die Veröffentlichung VO'  - WAH VO':  e} der Re-
aktion des Kardinals auf das Ultimatum abhängig machen.

ö5 I r/v (13%; Sp. 1, 24-132, Sp. 1, D cf. Anhang 188
Cr 26

ö7 E 35
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S1e aus WAH tammen soll Luther verspricht Jetzt, daß den Kardinal ıcht DPCI-
sönliıch brandmarken werde. Wenn aber das Ultimatum und der Brief Capıto
eın Angriff auf Albrechts Person wWans annn muß INall fragen, W as einem
persönliıchen Angriff verstehen 1sSt.

Soll BLA wirklich eın Fragment VO WAH se1n, WwI1e BKS vorschlagen, annn 1st 6S

doch höchst sonderbar, dafß Luther sechseinhalb Seiten verwendet, allgemeın
VvVon der durch dıe papistischen Bischöfte 1n der Kirche aufgerichteten Abgöttereı

handeln, ohne die Umstände erwähnen, dıe ıhn veranlassen schreıiben.
Zugegeben, BLA ist 1LUFr ein Fragment, un WIr wıssen daher nicht, welcher
Stelle der lext der Schrift, der csS zugeordnet werden muß, einsetzt; 6S fällt aber
doch auf, daß Luther erst nach sechseinhalb Seiten auf das sprechen kommt,
W 4S eigentlıch behandeln ll Und das soll sıch 1n einer Schrift finden, die

den ainzer un se1n » Bordell«®* 1n Halle gerichtet ist ” Sodann, 1 I1
Albrecht” spricht Luther Zzuerst VO Ablaßhandel, annn VO Vor-

gehen die verheıirateten Priester und, 1mM Zusammenhang damıt, VO  3 Al-
brechts Sıttenlosigkeıit. Selbst wenNnn INa bedenkt, daß BLA eın Fragment ist, ist
cS5 doch höchst sonderbar, daß 1er dıe Reihenfolge der 'Ihemen umgekehrt
ist. In BLA finden sıch die Ausführungen ZUrFr Iyranneı un: Sıttenlosigkeıit der
Bischöfe VOTLT denen ZU Ablaßhandel. Und Luther spurt, daß seine Ausführungen

urz geraten SInd, un: schiebt daher einen Abschnitt ein.“ Damıt wırd aber
das Hauptthema, nämlich der Ablaßhandel in Halle, der Punkt, der Luther VCOI-

anlaßt schreiben, noch weıter hinausgeschoben.
Wıill INnall die ' Ihese VO  - BKS, daß BLA eın Fragment VO WAH ist, aufrecht-

erhalten, ann kommt 1inall aus den Fragen un! Widersprüchen ıcht mehr her-
4US,. Die Untersuchung des unkorriglerten lextes zeıgt, daß BLA höchstwahr-
scheinlich icht WAH zugeschrieben werden ann. Das annn vielleicht bestätigt
werden, wenn iInan das VO  - Luther 1in BLA verwendete Papier näher betrachtet

88 C die Aussagen über Albrechts Bordell 1m Brief Luthers Spalatın VO: I152I (Br
434, I2) der Luthers Beurteiulung des Kardınals 1im Brief VO XI (Br 435, der
die verschiedenen oftenen un: versteckten Hıebe Albrechts Mätressenwirtschaft, die
sıch Ultimatum VO X IL 1521 und 1M Brief Capıto VO I 1522 finden (Br 442,

ff; 45 1, 88 ff), un endlich Luthers Anklage »larvam cardınalatus« un: IMN
episcopalem«, die Albrecht hindern, das minısterium verb1 verwalten, Ja, ıhn unfähig
machen, die kleinste Pfarrei verwalten (Br 451, F

859 So Luther Spalatın: I52I; Br 434,
Br 442; ct. 41

OI In I (128, Sp. 1, 23 un!: Anm daselbst); ct. Anm. SI
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und mi1t anderen Arten VO Papıer, auf dem Luther 1n dieser Leıt schreibt, VCI-

gleicht. Da inan aber hıer vorsichtig sein muß, endgültige Schlüsse zıehen, WCCI-

den dıe Ergebnisse als Anhang vorgetragen. Wenn BLA ıcht mit WAH verbun-
den werden kann, w1ıe können annn dıe Hınweise auf Albrecht VO  - Maiınz und
den Ablaßhandel 1in Halle SOWI1e die VO!  ; durchgeführten Korrekturen rklärt
werden” Welcher Schrift Luthers ist dıieses Fragment einzuordnen”

Das Nächstliegende ist, 1n BLA ein Fragment des verlorenen Autographs
VO  - sehen. Der direkte 1nwels auf den Maınzer und die Ereignisse in
Halle storen dabe1 nıcht den Charakter dieser Schrift als einer increpatio SC
ralıs;” 1m Gegenteıl, s1e verbessern iıhn, daß nahegelegt wird, 1m unkorrigier-
ten 'lext VO  ; BLA einen organiıschen Bestandteıil VO sehen. Der OTrr\r1ı-
gierte "lext dagegen g1ibt dieser Schrift eine unklare Gedankenführung. DDas wird
deutlich, wenn Inan dıe Struktur VO untersucht.®®

ist eingeteıilt 1in einen grundlegenden Teıl, den Luther mıiıt » Vorrhede«
überschreibt,““ un! einen zweıten Teıl, 1n dem Luther die fünf » Iugenden« der
papıstischen Bischöfe dargestellt.”” Dem ersten eıl ist eine kurze Eınführung VOI-

angestellt,” 1n der sich der Vertasser vorstellt.
Das Hauptthema, das sich durch diese Schrift hindurchzieht, lautet: Die papıstı-

schen Bischöfe sınd iıcht Bischöfe, sondern » Wölft, ‘9 seelmörder nnd
des Endchristis apostoll sind s1e, die wellt tzuvorterben«. Darum dürfen s1e iıcht
VO  - den berufenen Predigern des Evangelıums als Oberhirten anerkannt werden,
sondern mMussen mMi1t dem Wort (Giottes gezüchtigt werden, hne Rücksicht auf
ihren Stand und das kanonische Recht.”

Im ersten Hauptteıl zeıgt Luther zunächst, daß dıe papistischen Bischöfe Usur-
patoren sind, dıe iıhr Amt weder VO  3 (sott noch VO  e den Menschen haben und dıe
das Amt, das s1e sich angemaßt haben, ıcht erfüllen. Da sS1e Iyrannen sind, dıie
das olk verderben un dıe Seelen morden, muß Inan VOL ıhnen fAliehen w1e VOT

dem 'TIeufel selber.” Luther beschreibt das Wesen des Bischofsamtes in der papı-
stischen Kıirche den Zzwel Oberbegriffen » Mord« und » Iyranne1«, Die B1ı-
schöfe morden dıe Seelen durch den Snnn  99 S1e sprechen den annn aus auf Grund

02 Cf£.
93 Cf. Anhang IL

107, 22-133,
95 13-153, 2
96 105, 1-107)
97 r38; 3 I t: für weitere erweıse c$ Anm. 98
98 110, 33-11I1I, 13-24 28-34 I 14,
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der alschen ehre, mi1t der S1€e Chrıistus und se1n Werk verleugnen. Diese falsche
Lehre macht S1e Seelenmördern.*® Luther illustriert dıe Iyranneı der Bischöfe
mıiıt ihrem Lebenswandel, iıhrer Prunksucht und Geldgier, iıhrer Herrschsucht in
Kırche un Staat, ihren weltlichen Interessen un ihrer Mätressenwirtschaft.*®*
Er faßt seine Krıitik N, indem I1 etr Z y 13 auf dıe papıstischen
Biıschöfe anwendet; sS1e sind alle Kıinder der Verdammnıs, dıe schon gerichtet
sind, *“ weıil s1e sıch der Verehrung des Baal-peor hıngeben, dıe Gott verboten
hatır® Unter Verwendung zahlreicher alttestamentlicher Stellen ZULF: Abgötterel,
dıe Luther auf die papıstische Kirche bezieht, entwickelt das Wesen der Abgöt-
terel, dıe durch aps und Bischöfe 1n der Kirche gepflegt wiırd. Dem Begriff
» Abgötterei« sind dabe1 die ZWwel Begriffe » Mord « un: » Iyranne1«, mıit denen
Luther das Wesen des papıstischen Bıschofsamtes beschrieben hat,; untergeordnet.
Luther entfaltet*®* die Verehrung des Baal-peor als fünffache Abgöttereı: ist
dıe Abgöttereı der geistlichen un der leiblıchen Unkeuschheit, des geistliıchen
Regiımentes und des Ordo; als Unterabteilung behandelt Luther 1er das Z.ölıbat.
Anscheinend wollte Luther für jede Abgöttereı » Mord« und » Iyranne1« er-

scheıden, dıe durch die besondere Abgöttereı aufgerichtet un! praktızıert werden.
Diesen Gedanken hat aber iıcht immer sauber durchgeführt.105

Im zweıten Hauptteıl, 1in dem Luther dıie fünf » Iugenden« der papistischen
Bischöfe beschreibt, wiederholt viele Gedanken und Aussagen. Es wiıird icht

10 Dabe1 steht dıe Lehre VO:  3 der Werkgerechtigkeit 1m Mittelpunkt; 33-1 5y
1OI I113, 33-I114, 10); I115, 25-117, 12 Sp. I, ff; 1im I1 'Teil 135y ff, 150,
66} IX 75 15 fl7 aber auch schon II5,
103 118; 4 fl; I19, 15
104 117, LA la Sp. Z y
105 Abgötterei der geistlıchen uUuN der leiblichen Unkeuschheit: Mord auf Grund der falschen

Lehre (Werkgerechtigkeit): I 14, 33 ff; 120, ff, TIyranneı auf Grund des Lebenswan-
dels (»Starke Hengste und schöne Fräulein reiten«): 121, fi, 126, 5Sp. 2 , 26 Abgöttereı
des geistlichen Rechtes und Regimentes: Mord auf Grund falscher Lehre (geistliche Un-
keuschheit, falsche Predigt, dupremat des Papstes Supremat des Wortes): 122, Sp. 2y
I ff; 1im II ‘Teıl 133, fl’ 137y TIyranne: durch Lebenswandel (Falsche Predigt, Starr-
köpfigkeit, Mangel Bußfertigkeit, Herrschsucht, Prunksucht, Geldgier, Geıiz) 123, Sp. Z

25 fl’ I1 "leıl 133, 2 ff; 134, s fi’ 135, 23 {f; 140, {f: 142, 26 ff: 145, ff Abgötterei
des Ydo Un des Z.Öölıbats: Mord auf Grund falscher Lehre (Ordo g1bt raft un! Recht,
das Heıl »ZUu verkaufen«, entleert die Bedeutung der Taufe un garantıiert das Heıl) 125,
5Sp. Z y ff; 127, Sp. Z y 206 Iyranneı durch Lebenswandel (Abhängigkeıt der Gläubigen
VO geistliıchen Stand, Sittenlosigkeit): 129, Sp. Zı 17 fi; 1mM LJ: ‘JTeıl (145, 27 wird diese
Abgöttereı1 dann weıiter ausgeführt.
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1e] gesagt se1n, WL 114an annımmt, daß in dıesem zweıten Hauptteıl die Aus-
führungen des ersten Hauptteıls erganzt werden sollen.

Die » Iu g end« der Bischöfe Ist, daß S1e Stelle des göttlichen Wortes
dıe Bullen und Ablässe der Päpste predigen lassen.?°® Die zweıte » Lugend« ist die
Geldgier der Bischöfe:; sS1e verlangen eld für geistliche Güter un Gaben, un
damıt verstoßen sS1e direkt das Wort des Herrn 1n Matth I 8 107 Die drıtte
» Lugend« i1st dıie absolute Stellung des Papstes in der Kırche, die den aps ber
das Wort (sottes erhebt:; dıese Stellung wiıirkt sıch 1m Ablaß AQUS,.  108 Die vierte
» Iugend« 1st der Ablaß, »dıe ergist vergifft nnd schedlichst verfürung«.””

Den Ablaßbullen der Wölfe stellt Luther seine » Bulla und Reformation« MN-
über.!! In diesem Abschnitt rechtfertigt se1n Vorgehen die Bischöfe.
Dann erklärt CT, daß alle Christen, die den Wolten wıderstehen, rechte Kınder
(Gottes sınd; aber dıe Christen, dıe sıch den Bischöfen und ihrem Regiment willig
unterordnen, sind mıiıt den Bischöfen verdammt. Luther qualifiziert diese Aussage,
indem betont, daß icht Aufruhr hetzen will; 111 1LL1ULr mahnen, daß
InNnan mıt (sottes Wort die Autorität der Bischöfte predige, bıs diese VO  —3

selber falle Luther entwickelt ann seine Gedanken ZU evangelıschen Bischofs-
amt. Dabe1 1st aber mehr kritisch das falsche Verständnis 1n der papıstı-
schen Kırche als konstruktiv. Jeder Pftarrer, der seine Gemeıiunde mıt dem wahren
Wort CGiottes un: den Sakramenten versorgt, 1st ein echter Bıischof. 1Ie Bischöfe
siınd, rechtlich gesehen, einander gleichgestellt, und ann keinen Vorrang des
einen ber den anderen geben

Nach diıesem Einschub kehrt Luther ZUTr Behandlung der » Iugenden« der papı-
stischen Bischöfe zurück. Er überschreibt seine Ausführungen”” aber nıicht, wI1e
WIr erwarten, miıt » Dıe funfite tugent der Bıschoff«; ohl den Gegensatz
seiner Bulla schärfer betonen, bezeichnet diıesen etzten Abschnıitt miıt » Dıe
funffte tugent der bullen tZu Rom«. Luther nımmt seinen Ausgangspunkt be1 der
Iyrannei der Gelübde un des Ordo, mıt der die Kirche dıe Gläubigen drückt;
verweıist 1er auf Dann bespricht den abgöttischen un unnatürlichen Cha-
rakter des Z6ölıbats. In diesem Zusammenhang kommt auf die Verfolgung der
verheirateten Priester sprechen. Er schließt seine Ausführungen mıiıt einıgen
106 14 Il
107 134, 15
108
109 137,
II 140-145, 25 Dieses Stück wurde schon Luthers Zeıten als Sonderdruck veröffentlicht;
I1I 145, 27-350, 15
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posiıtıven Vorschlägen für dıe Bischöfe, deren Herz durch seine Schrift beunruhigt
wird. Dann tolgte eine Warnung der tern, dıe ihre Kınder 1Ns Kloster stecken
wollen, s1e wissen.  113 Er stellt den Schluß der Schrift den
Gedanken, daß InNnan (Gott mehr gehorchen muß als den Menschen.**

Für 'IThema ist der Übergang VO ersten ZU zweıten Hauptteıl VON

Bedeutung, da siıch j1er dıe Hınweise auf Albrecht VO  3 Maiınz und den Ablafß-
115handel 1n Halle finden, die VO  . 1n BLA getilgt wurden.

Luther zieht aus dem Vordersatz se1ines Hauptthemas, »dıe papıstischen Bischö-
fe Ssind iıcht Bischöfe, sondern Wölfe«, den Schluß, daß s1e er der Verdamm -
N1Ss S1nd. Das ist das Unterthema, das 1m Gedanken der Abgöttereı ausgeführt
wırd. Das Wesen des papıstischen Bischofsamtes ist ein wölfisches Regiment, das
durch » Tyrannei « und » Mord« qualifiziert ist: auch dıe Abgötterel, dıe durch
dıie Vertreter dieses Amtes iıcht NUuUr geduldet, sondern auch gepflegt wird, ist
Iyranneı und Mord und dokumentiert das wölhische Regiment der Bischöfe. Was
lıegt NU: näher, als dieses Unterthema, un: damıt das Hauptthema, durch einen
einzıgen treftenden Fall VO!  3 Mord und Iyranneı aus JjJüngster Vergangenheıt
illustrieren ” Der 1nweIls auf Albrecht, der sich dieser Stelle 1n BLA findet,
würde damıt den dramatischen Höhepunkt geben un zugleich den Wort-
schwall der allgemeın gehaltenen Anklagen, dıe oft wirkliıch nıchts Neues

1m konkreten Ereign1s verankern. Sollte sıch Luther diese Gelegenheıit
entgehen haben lassen? Es dart icht verwundern, daß dabe1 iıcht die Anfänge
der Gegenreformation 1n den Niederlanden wählt, w1e inan vielleicht auf rund
des vorgetragenen zeitgeschichtlichen Materıals erwartet.!*® Diese Ereignisse kön-
nen LLUT die Iyranneı iıllustrieren un!: iıcht den Gedanken des Mordes durch die
falsche Lehre, das heißt, den Ablaßhandel.

Mıt dem 1nwels auf den Maınzer, WwI1e in dem unkorrigierten ' lext VO  3 BLA

steht, erhalten Luthers Ausführungen nde des ersten, grundlegenden aupt-
teıls VO  - einen festen Mittelpunkt. Aus ıhm heraus entwickelt annn Luther

zweıten Hauptteıl einzelne Aussagen. Er gliedert dıesen zweıten Hauptteıl in
Zzwel Abschnitte, zwiıischen dıe seine RBulle einschiebt. Im ersten, der aus jer
Unterabschnitten, den 1T » Iugenden« der papistischen Bischöfe, besteht, behan-

E 154,
113
e 157, 28
K Die folgenden Ausführungen sind erarbeıiıtet AUS$s der Struktur VO  - GGS; ct. Anhang I1
116 C 55



delt den Ablaß; das he1ißt, er entfaltet den Gedanken des Mordes durch dıie
falsche reun schreitet damıt VO konkreten Fall Ablaßhandel in Halle, der

Schluß des ersten Hauptteıils erwähnt 1st AB Verallgemeinerung weiıter. Im
zweıten Abschnitt, der üunften » Iugend«, entwickelt annn den Gedanken
der Iyranneı durch eın unchristliches en Dabe1i konzentriert sıch icht
sehr auf das tatsächliche Vorgehen dıe Vertreter der reformatorischen Be-
WCSUNSG, sondern auf dıe lehrmäßige Begründung der Iyranneı, indem seine
Gedanken ber Gelübde, rdo un Zölibat vorlegt.

Der 1nweIls auf Albrecht VO  - Maınz un den Ablaßhandel in Halle 1im unkor-
rıgiıerten ‘ lext VO  - BLA hält dıe beiden Hauptteıle VO inNnen. Im kor-
rigierten Text, 1n dem dieser 1n wels fehlt, ist der Übergang VO ersten ZU

zweıten Hauptteıl schwach. Der zweıte Hauptteıl wiederholt un entfaltet in
ermüdender Breıte NUuUr dıe Gedanken, dıe bereıits 1m ersten Hauptteıil angedeutet
sınd; Inan fragt sıch, W as Luther jer 1n dem zweıten Hauptteıl erreichen ll
Nach dem unkorrigierten 'Text steht das Materıal des zweıten Hauptteiles
einem Vorzeıchen, dem drıtten Unterthema des ersten Hauptteıles; damıt
1st der zweıte Hauptteıl ein organıscher Fortschritt 1m Gedankengang, den inNnan

nach dem korrigierten "lext verm1®ßt. Im zweıten Hauptteıl wırd das nde des
ersten Hauptteiles gestellte Unterthema enttaltet. Und dieses lautet: Die Bischöfe
sind Woölfe un Kınder der Verdammnıis das faßt den ersten Hauptteıl
iINnenNn Ww1e auf Grund des wölfischen Regimentes des Maıunzers weıter zeigen
ist; und ZW ar (zunächst) dem Gesichtspunkt der alschen Lehre, das heißt,
des Ablaßhandels. Im unkorrigierten lext VO  en BLA sagt näamlıch Luther, daß
den Ablaßhandel 1in Halle 1im Rahmen des wölhfischen Regimentes des Maiıinzers
besprechen ll Er tut das annn 1m ersten Abschnitt des zweıten Hauptteıiles,
indem 1n 1er Unterabschnitten den Ablaß behandelt, der das woölfische Regı1-
ment der Bischöfe dokumentiert. Luther schließt also VO Besonderen auf das
Allgemeine. Er nımmt seine Gliederung wieder auf, auch wenn Albrecht iıcht
mehr e1ım Namen n  ‘9 wWenn 1m zweıten Abschnitt des zweıten Hauptteiles
das wölfische Regiment der Bischöfe dem Gesichtspunkt der Iyrannei
bespricht. Er führt das 'Ihema mıiıt )ZU etzt« ein und illustriert 6S durch das Vor-
gehen der Bischöfe dıe verheıirateten Priester.!* Beabsıichtigte Luther auch
hier, direkt auf Albrecht und dessen Verfolgung der Priester hinzuwelisen ”

Aus dem Aufbau VO  - wırd deutlıch, die Einheıit und die fortschrei-
tende Entwicklung der Gedanken 1m unkorrigierten "lext VO  3 BLA gegeben 1st.
117 149,;, 7 A

75



Das gilt besonders für dıe Überleitung VO] ersten ZU zweıten Hauptteıil Diese
hängt korriglerten ' lext der Luft Die Überleitung ist C166 Exegese VO  -

Acta 23 Luther erarbeıtet Schriftbeweils für SC111 echt dıie Bischöfe
zugreıifen Acta 439 handelt VO Hohenpriester, also VO obersten Bischof
Luther entwickelt aber Gedanken Absatz, dem iıcht mehr
den aps aNVISIETT sondern 1LLUTE die Bischöfe Was 1St annn dıe Funktion dieses
Schriftbeweises” Zudem kommt daß Luther ersten Hauptteıl schon C111-

gehenden Schriftbeweis dafür iefert daß C111 Recht hat, die » STOSSC: herrn«
anzutasten Die Ausführungen der Überleitung sind also unnot1g Das Pro-
blem ISTt gelöst wenn INa  - den unkorriglierten 'lext VO BLA heranzıeht Hıer 1St

Albrecht ein Kardınal der Erzkanzler des Reiches der Vorsitzende des Kur-
kollegi1ums, der vornehmste Kirchenfürst des Reiches erwähnt der NU:  ; kritisıert
werden soll ber ann 11a selbst ıhn angreifen”? Es 1St daher verständlich wenlnll

ıcht notwendig, daß Luther eiNe Schriftgrundlage für Kritik VOLI-

Das wırd besonders nahegelegt wenlnll Man Capıtos Einwände bedenkt daß
Luther wirklich eın echt hat Mann VO Ansehen Albrechts autfs Korn

nehmen DiIe Überleitung zwıischen den Z W 1 Hauptteıilen 1sSt also nach dem
unkorriglierten 'Text wirklich eiNEC Überleitung un iıcht 1Ur sinnlose Platzausfül-
lung, W16 korrigilerten 'Text

Die VO  3 durchgeführten Korrekturen zerstoren dıe Entwicklung der (je-
danken be1 der Überleitung VO ersten ZU zweıten Hauptteıl. ährend Luther

der Arbeıt sqß iNUsSsSemMN dıe Korrekturen VvorgeNoMIM worden SC1IN; enn als
Luther nach der Gliederung, WI1e S1C unkorrigierten 'lext vorliegt auf den
zweıten Punkt Verhalten des alnzers sprechen kommt nämlich dıe Ver-
folgung der verheirateten Prıiester, mMit der dıe Iyranneı der Bischöfe illustrie-
Ten annn Albrecht nıcht mehr eiım Namen. Die Gliederung wird aber
aufrechterhalten, un inan den Ausführungen d daß Luther 1er Er-

denkt dıe bekannt sind Der VO  - Luther erwähnte Fall Kaugsdorf””“ be-
statıgt das Wer dıe Korrekturen vOorgeNOMMECN hat annn iıcht gesagt werden
S1e werden aber das Ergebnis erhıtzter Gespräche geEWESCH SC11IL1. Das annn viel-
leicht aus Luthers Brief Spalatın VO 26 VII geschlossen werden, dem
den schartfen 'Ion VO  S verteidigt 119 Sollten eıiıtere Veränderungen VOI-

geschlagen worden SC1MH die aber VO  } Luther abgelehnt wurden ” Luther muß den
Streichungen zugestimmt haben, wahrscheinliıch weıl 6S ıhm ungerecht erschien,
118 C Anm 55
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den Maınzer, der sıch Ja gebessert hat, weniıgstens auf dem Papier, auszusondern
und besonders kritisıeren.12

VI
Der Gang durch dıe Quellen ist damıt beendet. Was ei‘gibt sıch a4us iıhrer Unter-
suchung für Luthers Auseinandersetzung miıt Albrecht VO  - Maınz den Abgott

Halle?
Im September 521 veröftentlichte der alnzer Erzbischof, Kardinal AL

brecht VO  - Brandenburg, eine päpstliche Bulle, 1in der den Besuchern der Reliquien
1n der Stiftskiırche St Moriıtz und St Marıa Magdalena in Halle blaß für iıhre
Sunden gewährt wurde; zugleich Iud dıe Gläubigen e1n, Sonntag nach
Marıa Geburt den Ablafß in Halle erlangen. nde September sandte Albrecht
seinen Kanzler Capıto un seinen Leibarzt Stromer nach Kursachsen; s1e hatten
die Aufgabe, ein öffentliches Vorgehen Luthers den Ablaß in Halle und
den Kardinal, ber das INnan Gerüchte hörte, verhindern. Der kursächsische
Hof Sing auf die Wuünsche des erzbischöflichen Lagers ein un intormierte Luther
darüber. kündiıgte jedoch Luther d daß sıch durch nıchts davon ab-
halten lassen werde, Albrecht des »Bordells« 1n Halle nıcht-öftfentlich und
öftentlich anzugreifen. Luther begann zunächst mıt einer reprehens10 publıca des
Kardınals; dıe Arbeıiıt dieser Schrift W ar i XI weıt gediehen, daß Luther

dıesem Tag einen ersten eıl des Ms Spalatın ZUT Weıitergabe Melan-
chthon senden konnte.

Erschrocken ber den TIon, den Luther in dieser Schrift Albrecht
geschlagen hatte, und beeinflußt durch dıe sıch immer mehr zuspıtzende Lage 1n
Wiıttenberg, verbot Kurfürst Friedrich der Weıse den ruck VO:  3 Luthers öftfent-
lıchem Angriff den Kardinal und befahl Spalatın, das Ms verwahren.
Kurz VOL dem ; XI schrieb Spalatın Luther und berichtete ber den Befehl
des Kurfürsten, daß nıchts gedruckt werden dürte, das den Frieden storen könnte:;
Spalatın schlug auch VOT, Ms andern der den Plan einer Veröffentlichung
Sa1z aufzugeben.

Luthers Antwort VO } € zeıgt, daß fest entschlossen WAafl, den Kardınal
öffentlich anzugreifen, selbst wWenn das ıhm dıe Freundschaft Spalatıns un den

Wiıllen des Kurfürsten kosten sollte. Zugleich übersandte Luther den ZzwWel-
ten und etzten eıl des Ms der Schrift den aiınzer un befahl Spalatın,
das Ms Melanchthon weiıterzuleıten.
12 &n 32 36
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In den folgenden Wochen ahm Luther seinen ursprünglıchen Plan VO:

wıeder auf; damals wollte den Kardıinal niıcht-Sffentlich un Ööftfentlich krıitisie-
b > 0 Der öffentliche Angriff Albrecht W ar abgeschlossen und, w1e Luther
glaubte, 1n Melanchthons Händen. Luther tführte 19888  w} den nicht-Sffentlichen An-
or1iff 1n kForm eines Brietfes Albrecht auUS, den ; > XII unterzeichnete;
schickte iıh: alsbald, V1a Spalatın, VO  ; der Wartburg Melanchthon. In diesem
Briet tellte Luther dem Kardınal ein Ultimatum: Wenn innerhalb VO I agen
der Ablaßhandel 1n Halle un! das Vorgehen die verheirateten Priester iıcht
eingestellt wiırd, ann wırd das Büchlein wıder den Abgott Halle veröfftfentlicht
werden. Im Brief VO ı XII reichte Luther dem Kardınal dıe Friedenshand;
WAar Dereıt, eıne Ööffentliche Auseinandersetzung vermeiden, der ed1iın-
gung, daß Albrecht den Ablaßhandel und dıe Verfolgung der verheıirateten TIe-
Ster einstellt. Man wırd dieses Ultimatum icht überfordern, WEeNnNn 11141l annımmt,
dafß CS direkt aus der Schrift Albrecht herausgewachsen ist; Luther wırd in
dieser Schrift das kritisiert aben, W asSs ach dem Ultimatum abgestellt werden
sollte Der Brief VO ; XII 1st daher dıe beste Quelle für das iıcht mehr VOLI-

handene Büchlein wıder den Abgott Halle Das Ultimatum 1St die und
einz1ıge telle, der Luther Titel un! Inhalt der Schrift den Kardınal
deutete. Es Wrlr eın Büchlein, gerichtet wıder den Abgott Halle; daraus annn
geschlossen werden, daß Luther seiner Schrift den 'lıtel » Wıder den Abgott
Halle« gegeben hat oder 7zumıindest einen ahnlıch lautenden. Auf rund des He
mM atums un: der vorliegenden Korrespondenz VO  - Oktober 52 Hıs Januar 522
ann als gesichert gelten, daß Luther in dieser Schrift den Ablaßhandel 1n Halle
kritisierte un Albrecht als den dafür verantwortlichen Geistlichen brandmarkte.
Luther wird ferner des Kardinals Vorgehen die verheirateten Priester un:!
dessen Sittenlosigkeit un Mätressenwirtschaft aufts Korn haben Auf
Grund der Aussagen Spalatıns, auf dıie Luther I CF antwortete, muß als g_
sichert angesehen werden, daß dıe Schrift 1n einem scharten lIon gehalten W ar

un daß Luther auf die Standeswürde des Kardinals 1n keinerlei Weıse Rücksicht
glhat

Spalatın eıtete keines der VO  - der Wartburg 1m November abgeschickten Mss
dıe Wıttenberger weiter.* Als Luther Anfang Dezember 521I dıie Freunde in

Wittenberg heimlich besuchte, wußten diese weder VO  . WA  an noch VO Ultima-
tum noch VO  - anderen Schriften. Wenn auch Luther gerecht WAal, daß die
Möglichkeit annahm, daß seine Sendungen unterwegs verlorengegangen se1in

Miıt Ausnahme der Mss 7R Postille:; ct. I! Anm. 33
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konnten, ahnte doch die wahren Zflsamrnenhänge. In einem bitteren Brief
Spalatın AUus$s Wiıttenberg VO Anfang Dezember befahl daher 1n scharfen

Worten, alle Mss umgehend nach Wittenberg senden. In der rregung VCI-

gaß dabeı, das Ultimatum besonders erwähnen. Nachdem aut dıe Wart-
burg zurückgekehrt WAal, schärifte daher Spalatın besonders e1n, das Ultimatum

allen Umständen weiterzuleıiten un den Kardinal senden. ährend
des Besuchs 1in Wittenberg mu Luther mit Melanchthon WA  ar besprochen ha-
ben; dabei ermächtigte iıhn, allzu scharte Aussagen 1n WAH tiılgen. Luther
mu auch genehmigt haben, daß mi1t dem ruck VO  9 WA  ar einstweılen
werden könnte; wollte abwarten, w1e Albrecht auf das Ultimatum reaglıeren
würde.

Luthers Brietf Spalatın VO Anfang Dezember aus Wiıttenberg hatte Erfolg.
Spalatın sandte postwendend, mıt anderem Materıal, das Ultimatum

Melanchthon, der 65 bereıts E AXIL., V12 Capıto, en Erzbischof weıter-
eıtete. Es annn aber ıcht dokumentiert werden, daß Spalatın auch das Ms VO  }

WAH nach Wiıttenberg chıckte. Spalatın versuchte auch sofort 1n einem Briet
Luther, se1in Handeln rechtfertigen. Dabe1 muß betont haben, da Al-
brecht siıch bekehrt habe, daß der Ablaßhandel in Halle eingestellt se1 un die
verhafteten Priester wıeder 1n Freiheıit selen. Die Quelle für diese Nachricht W arl

Capıto, der seine im Sommer begonnene Ausgleichspolitik fortsetzte.
In seiner Antwort VO XIl Spalatın berichtete Luther ber den 1in

Wıttenberg gefaßten Entschluß, den ruck VO WAH einstweilen hinauszuschie-
ben Er befahl aber ausdrücklich, WAH und das Ultimatum abzuschicken; der
zweıte eıl dieses Betehles W ar schon ausgeführt, als Luthers Brief be1 Spalatın
eintraf; ob der eıl jemals ausgeführt wurde, ann iıcht dokumentiert WCeI-

den. Es ist aber unwahrscheinlich, daß Spalatın das Ms VO:  - WAH aus den Hän-
den gab Um das Erscheinen dieses Ms auf alle Fälle verhindern, wırd 6S

haben verschwinden lassen.
Nach dem S AIIL., dem Datum der ntwort Albrechts auf das Ultimatum,

und VOL dem 522, dem Datum, dem Luther diese ntwort ZU ersten-

mal erwähnte, gab Luther seinen ursprünglichen Plan auf, Albrecht Ööftentlich
anzugreifen. In seinem Brief VO XII kroch Albrecht Kreuze.“ Lr VCOI-

sıchert, daß der Grund für Luthers Schreiben schon längst abgestellt 1Sst, un:
verspricht, sich bessern un! 1n Zukunft ein Bischof se1n. Luther ahm
Albrechts Antwort d WEn auch auf Grund VO  3 Capıtos Begleitbrief m1B-
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trauisch W dal. Da aber der Ablaßhandel 1in Halle un dıe Verfolgung der verhel-
rateten Priester eingestellt 9 entschlofß sıch Luther, VO einem weıteren
orgehen den Kardınal abzusehen. Die Zukunft mußte zeigen, ob dıe
Worte Albrechts ehrliıch gemeınt TCH: Am 13 522 bat Luther daher Me-
anchthon, das Ms VO  3 WAH ad acta legen; CS collte als increpatio generalıs VOI-

Ööffentlicht werden, WEeNn andere w1e€e der Kardınal.
Das Erscheinen der Assertio Heinrichs 111 un die Anfänge der egen-

retftormatıion 1n den Nıederlanden wurden VO  ; Luther als Rasere1ı un: Iyranneı
der Altgläubigen dıe Vertreter des Evangelıiıums bezeichnet. Diese re1g-
nısse werden Luther höchstwahrscheinlich veranlaßt haben, veröffent-
lıchen. In dieser Anfang Julı 522 erschıienenen Anklageschrift die papıstı-
schen Bischöfe brandmarkte Luther iıhr Verhalten un! iıhre Lehr als Abgöttereı.
Diese Abgöttereı1 macht die Bischöfe Mördern der Seelen auf rund einer fal-
schen Lehre und Iyrannen ber die Gläubigen aut rund eines unchristlichen
Lebenswandels.

Als Luther schrieb, wiırd dıe Auseinandersetzung den Abgott
Halle VOLugen gehabt haben Das wırd deutlich durch das 'IThema » Abgötterei«,
dıe Schärte 1in der Polemik un: thematische Eınzelheıiten. Daß nach "IThemen und
korm ein Zusammenhang zwıschen WAH un bestehen kann, beweist aber
nıcht, daß Luther das Ms VO  - WA  Y eingesehen der Sar verwendet hat, w1e BKS

behaupten.‘ Wenn Spalatın das Ms VO  3 WA  ar jemals Melanchthon geschickt
hat, dann konnte CcsS natürlich Luther TT Vertfügung stehen; wWwWenn nıcht, annn
mußte sich Luther dıe Ereignisse un das Büchlein 1Ns Gedächtnis gerufen en

1st eine increpatıo generalıs der papistischen Bischöte. Es ann aber aus

dieser Feststellung nıcht geschlossen werden, daß Luther die Umstände gegeben
sah, die 522 für das möglıche Erscheinen VO  — WAH forderte, w1ı1e BKS

annehmen.
Dıie Assertio un! dıe Anfänge der Gegenreformatıon in den Nıederlanden WEeLI-

den Luther, der siıch 1m Frühjahr 522 auf dıe innere Entwicklung der reforma-
toriıschen Bewegung konzentrieren mußte, die außeren Verhältnisse seines Wer-
kes VOT ugen gestellt haben Das wırd ıhn veranlaßt haben, eine increpatıio SCNC-
ralıs der papıstischen Bischöfe veröftentlichen. Nach dem unkorrigierten 'lext
VO  3 BLA mußte Luther beabsichtigt haben, seine Anklagen durch ein treftendes
Beıispıiel tfür das abgöttische Verhalten der papistischen Bischöfe un iıhr wölfisches
Regiment AL jüngster Vergangenheıt illustrieren. Dafür wählte Albrecht

1, 03
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VOINl Maınz. Vielleicht stand ıhm das Ms VO: WAH SC Verfügung, vielleicht nıcht
Selbst WeNnn 1898063  « annehmen würde, daß Luther be1 der Abfassung VO  ;

das Ms Von WAH einsehen konnte eine Möglıchkeıit, die weder bejaht noch VeCI-

neint werden kann, die aber unwahrscheinlich ist würde das nıcht zwıngen,
miı1ıt BKS vorzuschlagen, daß BLA, 1n dem der 1nweIls auf Albrecht VO  > Maınz und
den Ablaßhandel in Halle steht, ein Fragment VO  — WA  an 1st. Die Untersuchung
VO  - BLA un der Struktur VO  - ze1igt, daß dieses Fragment höchstwahr-
scheinlich ein organıscher Bestandteıil des "lextes VO  —3 ist und nicht, Ww1e BKS

behaupten, VO  ; WAH. Be1 der gegenwärtigen Quellenlage mMu das Autograph
VON WAH als verschollen angesehen werden.

Die VO in BLA durchgeführten Korrekturen storen den Aufbau VO  }
Wer sS1Ee vVOTSCHOMMECN hat, annn iıcht dokumentiert werden; dıe Annahme VO  -

BKS, daß Melanchthon SCWESCH se1n könnte, steht auf einer 1e] schwachen
Grundlage, als dafß s1e als gesichert angesehen werden annn Die Korrekturen
mussen [0)8°1  IN worden se1n, als Luther der Arbeit saß Luthers Sınn
für Gerechtigkeit wırd ıh beeinfÄußt haben, sıch dıe Korrekturen, dıe ZU Scha-
den der Schr9 gefallen lassen. Der alnzer hatte sıch bekehrt, wen1g-

auf dem Papıer. Wenn iıhm Luther auch nıcht traute daran Wr Capıtos
T1e VO 20./2 B XII 52 schuld wollte ıhm Luther doch eine Gelegenheit
geben, ein Bischof se1in.
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ÄNHANG
Materialsammlung un: Beobachtungen ZU Briefpapier, das Luther VO nde

Aprıl 521 ıs September 522 verwendete.*
Das Papıer der erhaltenen Autographe der Wartburgbriefe, über die Auskunft erhalten werden
konnte, hat nıcht das Wasserzeichen, dıie Tı1ara, das 111l in BLA findet.1 Daraus kann INa  3 War

nıcht endgültig schließen, daß Luther das Papıer mıiıt der ‘lıara auf der Wartburg nıiıcht ZUr. Ver-
fügung hatte,“ ber die Feststellung sich ist doch bedeutsam. Auf Grund des vorhandenen
Materı1als wiıird InNan vielleicht annehmen dürfen, daß Luther 1n der zweıten Hälfte des Jahres 521,
1n der Zeıt, da WAH arbeıtet,* anscheinend I11UX ıne Art VO':  - Papıer verwendet; s1e hat als
Wasserzeichen ıne Krone mit aufgesetztem Kreuz (35 4, S, 1 16), Iso nıcht dıe Jiara VO!  - BLA,

Vielleicht hat Melanchthon das Papıer auf die Wartburg geschickt, nachdem sıch Luther 26
beklagte, daß auf schr schlechtem Papıer schreiben muß;* ist wahrscheinlich aus Wıttenberg
gekommen, denn Luther schreibt von dort Anfang Dezember auf Papıer mit dem gleichen Wasser-
zeichen Spalatin (1 5) Be1i der Abreise VO:  - Wiıttenberg MU: dann Luther Papıer nach der
Wartburg miıt zurückgenommen haben; enn nde der Wartburgzeıit findet inan plötzlich
eın Wasserzeichen 17) Nach Wıttenberg zurückgekehrt, hat annn Luther wieder Zugang

verschiedenen Papıerarten, WI1e AUS$ den asserzeichen hervorgeht (18, 2 25y 30, 32, 36,
39, etc.) Dabe1 kann War die ‘l1ıara nıcht nachgewiesen werden.?® ber dıe Mannigfaltigkeıit
der Wasserzeıchen, die 113  3 1522 findet, ermöglicht doch, den Gebrauch des Papıers mit der ıara
besser In die eıt nach der Rückkehr VO  - der Wartburg verlegen,® als Luther viele Arten VO':  »

Papıer benutzen kann, als in die Wartburgzeıt selbst, wei1ıl da anscheinend NULr auf einer Art VOINl

Papıer schreıbt.

Für die Entstehung dieses Anhangs bın ich dem Herrn Direktor des Landeshauptarchivs Sachsen-
Anhalt In Magdeburg besonderem ank verpflichtet. Sigla 0]0]0} asserzeichen kann nıcht
erkannt werden der ist nıcht vorhanden. Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Magdeburg
I1 Landesbıibliothek Gotha RER Stadtarchiv Ulm Thürimngisches Landeshauptarchiv, Wel1ı-
InNnar Gegenwärtige Lagerung unbekannt. Die 1mM ‘lext 1n Klammern beigefügten ıftfern
beziehen siıch auf die laufende Nummer in der abelle.

&3}
Die ‘]I1ıara könnte sıch 1m Papıer der verlorenen Autographe finden. der s1e könnte sich
1n den nıcht mehr vorhandenen Papierlagen finden, VO  - denen die Blätter der erhaltenen
Autographe abgetrennt wurden, dıe keıin erkennbares Wasserzeichen haben; cf. alle Nummern,
die 1ın der Spalte des Wasserzeıichens haben Da VO]  3 Luthers Schriften aus der Wartburg-
eıit anscheinend keine Autographe vorhanden sınd, IMU: berücksichtigt werden, daß diese
auf Papıer geschrieben se1in können, das die liara zeıigt. Auf Grund des spärlichen Materials
können daher keine endgültıgen Ergebnisse aufgestellt werden. ber der Handschriften-
befund kann doch die ben 63 Fa 1n bezug auf das Verhältnis VO  - BLA Z WA  ar und GG

vorgetragene 'CThese unterstuützen.
C I Br 39 100O, nach einer Abschrift un: allen Drucken
Miıt dem IMIr ZUrTr Verfügung stehenden Materi1al. Als Luther arbeıtet; ct. 52
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Gegen-
Laufende 2

Datum wärtige Wasserzeichen BemerkungNummer Nr Lagerung

1521
403 Z OO0 Rückreise VO  - Worms
417 V3 OO  ® Erstes erhaltenes Autograph

Von der Wartburg
420 15 VII Krone mıiıt Autfsatz

und Kreuz
Aufsatz einer Krone421I 15.7 VII

miıt Kreuz
423 3 I VII OQOOQO

425 VIIL Keine Auskunft
426 VIIL QOO!  ®8 VIIL ja 04 m b Krone mıiıt Auf{fsatz427 15

un! Kreuz
429 OQOOO

431 17 0]0]8)

II 434 OO!  '®) Erste Bezeugung VO  - WAH

436 XI j{ jand j —d Krone mit Autsatz Begleitbrief für 'leıl des Ms
un! Kreuz Von WAH

13 438 II XI QQO

I 441 A Keine Auskunft
15 443 5> MTF Krone mit Auftsatz Luthers Briet Aaus Wittenberg

un! Kreuz Spalatın
1522

16 452 p Autsatz einer Krone
mi1t Kreuz

17 454 24.? I1 Stege und Rıppen Letzter Brief VO der Wartburg
18 457 111 Züngelnde Schlange, Erstes erhaltenes Autograph AUS

aufrecht stehend, Wıttenberg. WABRr. Signatur
vier Windungen ist korrigieren: Thüringi-

sches Landeshauptarchiv, Wei-
INarT, Reg O, 30, I1-13 V,

I 458 13 I1 QOO!  ®}

459 17 111 Schlange
21 461 18 111 QQQ

463 I11 OO!  ®

26 I11 00023 465
2 467 25 I1I f  e e a Schlangenkopf
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Gegen-
Laufende 2

Datum wärtige Wasserzeichen BemerkungNummer Nr Lagerung
15242

25 470 111 Bıenenkorb Nr. 1-2 sind alle erhaltenen
Briefautographe AauUus dieser Zeıt;
VO  - Nr. 26 sind 1Ur die
Autographe verzeichnet, über
die Auskunft erhalten werden
konnte.

26 472 000

27 479 2 OOQO!  O

28 481 2 OO!  O

2 453 OO  ®}pamf j< j{ { Jn Gevierteilter Kreıs3 455
und Strich mıiıt

31 488 OQOO

32 489 HRN Geyvierteilter Kreıs
33 490 15 OO  ®

QOO!  ©492 17.? V
35 494 19 OO  ®)

20.36 495 Schlange
5 00 29 jn jn jg j{ } ja ja Dd OO  Ö

38 503 Anfg. Juni II Neun schmale, helle,
senkrechte Streifen

505 VI Gevierteilter Kreis
VI Gevierteilter Kreis506

41 514 VI ‚01019

42 515 Schlange Ankündigung VO  3VII
43 543 26 VII j{ j{ j{ j{ —{ Schlange Verteidigung der Polemik 1n

524 28 VII 1881 Schlange
45 527 VIII 0010

46 528 VIII 000

529 11 VIII OO  ®

VIII ©0]0]  ®48 531
535 QQ  ®

5 536 @]0]  ®

5 537 S j{ jnnn jrn pa j{ p< p Aufsatz einer Krone
mi1t Kreuz

52 539 23 Schlange
53 540 Z OQOQO
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ÄNHANG { 1

Struktur VO  3 Luthers Schrift » Wıiıder den falsch genannten geistlıchen Stand des
Papsts und der Bischöfe« VO Juli 52

IL, 105-158

HAUPTTHEMA
Die papistischen Bischöfe sind nıcht Bıschöfe, sondern Wölfe Diese
Bischöfe dürfen daher nıcht als Oberhirten anerkannt werden, sondern
mussen mıiıt dem Wort Gottes gezüchtigt werden, hne Rücksicht auf
ihren Stand un das kanonische echt.

Einführung des Verfassers; 105 107, B

Hauptteıil: » Vorrhede« (Grundlegung); 107, 133y
Schriftbeweis für echt un: Pflicht, die papıstischen Biıschöfe —

zugreifen; 107, 23 1I1O, 28

Erstes Unterthema: Die papistischen Biıschöfe siınd Usurpatoren,
Iyrannen un!: Mörder:; durch ihre falsche Lehre un! ihr tyrannı-
sches Verhalten verderben s1e die Gläubigen für e1It und Ewig-
keit; IIO, 2 I117, I

Zweıites Unterthema: Die papıistischen Bischöfe sind Kınder der
Verdammnis, da s1e aufgerichtet haben die Abgötterei (11%5 15
bis I31I, Sp. Zy 10)
a) der geistliıchen und leiblichen Unkeuschheit,

des geistlıchen Rechtes und Regimentes,
C) des rdo (und Zölıbats).

BLA BLA K-Text GG'!
z 131, Sp. I, I1-132, Sp. I; 15 131, Sp. Z y I2-132, Sp. 2y L5 S

» Des SCY dıtzmal gnug, das WYTI diesse ween » Das SCY ditzmal SNUug, das WYTI dieße ween
Apostell petrum vnnd paulum haben, die VI155 Apostell Petrum und Paulum haben, die un:
die papısten (zeygen, das s1e kinder der VOI- die Papısten tzeigen, das s1e kinder der VeOI-
maledeyung vnnd tZzu meyden sind ... Was maledeyung und fZzu meyden sınd mıt allem,
christus, ]Jsalas... dauon gCNH, wollen das s1e fürgeben. Was Christus, Jsalas davon
Sparen biss das der Bischoft VO  - Mentz miıt gCNM, wollen WYI sparen, bıs der bapst, bischoff
SCYNEN mıtgenossen tzorn1ıg auft ditz buchle |sıc!] und yhre mıtgenossen tzorn1ıg werden uft
ırtt vnnd yYyKn das fewr blesset das F>C  C>  S bass diß büchle und ynß fewr blaßen, das baß
brenne. Wollen Nu gCH halle tzum Ablass rcySS- brenne.
SCHNHN
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ich den Bisschoff VO  - Mentz nıt handell ich die Bischofftfe nıt handel a1ß bischoffe,
als yn bisschoffe soll INYyI nıemant IN1SS- soll INYI nıemant mißreden, s1e halten sıch
reden. Er hellt sıch celbs nıt Iss CYMN bisschoft. selbs nıt a1ß bischoff, und iıch noch viel thu,

das ich s1e bischoff ısl  ‘9 wilchs CYIN allter,nnd iıch noch VAH viel thu, das ich yhn VyNECN
bischoff 38381  9 wilchs CYN allter, heyliger ehr- heylıger, ehrlicher Namme e sollt s1e 1Ur

lıcher LLAINIC st. sollt yhm NUur yMNCMN wolft wölftfe un seelmörder C1M1NCI. |Das hat Luther
vnnd seel morder CMNNEIL. Eyn bisschoft soll aber bıs etzt schon getan. | Eyn bischoft soll
yn der Bıblien geleret SCYN, studırenn Cag YANn der Biıblien geleret se1nN, estudirenn Cag und
nnd nacht, selber predigen SCYNECIMN volck, vnnd nacht, selber predigen SECYVNECIN volck und die
die AdIINCI, krancken, durfftigen besuchen, yhn AITNCN, krancken, dürfftigen besuchen, yhn SC-
geben vnnd helfenn. S5so rawbt w1e CYMN dieb ben un: helften. S50 rauben s1e wıe eın dıeb
den frummen eutten yhr gutt mit lıegen vnnd den frumen leuten yhr gut miıt lıegen un!| tr1e-
trıegen. Darumb wıll ich den wolft alhie be- Cn |Auch das hat Luther schon gesagt.| Dar-

umb wıll iıch die wolfte alhıe beschreienn undschreyenn vnnd ettliche SCYIICI tugent antzey-
gCn datur yderman Warnen 111 yhn etliıche yhre antzeygen, dafür yderman

CZ u 0 will s1e noch nıt Yn aignernoch nıt yYMın a1gner Eerson odder welltlichs
stands vnnd CSSCITI5 halben SON- PETrSoN der welltlichs estands un! weßens hal-
ernn tZUUOTF umb SCYNECS wolffischen regiments ben antas Bßondernn umb yhres wolffischen
ssonderlıch SCYNES abgotts tZu hall wıllenn . W regıments willenn.

Damıt ist gegeben Des habe ich allıs CYN gut exempel Pau-
Drıiıttes Unterthema: Die papistischen Bı- 10 . &( cta 43y
schöfe sind Wölfe un Kinder der Ver-
dammnıs, WwI1ıeE =  15 ıhren » Tugenden« (dem Nun folgt iıne lange Exegese von cta 239 39
wölfischen Regiment Albrechts VO:  - Mainz, das echt begründen, daß die Bischötfe
besonders seiner Raolle 1mM Ablaßhandel 1n angegriffen werden können. Dann endet der
Halle) weiterhin zeigen 1st. Hauptteil.
a) Vorfrage: Habe iıch eın Recht, den Pri-
1iNas der Kırche 1n Deutschland krit1-
sieren ”

cta 23y berechtigt auch, den »Hohen-
priester« das Gericht des Wortes (Giot-
tes bringen.

Entfaltung (der Ablaßhandel, illustriert
durch die Ereignisse in Halle, zeıigt, daß das
wölfische Regiment der Bıschöfe, besonders
das Albrechts VO:  - Mainz, Seelenmördere1
ist) wird durchgeführt 1m IL Hauptteıil.



IL Hauptteıl:
Erster Abschnıitt Das wölfische, seelenmordende Regiment der
Bischöfe ist dokumentiert durch die Abgötterei des Ablasses.

Unterabschnitt: Die » Iugend« der Bıschöte: Die Bischöfe
die Predigt des Wortes Gottes durch dıe Bullen und

Ablässe des Papstes; I3 134,;, 13
Unterabschnitt: Die zweıte » Iugend« der Bischöfe: Das wölfi-
sche Regiment der Bischöfe ist dokumentiert durch die eld-
sucht, die sıch 1m Ablaßhandel auswirkt, und die 1mM Gegensatz

Matth. I steht; 134, 21

Unterabschnitt: Die dritte » Iugend« der Bischöfe: Das 5ölfi-
sche Regiment der Bischöfe ist dokumentiert durch die Lehre
VOoN der absoluten Stellung des Papstes 1n der Kırche, dessen
Iyranneı sich 1m Ablaßhandel auswirkt; 55 379 32
Unterabschnitt: Die vierte »Tugend« der Bischöfe: Das wölG-
sche Regiment der Bıschöfe ist dokumentiert durch das Wesen
des Ablasses; 137, 33 139, 36

Einschub: Doctor Luthers Bulla un Reformation; 140 - 145,

Zweıter Abschnitt Das wölfische Regiment der Bischöfe 1st doku-
mentiert durch die Iyrannei der Gelübde, des UOrdo, des Z.ölibats
un das tyrannische Vorgehen die Vertreter der evangelı-
schen Bewegung, besonders die verheirateten Priester.

ı. Unterabschnitt (Grundlegung): Theologische Kritik der
Lehre über Gelübde, Ordo, Zölıbat un den daraus abge-
leiteten Konsequenzen für das relıg1öse Leben; 145, 26 149,

. Da Unterabschnitt (Entfaltung): Das wölfische Regiment der Bi-
schöfe ist )ZUu etzt« dokumentiert durch das tyrannısche Vor-
gehen der Bıschöfe dıe Vertreter der reformatorischen
Bewegung, besonders die verheirateten Priester; 149, I 39 27

IIL. Schluß Seelsorgerliche Ermahnungen; 53'l 28 I 58, I
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August Hermann Franckes Katechismuspredigten
Von Martın Schmidt

Luther hat bekanntliıch der Kenntnıs, der Verbreıtung un der Durchsetzung des
Katechismus, der knappsten Zusammenfassung christlicher Glaubenswahrheıiten,
eine hohe Bedeutung beigemessen. Ja, i1st weıit NSCH, iıh als qchristliches
Stadtrecht 1m Sınne verbindlıch machen, dessen Mißachtung aus der
Gemeinschaft ausschließt.* Umgekehrt hat dıe Tatsache, daß CI, der Überlastete
un: VO  3 einer Tagespflicht ZULFX andern Getriebene, siıch bereıt fand, selbst ein der-
artıges Buch verfassen nachdem erst Johannes Bugenhagen hatte über-
tragen wollen seine innere Beteiligung 1Ns helle Licht gestellt. Schon die Invo-
kavıtpredigten, mıt denen nach seiner Rückkehr VO  - der Wartburg 1im März

522 dıe Ordnung in der aufgeregten und ratlosen Stadt Wiıttenberg wıieder auf-
richtete, eın Katechismusunterricht für Erwachsene. eiıtdem iıcht erst
se1it den eigentlichen Katechismuspredigten VO  - 528 ist die innere Zusammen-
gehörigkeıt VO Predigt und Katechismus eine feste Gegebenheıt 1im evangelısch-
lutherischen Bereich. Homiletisches un:! katechetisches Iun fallen der Sache un
der lıiterarıschen orm nach in eines.

Damıt WAar die Iradıtion der Katechismuspredigten begründet. S1e hat sich se1it
der Reformation etwa dreieinhalb Jahrhunderte erhalten un ist zuletzt durch
den grohßen Volksprediger Friedrich Ahlfeld, einen der eindrucksvollen polıtı-
schen Prediger der Revolution VO  e 848, glanzvoll vertreten worden.“ Miıt echt

3 D 51, Die Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kırche, herausgege-
ben VO) Deutschen Evangelıschen Kirchenausschuß 1062 504, Johannes Meyer:
Hıstorischer Kommentar Luthers Kleinem Katechismus, 1029, Z Pkt. Zur Sache eines
»chrıstlıchen Stadtrechts« vgl Meyer ebda, 136-138, der historisch in der zeitgeschicht-
lıchen Sıtuation und sachlıch 1im Festhalten Luthers Volkskirchentum begründet sieht.
Werner Elert. Morphologie des Luthertums I931I, II 10932 (Neudru: 1954 und Johannes
Heckel Lex Charitatis. Eune Juristische Untersuchung über das echt 1n der Theologie Mar-
tın Luthers 1053 (Abhdlgen. Bayr. Akademie WIiss. phıl.-hist. KI 36) außern sich
nıcht ausdrückliıch aZu. Entscheidend ist dıie Frage, wieweit die Analogie zwischen Kırche
und Stadtgemeinde reicht.
Die Geschichte der Katechismuspredigten schreiben, ware ıne lohnende Aufgabe. Bısher
hat Inan sich au f die Geschichte der katechetischen Auslegung beschränkt, aber auch s1e 1L1ULX

sporadisch gewürdigt; vgl die äalteren, schr summarıschen Darstellungen: Johann Christian
Koecher: Catechetische Geschichte der Reformierten Kırchen, 1756; Phılıpp Heinrich Schuler:
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Geschichte des katechetischen Reliıgionsunterrichts un den Protestanten VO  — der Reforma-
tiıon bıs auf dıe Berliner Preißaufgabe VO Jahre 1762 Halle 1802; arl Johannes Löschke
Die relıg1öse Bıldung der Jugend un! der sittliche TZaustand der Schulen 1m 16 Jahrhundert.
Breslau 1846; Friedrich Fricke Luthers Kleiner Katechismus 1n seiner Einwirkung auf die
katechetische Laiteratur des Reformationsjahrhunderts. 1598; tto Frenzel: Zur Iratecheti-
schen Unterweisung 1m Zeıitalter der Reformation un: rthodoxie. I9015; Johann Miıchael
Reu (der verdienstvolle Herausgeber der Quellen ZULC Geschichte des kirchlichen Unter-
richts 1m evangelıschen Deutschland zwıschen un 600 Band 1-I 1904-I5}

Martın Luthers Kleiner Katechismus. Die Geschichte seiner Entstehung, seiner Ver-
breitung un seines Gebrauchs. 1029 Eunen kurzen Überblick habe ich 1052 gegeben: ate-
chismus und Kırche. 7.d7, (1952),A
Friedrich hltfeld Katechismuspredigten 1852, 1858 I1 1854,;, “1857; I11 1856, “1858 Hier
ist auch die Entstehungsgeschichte bezeichnend. Ahlteld War w1e Adaolf Harleß ein 4U5-

gesprochener Zeıtprediger, als Tagelöhnerssohn dem schlichten Volke lebenslang nahe VeOeI-
bunden un mıiıt einem knappen, bılderreichen Stil ausgestattet. Ihm WAaTr nıcht in erster
Linie arum tun, die Iradition der Katechismuspredigten fortzuführen un! die Kette
eın Glıed vermehren. Der Ursprung lag 1n den Erfahrungen der Jahre 18485 un!
1549 Die Vorrede ZUum Bande (mir lıegt die Auflage 1555 VOT, darın f) beginnt:
» Die Grundkrankheit ulNserer eıt heißt Anom1smus un AÄntinomısmus der Gesetzlosig-
heıt un! Gesetzwidrigkeit, Das I das Gelüst des eigenen verkehrten un: traägen Herzens,
ist ZU Gotte geworden. Jedes (Gresetz wıll INa  - prüfen nach der Zweckmäßigkeit, un! dıie
Zweckmäßigkeit bestimmt INnan nach der eigenen Ansicht, nach den eigenen Launen. In
ausend Cirkeln kommt INnan immer wieder auf dıe eigene Herrlichkeit un! Gottheit urück.
Zuerst stellt siıch jene Gesetzlosigkeit un Gesetzwidrigkeıt dem göttlıchen Gesetz
Wır spielen mıiıt demselben, WwI1e wWenn nıcht der heılıge, starke un! eifrıge Gott, sondern
Hınz der Kunz gegeben hätte. Wır dispensiren unls VON demselben 1in unzähligen Fällen
Sanz nach Belieben. ede hıer nıcht VO  - den Ungläubigen, sondern VO  . denen, welche
Jesum Christum ihren Herrn un! Heıland Die tiefe Ehrfurcht, Ja der Schrecken VOT
dem göttlıchen Gebot, der nothwendig AUS der Person des Gesetzgebers herauswachsen
müßte, 1st nıcht mehr da Der Ratiıonalismus hat die heilıge, feste Persönlichkeit Gottes ZOTI-

nagt, Er hat sıch W1e die Griechen seinen Gott nach der eigenen Person gebildet. Nur ist
dieser . Ott vıel jJämmerlicher geworden, als dıe große Statue des olympiıschen Zeus
den Händen des herrlichen heidnischen Meisters Phıdias. Als dieser fertig War un! sein
1ild aufgestellt hatte, da überfiel ıhn selber eın Beben VOT dem großen Gebilde. Er sturzte
VOT ihm auf die Kniee. 50 viel Verstand 1st in dem armseligen Gemächt verkommenen Ver-
standes nıcht ECWESEN. Welcher Verfasser einer verwaschenen Glaubenslehre ware wohl, als

seine Gottes- un!: Christusgestalt fertig hatte, auf dıe Kniee gefallen? Nun hat ‚WAar
der allmächtige dreieinige Gott diesen hausbackenen Gott zerschlagen und zerschmettert
w1e den Götzen Dagon Philıstertempel Asdod Seine Bruchstücke lıegen noch hın un:
her auf den Tempelschwellen un! in den Schulen. In der Wissenschaft un!: auftf den meisten
Kanzeln 1st der Rationalısmus gebrochen. Dagegen ist das Leben voller davon. Unsere
Stellung den Herrn iNsern Gott, dıie Stellung der Unterthanen dıe Obrigkeıt,
der Geistlichen das Kırchenregiment, der Gemeinden das geistlıche Amt, der
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ist das Urteil gefällt worden, daß die einfache Aneıgnung des 1m Kleinen Kate-
ch1ismus Luthers enthaltenen Lehrstoffes der wichtigste Faktor des Gemeinschafts-
lebens 1in den lutherischen Ländern DCWESECH ist.? Der Kleine Katechismus VCI-

bürgte die theologisch-kirchliche Kontinuiltät 1in besonders anschaulicher Weıse.
Der Pıetismus setzte die Kırchlichkeıit, dıe vorfand, die der Orthodoxıe, iıcht

fort, sondern bekämpfte s1e als Irng, unzulänglıch, unwirksam. Besonders der
Art der Predigt fand heftig tadeln. Die Perikopenordnung empfand als
Verkürzung des biblischen Reichtums. Deshalb führte Philıpp Jakob Spener schon
in Frankfurt Maın den Brauch e1in, VOLIL der Predigt ber den vorgeschriebenen
lext fortlaufend eın biblisches Buch erklären, und in Berlın gab mıiıt der aus-

führlichen Erörterung der Wiıedergeburt 1n Wochenpredigten eine pietistische
theologische Anthropologie, WEn ıcht eine Dogmatik.“ Irotzdem hat

der Sıtte der Katechismuspredigten soweılt festgehalten, daß dıe Anfänge
seiner sonstigen Predigten auf den Katechismus bezog.” ugus Hermann Francke
hat ausdrücklich Katechismuspredigten ZU ruck gegeben, dıe 1n der Marien-
kırche Halle vorgetragen hatte.® Wiıe verhalten s1e sich Luther” Gerade be1
dieser literarıschen Form muß (jemeinsames und Irennendes scharf zutage treten

Schon das orwort legt dıie Gesamtauffassung des Kleinen Katechismus selbst
w1e dıe Praxıs seiner Behandlung klar und entschieden dar. Francke bekennt sich
w1e immer Spener und beruft sich auch für seine Katechismusliebe auf ıhn

Kınder die Aeltern, des Weıbes den Mann, der Dienstboten die Herr-
schaften 1st noch ganz durchdrungen VO  - subjectiven und antinomistischen 'Iraäumereien«
(Hervorhebungen 1m Orıiginal).
Werner Elert AaQO (s 1) 1931,
Philıpp Jakob Spener: Der hochwichtige Articul VO  - der Wiedergeburt 1696, PE
Philıpp Jakob Spener: Kurtze Catechismuspredigten 1689, “1697, *E, 1729 (Exordıien
[Anfänge] aus Frankfurter Predigten aus den Jahren 1670 ff); vgl auch seIN Lob für Luthers
Kleinen Katech1ismus in der Vorrede der Schrift seines Schwagers Johann Heinrich Horb
Gründlicher Wortverstandt des Catech1ismi Luther1. 1682 Erste geistliche Schriften 1699,
Anhang 163-166; außerdem ebda. Anhang (Erste Vorrede Andreas Tamers Büchlein
» Der glaubigen Kınder Giottes Ehrenstand un: Pflicht«. 1667), VOoN ” UuUNSE herr-
lıchen Catech1smo Lutheri1« spricht.
August ermann Franckens Pr. Past. Vir. Schol. Catechismus-Predigten Darın-
nen Die Hauptstücke des kleinen Catechismis Lutherı, gründlıcher Erbauung 1m
wahren thätigen Christenthum, abgehandelt sind, gehalten In der Kirche ZUr Frauen
Halle Hertzogthum Magdeburg. Halle, In Verlegung des Wäysenhauses IIC XM
(Auflösung der lateinischen "Iitulatur Franckes: Sacrae Theologiae Professoris Pastoris
Ulricı Scholarchae).



ber fast 1m gleichen Atemzuge siıch VO Luther und denen ab, dıie das
christliche Grundbekenntnis Wort für Wort erläutert haben Ihm geht 6s das
(GGanze, dıe Einheıit ıcht dıe Verschiedenheit zwıschen Gesetz und kvan-
gelıum, sondern ıhre Zusammengehörigkeıt. Jeder soll aus jeder Predigt eine
Antwort auf dıe eine Grundfrage empfangen: Wıe soll iıchs angreıfen, daß iıch eın
wahres ınd (Gottes und ein rbe des ewıgen Lebens werde” Jede Verkündigung
zielt auf dıe Bekehrung.‘ Darın erfüllt s1e ihre Bestimmung.

Man merkt: Es herrscht icht mehr die für den Reformator selbstverständliche
Ehrfurcht VOTLT dem Wort. Nıcht zuerst Diener des Wortes 111 der pletistische
Prediger se1n, sondern Diener der Seelen.® Darum fragt ıcht mehr nach dem
Wortlaut, sondern nach der Wiırkung. Darum annn ıhm auch der Wortlaut 1m
einzelnen, 1n seiner besonderen Spiıtze gleichgültig werden, ennn die Wırkung,
dıe Bekehrung, ist immer dieselbe.

Gewı1iß ist das alles zurückhalten gesagt, vielleicht NUur angedeutet. Es fehlt VOLF
allem dıe polemische Verwerfung der alteren Art Jedoch der Unterschied ist
nıicht übersehen.

Daß die Beschäftigung mıiıt dem Kleinen Katechismus auf die Bekehrung 1m
vollen urchristlichen Sınne, auf eine Lebenswende, auf die VO  - den alttestament-
lıchen Propheten geforderte Umkehr Gott zielt, wıird auch in den einzelnen
Predigten selbst immer wıeder deutlich. Das Gebot, dessen Überlegenheit
ber alle folgenden Francke mıiıt Nachdruck feststellt un! festhält;* verlangt das
Herz des Menschen ungeteilt. (sott 111 1m Herzen wohnen, soll ort groß und
herrlich gemacht werden. Im Herzen soll und wiırd sıch die große Veränderung

bda Vorrede, 3V-st_
Vgl dafür besonders den Anfang der ersten Predigt über das Gebot ebda, 48 In der
Predigtgeschichte ist diese Wendung mit Christian Scrivers Seelenschatz (1675-1692) e1n-
etreten, Vgl azu meinen Aufsatz: Christian Scrivers »Seelenschatz« als Beispiel VOTI-

pletistischer Predigtweise. Pastoralblätter 105 (1965), Q A=71 1 (Festgabe für Martin Doerne
ZUmMm 65 Geburtstag).
Francke ebda, Wichtig ist, daß sich für diese Überordnung ausdrücklich auf Luther
beruft » Wie dieses Gebot das allererste, höchste un: beste ist, aAUS$S welchem die andern alle
fliessen, in ihm gehen, Uun: nach iıhm gerichtet werden: Iso ist auch se1n Werck, das ist, der
Glaube der Zuversicht GOttes Hulden, das allererste, höchste, beste Werck, wel-
chem alle andere fliessen, gehen un: gerichtet werden. Und andere Wercke diesem
sind eben, als ob die andern Gebote ohne das ‚9 und kein OTT WAare« Luthers Werke
Altenburger Ausg. 1661, tol 605a (Außlegunge der Gebot AUus dem XIX. un

Capıtel des Il Buches Mose geprediget) 16, 464, 13 (Predigten über das p R Buch
Mose 1524-27; Okt. 1525).
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abspielen, WenNnn das ot wird.  10 Das zweıte Gebot, das
dem Mißbrauch VO  - Gottes Namen wehrt, mMUu verstanden werden, daß dıie
rechte Erkenntnis VO (sottes Namen als »wahre Bekehrung VO:  e der Finsterniß
ZU Licht und VO der Gewalt des Satans Gott« (nach Apg 26, 18) stattfin-
det ” Die größte, verhängnisvollste Entheıilıgung des göttlıchen Namens begeht
der, der siıch als ınd (sottes ausg1bt, hne CS 1in seinem Leben wirklıch se1n.
Davon muß sıch in einer rechtschaftenen Bekehrung losmachen.*“ Die Betrach-
tung des Namens Jesu in der Heılıgen Schrift ist notwendig, aber s1e ann L1LLULX ein
Anfang se1in. Man muß darüber hinaus se1n Herz mıiıt Jesus 1m Glauben verein1-
CIl durch wahre Buße un:! Bekehrung. Der unbekehrte Tustand 1st als solcher ein
beständıger Mißbrauch des göttlichen Namens, auch wenn dieser gar iıcht mehr
ausgesprochen un: die Biıbel Sal nıcht mehr JA and INMECN, ein Bibelspruch
SBal icht mehr bedacht oder gesagt wird.?® Das drıitte Gebot wiırd erst annn gehal-
ten, wenn 11194  e} jeden Tag als Fejertag auffaßt und begeht. Was heıißt aber Feıler-
tag? Bulß- un Bekehrungstag Gott, dem Herrn.! Der Gehorsam dıe
Eltern un Herren, den das vierte Gebot fordert, darf eın außerer se1n. Er muß
vielmehr aus einem VO  3 Grund auf geänderten Herzen hervorgehen, 1n dem Jesus
Christus ebt. hne Wiedergeburt annn 11a SdI icht wıssen, w1e e1in solcher
beschafftfen ir Zu ıhm gehört auch die klare, 1in der Sache einschränkende Er-
kenntn1s, daß dem Glaubenden das geringste iınd (iottes nähersteht als dıe e1ıb-
lıchen Eltern und arum dıe Mahnung gılt Man muß Gott mehr gehorchen als
den Menschen (Apg 55 29) 15 Das fünfte ot überführt den Menschen seiner
bösen Wesensart, seiner eigung ZU Haß, seiner Rachsucht, se1nes Vergeltungs-
triebs. Um 6S erfüllen, hat der Mensch siıch dıe unendliche Liebe und arm.-
herzigkeıt (sottes VOL Augen halten, der seinen eigenen Sohn für die Süunde der
Menschheit opferte. Eirst annn wırd ZUTLT Liebe seinen Miıtmenschen tähıg
werden. Es kommt darauf d} »daß auch NUu  - en ander Hertz seinen
Nächsten gewıinnet, als vorher gehabt, daß iıcht das vorıge gehäßige, ne1d1-
sche, mıßgünstige, grimmıi1ge, ZzOrnıge, feindselige, rachgierige, unversöhnliche
Hertz behält«.!® Francke faßt gerade j1er eindrucksvoll ) Sehet, das

Francke ebda 15 16 I 25 32 33 786
II Francke ebda 65

Francke ebda 55 59
13 Francke ebda 64 78

Francke ebda 55
Francke ebda 116-1I 18I5

16 Francke ebda 163
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ist dıe rechte Absıcht des üunften Gebots. So 111 Gott andere Menschen
aus uns haben. S50 gehet dıe Ordnung Gottes 1n seinem (jeset7z un Evangelio,
daß WIr erst ZUT Erkäntniß der Sünden, und ann ZUX Erkäntniß seiner über-
reichen (Ginade gebracht werden, und also empfahen den Geilst der Gnaden, der
unls andern Menschen machet VO  — Hertz, Sınn, Muth und allen Kräften,*‘ un

Hertz also andere, daß WIr darnach mit Freud und Lust dem Herrn
(sott dıenen, und, ob WIr gleich unsere Schwachheit un: Gebrechlichkeit immer
erkennen, dennoch auch immer wackerer werden 1in dem Lauf der Gerechtigkeıt,
un: durch wahre und hertzliche Liebe uns auch also Nächsten be-
zeigen, wI1ie Giott seine Liebe uns ausgebreıtet hat, un uns dieselbe
erweısen nımmer aufhöret. «} eiım sechsten Gebot äßt sich 1n besonders e1n-
dringlicher Weise zeıgen, wıe dıie Lustseuche heidnischer Art VOTLT der Bekehrung
be1 dem Menschen herrscht und w1e dıe Heılıgung 1n Chrıistus durch dıe wahre
Bekehrung erlangt wird. Das schrofte Gegenüber des unreinen un des reinen
Herzens wırd wenıgen Stellen faßbar w1e 1er.;  19 Auch das siebente ebot,
das den Diebstahl, dıe Begierde nach remdem (B un VOLFr allem den (e1z VOI-

bietet, unterwirft Francke seiner auf dıe Miıtte der christlıchen Eixistenz gerichte-
ten Betrachtungswelilse. Der Ge1iz kommt aus dem Unglauben. Der natürlıche
Mensch Giott einfach nıcht Z  D} daß ih jederzeıt ausreichend
werde. Er 111 das selbst in dıe and nehmen un! siıch 1n seiner Lebensgestaltung
ıcht storen lassen. eht ecsS ıhm gut, wird hochmütig und verachtet dıe wirt-
schaftliıch weniıger Erfolgreichen. eht CS ıhm schlecht, vertällt auf etru-
zereıen un beruft sich auf das Vorbild andrer, dıe 6S ebenso machen un damıt
vorwarts kommen. Glaube der Unglaube lautet tür Francke dıe Entsche1i-
dungsfrage in dıesem Gebot.“ Der Glaube, LLULr der Glaube, 65 ertüllen
und dem Nächsten 1in seiner wirtschaftlıchen Selbstbehauptung helten. IDDie
Schlüsselformel lautet: > Wo dıe raft der Geburt ist, da iSst, anstatt des
herrschenden Unglaubens un des eistes der Welt, 1U  - wahrer Glaube und der
Geist Jesu Christi.«“! Iso auch hıer, CD, w1e Francke interpretiert, den
Wiıedergewınn der Aufrichtigkeit geht der Aufrichtigkeıt, dıe in besonders

1’7 Francke greift hier dıe pietistische Lieblingsstelle Luthers auf, die Vorrede ZU Römerbrief
AUS den Vorreden ZUTI Heıliıgen Schrift 7, 10/1 am Vgl besonders aaQ, UE 6-9

ı8 Francke ebda 165
I Francke ebda 189

Francke ebda 213
21 Francke ebda 234
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zugespitzter Weise als Ausdruck für das Ebenbild Giottes 1m Menschen
spricht““ mufß sıch der grundstürzende Wandel ereignen, damıt das Gebot e_

füllbar wird. Die letzte den Geboten gew1ıdmete Predigt, dıe das neunte, zehnte
und den Beschluß zusammennımmt, führt das auf den Gipfel. Sıe waählt sich als
"Ihema dıe Herrschaft der Süunde ber uns 1m Stande der Natur und stellt ıhr
eindrücklich gegenüber » Unsere Herrschaft ber dıe Sunde 1im Stande der Gina-
den«.“ Der Übergang VO einen ZU andern geschieht durch die Wiıedergeburt,

dıe sıch daher der alte Mensch mıiıt allen Kräften straäubt und liebsten
»dıe alte Geburt mı1t 1n den Hımmel nehmen« möchte.“

Jede der Gebotspredigten auft auf dıe Wiedergeburt, die völlıge Bekehrung
hınaus. hne S1e bleiben dıe Befehle, die Gott 1m einzelnen o1bt, unertüllt. Wenn
der Hebräerbrief Ssagt » Ohne Glauben 1St’'s unmöglıch, Gott gefallen« (Hebr

I, 6), ware 1€es 1er pletistisch abzuwandeln: » Ohne Wiıedergeburt ist’'s
möglıch, Gott gefallen«.” Man wird zugeben müussen, daß damıt 1n großartiger
Schlichtheit un! 1n bestechender Geschlossenheit eine einheıtliıche Gesamtauttfas-
Sung erreicht ist, geschickt nahegebracht un beharrlich eingeprägt wıird und der
Glaubenswert w1e dıe Lebensfunktion des Kleinen atechismus Beweis
gestellt 1st. Francke WAar zweiıftellos überzeugt, 1im besten Sınne als Sachwalter
Luthers handeln.

Vielleicht ist dıe beherrschende Stellung der Wiıedergeburt un: as, W 9a5 S1e
für dıe Darbietung un:! Eınschärfung des Gehalts eisten9nırgends

Francke ebda 255
23 Francke ebda 274

Francke ebda 285
2 Francke ebda 277 Vgl. dazu auch Philıpp Jakob Spener: Die Neue Creatur, dıie alleın 1in

Christo Jesu gilt AQUu$s Gal VI, (Predigt auf dem kurfürstlich-sächsischen Schlosse Lichten-
burg 25 Maı 1701), Vorrede: »Insgemeın mmag ich VO:  - der 1NECUCI Creatur sagen / W as

Lutherus VO glauben spricht: Bitte Ott daß die NEUE Creatur (den glauben) 1n dir
wircke«. Ahnlich Spener: Erste geistlıche Schriften 1699, 759 (Predigt VO  } der Wiedergeburt
un: ihren Kennzeichen den Früchten über Joh Z y 29) W Cor. 13, Versuchet euch
selbst, ob ihr glauben se1d; prüfet euch selbst! Hie werden WIr erinnert uns celbst wol

prüffen ob WIr in dem Glauben Sind das ist ben viel ob WIr wiedergeboren
seynd? Denn solches geschiehet Ja durch den glauben. Gal 39 26.« Auch 1m gleichen Sinne
Spener: Erklährung der Epistel dıie Galater. 1697, 509 » Dann das ist dıe meınung Paulı

arbeıte daran daß bey den Galatern welche den wahren Glauben und Iso darınnen den
menschen un! Christum verlohren hatten wıeder zurecht gebracht würde daß der

Glaube wiederum 1n ihnen aufgehe und also der NEUEC mensch sıch aufts NEeCUC bey ihnen
zeıge und zunehme«; auch 381



deutlıch WwW1e€e e1m sechsten Gebot. Denn 1er wırd dıe Größe des Existenzwandels
unmittelbar anschaulıch; s1e aßt sich mıt Händen greifen. Es heißt wöoörtlich: » Er,
der vorhın 1n der Huren-Brunst gelegen, sıehe, der soll 1U JEsu Chrıiısto geheıulı-
get werden, auf daß dermaleıns in den gläntzenden Kleidern der Glorie un!:
Herrlichkeit, un in der reinen und weıiıßen Seide der Gerechtigkeit der Heılıgen
ewıglıch VOL seinem Angesichte stehe !«“

Das zweıte Hauptstück des Katechismus, der christliche Glaube nach dem
apostolıschen Bekenntnis, mıiıt seinen konkreten »objektiven« der mınde-

objektiv wıirkenden Einzelinhalten der Unterordnung dıe Wieder-
geburt einıgen Wıiıderstand Wiıe verfährt Francke hler”? Er legt sotort
den Nachdruck VO  - dem Inhalt auf dıe Art des Glaubens. Zwar werden dıe Eın-
zelaussagen genannt und 1n ihrer Gültigkeit bekräftigt, aber das Interesse haftet
ıcht ihnen; richtet sich auf dıe GGesamtaussage, auf dıe wunderbare ber-
einstimmung und den inneren Zusammenhang der Bıbel hne daß dieser Zu-
sammenhang als eine fortschreitende, durch Brüche und Widersprüche hindurch-
gehende Geschichte verstanden ware. Der Glaube ist entscheidend dadurch g'..
kennzeichnet, daß VO  — Giott stammt, Gottes Werk 1St, Gottes Gabe, die eine
eigene Hoheıt besıitzt un eine eigene raft entfaltet. Von da 4uUus wird, obwohl
Francke einen Lieblingssatz Luthers aus dem Hebräerbrief aufgreift, näamlıch den,
daß (sott iıcht lügen könne, das R B“ Kapıtel dieses RBriefes der locus classıcus
der Gedankenführung.“ Denn zeıgt Ja anschaulich, welche Heldentaten dıe
Alten aus der Kraft des Glaubens vollbrachten.

Für das Christentum Luthers galt dıe strenge Korrelatıon VO  - Wort (Giottes
und Glaube, SCHNAUCI: VO  — göttlicher Verheißung un menschlicher Annahme Der
Nachdruck lag auf dem ersteren.“® Es galt ebenso dıe personale Beziehung ZW1-
schen dem Glaubenden und Jesus Christus, dıe aber sachlich bestimmt und SC-
meıint WAAFr. Denn s1e erreichte 1ın dem selıgen Wechsel, 1 ' Iausch VO  3 mensch-
liıcher Süunde göttlıche Gerechtigkeit ihren Gipfel.” Be1 August Hermann

26 Francke ebda 19
27 Francke ebda 3 I I

28 Luther Ö, 513, (De Captiıvıtate Babylonica ecclesiae praeludium 1520).
Z Klassisch ausgesprochen 1m Briete VO Aprıl 1516 Georg Spenleın, den gekreu-

zıgten Jesus Christus mıt folgenden Worten anrufen lehrt »Ceu Justitia INCa, CHO
S U um CUUM; assumsi1ıstı INeCUmM et dedisti M1 C(UUMmM; assumsi1istı quod 110  - CIaS,
dedisti mıiıhi quod NO  w} CI aM « (WA Br 35! 24); ns noch 1, 593, (Resolutiones
dısputationum de indulgentiarum virtute 1518 conclusio XXXVII); 79 25, 28 (Von
der Freiheit eines Christenmenschen 520).
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Francke stellt sıch das anders dar. Er erläutert den Glauben als persönlıche Kıgen-
schaft un als persönlıche Haltung. So führt nacheinander den Glauben bra-
hams, den Glauben des Paulus, den Glauben des Petrus VOIL, schließlich ZU

Glauben Jesu selbst aufzusteigen, wobe1l sich ber das Wagnıs, das in einer sol-
chen Betrachtungsweilse 1egt, völlıg 1m klaren 1st. Die verschiedenen Glaubens-
formen beschreibt 1m wesentlichen durch biblische Zatate, denen aum
eigene Worte hinzufügt. Sein persönlıcher Beıtrag ist LLUTLr der Auswahl der Zatate

entnehmen, in ıhr aber beredt Den Glauben Abrahams findet in der
paulınıschen Paraphrase Römer 4y 15-25 zutreftend gekennzeıichnet. Eis ist der
Glaube unglaubliche Wunder. Den Glauben des Paulus gewıinnt Francke AQus

dem Selbstbekenntnis VO  wr Phılıpper 59 TSRS ist der Glaube dessen, der dıe
Gemeinschaft MI1t Jesu Leiden un die Kraft seiner Auferstehung erfährt, der als
Ergriffener ach der Vollkommenheıt strebt. Es ist iıcht der Glaube dessen, der
sich der Verheißung festhält, weıl 1n sıch selbst nıchts als Süunde und Schwach-
eıt findet. Solcher Glaube ist eine Haltung, in der das aktıve Moment des Stre-
ens das passıve des Ergriffenseins weıt überwiegt. Viıelleicht aber entsprach
dem, W ds Francke wollte, das Bıld des Glaubens be1 Petrus besten. Hıer
zıitiert den berühmten Eıngang des i S Petrusbriefes (1, 3-09), der eine große ara-
phrase der Wiıedergeburt bietet. Gegenstand des Glaubens ist 1 Sınne des Pıeti-
sten für Petrus dıe einzıgartıge Tatsache, daß Gott die Gläubigen wiedergeboren
hat einer lebendigen Hofinung, einem unvergänglıchen und unbefleckten un
unverwelklichen rbe Diese dre1 ersten Zeugen für den wahren Glauben tellen
deutlich eine Steigerung dar, und nde des petrinıschen ZaAtats heißt 65 folge-
richtig: » Das 1St der rechte Apostolische Glaube in seiner wahren estalt.«“ ber
NU: ZAT schwierigsten Stück, dem Glauben Jesu selbst! Hıer bildet ebr Z y 13
den Ausgangspunkt. Es 1St eın Wort, das Francke, der Alttestamentler, als alt-
testamentlıches Zatat A4US$S Psalm 18, ernstnıiımmt un: 1n der herkömmlichen
Weıise christologisch deutet. Jesus sagt »Ich ll meın Vertrauen auf ıh
Der Glaube 1st also seinem Wesen nach Vertrauen, un! 1n csolcher Vertrauenshal-
tung Giott ist dıe Glaubenshaltung Jesu schlechthin vorbildlıch. Ja, Francke
rblickt ausdrücklich einen Mangel darın, daß man diesen Gesichtspunkt LLULT auf
dıe Ethik angewandt hat Jesus ist iıcht LLUT Muster VON Tugenden, steht auch
1m Gottesverhältnis selbst den Menschen ganz ahe. So gewıinnt die Menschheıt
Jesu pletistischen Vorzeichen eine Cu«c Seıite un mıiıt ıhr eın verstärktes
Gewicht. Das wI1ies in dıe Zukunft.“

Francke: Catechismuspredigten. 1726, 316, das Vorausgehende 31I
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Nachdem der Glaube durch dıe Betrachtung seliner klassıschen Vertreter“* BC=
kennzeichnet ist, muß noch nach seiner Reichweite bestimmt werden. E über-
rascht in keiner Weıse, daß 1er der pauliınısche Spruch VO  - Gal 5,06 erscheıint: In
Chrısto Jesu gılt weder Beschneidung noch Vorhaut ©  9 sondern der Glaube,
der durch dıe Liebe tätıg 1St«. Francke beeilt sıch, dıe Grundwahrheit der echt-
fertigungslehre hervorzuheben, daß der Glaube, ıcht dıe Liuebe, den Menschen
1n dıe rechte Stellung VOT (Giott bringe un ıhm dıe Ginade zueigne, aber betont,
dafß dıie beiden unzertrennlich mıteinander vereinıigt selen w1e eim Feuer, Licht
un: Waäarme. Es iSt icht bedeutungslos, daß Paulus den Glauben erst durch dıe
tätıge Liebe voll gekennzeichnet siecht.“

In den Tel Artıkeln kommt 65 darauf d keinen isolieren. Nur durch Jesus
Christus ist CGiott Vater, un 11UTr durch dıe Erleuchtung des Heılıgen ( ze1-
STES siınd WIr fähig, dıe göttlıchen Wohltaten 1m Bereıich der Schöpfung wahr-
zunehmen. Nur der Chriıst weıß, daß jeder Untall VO  v Gott kommt w1ıe ede Be-
wahrung. I)arum scheut ıhn auch icht 1n abergläubischer Furcht, sondern 1st
wI1Ie Paulus (Phıl 92 3:) bereit, auch durch einen gewaltsamen Jlod yASEE ew1ıgen Ver-
ein1gung mıiıt Jesus Chrıstus gelangen.“ Im übriıgen darf n1€e VETISECSSCHN werden,
daß dem Glauben dıe wahre Buße voranzugehen hat Es ware verhängni1svoll,
ber die zehn Gebote, dıe Ja dıe Sinnesänderung deutlıch als notwendig
erwıesen haben, hinwegzuspringen un meınen, Inan befinde sıch 1m Besıtze
des apostolıschen Glaubens einfach, weıl 11141l VO  w Jugend auf darın CIZOBCH W OTI-
den sel. So erhält dıe Wiıedergeburt 1er iıhre Stelle 1n doppelter Welılse: einmal als
Rahmen, daß der Glaube ıcht hne dıe vorausgehende Buße möglıch erscheint,
sodann als Mahnung ZU Wirklıchkeitssinn, als Warnung VOTLT einem 1Ur über-
8%  N, etztlich eingebildeten Glauben. Der Artıkel iSt, richtig verstan-
den, dıe Probe darauf, ob WIr u1ls5 durch dıe Wiedergeburt als dıe Kınder Gottes
WwI1IsSsen un uns betragen. Das ındschaftsverhältnis Gott wiıird für Francke
ZU beherrschenden Inhalt dıeses Artikels,” und 11214a merkt CS der lebhaften Schil-
derung, der Mahnung ZUTLC Dankbarkeit auch für kleine Gaben, der Betonung der
» Providentz«®® d w1e 1er seıne eigene Erfahrung mıt dem une  efe Auyft-

31 Vgl Horst Stephan: Der Piıetismus als Iräger des Fortschritts in Kırche, Theologie und all-
gemeıner Geistesbildung. 1908, 41 jedoch noch schwach.

32 Vgl Horst Stephans Lrörterung des Glaubensbegriffs 1n seiner Glaubenslehre I1941I, 31 fl!
die bewußt VO  - Luthers Glaubensbegriff ausgeht. Das i1st pletistisch gedacht.

33 Francke: Catechismuspredigten. I 726, 8-3
Francke ebda 324

35 Francke ebda 326-338 36 Francke ebda 334
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blühen des Waısenhauses Worte kommt. Das Stichwort » Wiedergeburt« fällt
Zusammenhang des ersten Artıkels nıiıcht Oftenbar hatte Francke, der ein kla-

ICT Denker un wirklichkeitsnaher Gestalter Wal, ein Empfinden dafür, daß
1er forciert, weıt hergeholt un: arum unglaubwürdıg wirken wuüurde. Daftfür
aber 1st der Sachverhalt un! der Sachzusammenhang klar und eindeutig da Die
Wiedergeburt beherrscht dıe Gedankenführung des Glaubensabschnitts als Rah-
InECN, als Norm für die Wirklichkeitsprüfung, als Voraussetzung in der beständi-
gCIH Darlegung aller Sachverhalte VO Kindschaftsverhältnis Gott 4US,.

Im zweıten Glaubensartikel fällt der lon auf dıe Menschheit Jesu, weiıl sS1e
verbürgt, dafß der Mensch tatsächlıch 1n seiner Not erkannt, eErNStIgCENO:  men un
VOon ıhr befreıt E Die Lıinie, dıe ben eiım Glaubensverständnis wahr-
zunehmen WAdl, sich 1er fort. Dem entspricht CS, dafß Francke mi1t einem fast

Zinzendorf gemahnenden Eıfer azZu auffordert, freimütig mıit Jesus, dem
Erlöser, umzugehen un alle Scheu abzulegen: » Man muß, wenn Inan dem
HErrn J Esu El wahrer Buße un Glauben kommen ist, iıcht chüchtern mıiıt
ıhm umgehen, als habe INan eın echt ıhm Er hat uns Ja das Heyl erworben.
Es i1Sst E! E a Er hat uns Ja erlöset. Er hat un1ls Ja erkauft, daß WIr se1n ı1gen-
thum SCYNJN. Er hat uns Ja9 wolle uns schützen Sünde, JIod, Al
tel, Hölle un Verdammni0. Wolan! gehet hınfort dem HErrn JESU celb-
Sten hın, un empfahet VO  3 ıhm na Gnade !« Jesus steht eindeut1ig autf
der Seite der Menschheit. Die Zweinaturenlehre wiırd ZW AT selhstverständlich
aufgenommen un weıtergegeben, aber eiıne anselmiıische Konstruktion der Ver-
söhnung mi1ıt dem Angelpunkt der beleidigten göttliıchen Majestät, dıe den wahr-
haften GGOtt als Versöhner fordert, lıegt meilenfern. Der auf den Menschen Z71e-
lende Charakter der Erlösung g1ibt dem SanNnzeCch Artıkel seine Eıgenart 1n der Be-
handlung durch Francke, Ja, 111all Sagt ıcht viel, wWenn iINnan forttährt seinen
Schwung. Die Wirkung der Erlösung, der NCUC, völlig verwandelte Mensch, der
Gott und ESUS Christus in seinem Reiche diıent mi1t Freuden un: 1in Freiheıit, 1st
das entscheidende nlıegen Franckes. Er möchte dem Hörer ust machen, 1n den
Herrschaftsbereich Jesu Christı einzutreten un den des Satans verlassen. Denn
die Erlösung 1St vollbracht, der Sieg i1st CITUNSCI; 6C5 gilt NUr, Ernst damıt
machen und sıch auf den Boden der Tatsachen stellen. Dann verliert der Glaube
seinen Charakter, wiırd REn lebendigen, lebensbestimmenden raft. Der
Mensch we1lß ZWädl, dafß NUr »geborgt« in der Welt ist ber das erfuüllt iıh

Francke ebda 381
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icht mıt Irauer, sondern mi1it Freude. Er 1st bereıts VO ode7 Leben durch-
gedrungen, un wartet darauf, daß seinem Herrn Sanz zugeführt wiırd.”

In dieser Predigt ber den zweıten Artiıkel ist 1e] ursprünglıches Giut des Re-
formators tinden. Hıer merkt INanl, daß August ermann Francke ih icht
L1UTLE gelesen, sondern auch verstanden un mıt großer Lebendigkeit aufgenom-
inen hat Schon daß Luthers unvergleıichlicher Auslegung dieses tikels folgt,
1st mehr als eine Außerlichkeit oder Sar eine Konzess1ion. Es bestimmt 1n ahr-
eıt den BaNzZCH Duktus. Luthers Grunddatum für die Geschichtsanschauung un
das heißt für die Wiırklıiıchkeitsschau, der Kampf zwıschen Gott un dem Satan,
spielt dıe Hauptrolle.* Die Wıedergeburt 1st jer eın naturhafter, sondern eın Be-
schichtlicher Vorgang, dem der Wıderstreıit un das Wıderstreben se1n Gepräge
verleihen. Der eue ensch, der AaUS der grundlegenden Veränderung hervorgeht,
steht iıcht mehr dem Gesetz, sondern handelt AaUS Freiheit un Freude.“
Das Wertlegen auf die Menschheit Jesu entspricht Luthers Mahnung, daß Ianl
Chrıistus ıcht tief 1Ns Fleisch ziehen könne.“* Luther erinnert schlıefßlich
dıe eindringlıche Warnung VOTLT der Verzweıflung, wenngleıch die Anfechtungs-
sıtuation 1m Jahrhundert eine andere W ar als 1m sechzehnten.“

Wenn 1m zweıten Artikel dıe Wiıedergeburt unterirdisch anwesend WTr un
eine besondere Zuspitzung auf eın geschıichtliches Verständnis der menschlichen
Lage erfahren hatte, trıtt S1e 1n der Predigt ber den drıtten Artıkel wıeder
deutlich hervor. Die TApE: W 4S Heılıger Gieist sel, beantwortet Francke mıiıt dem
inwe1ls auf aul (1 Sam 10,6): » Der Geilst des Herrn wırd ber dıch geraten,
da wiırst du eın andrer Mann werden.«? Hıer wıird der typısch pletistische Unter-
schied zwıschen den Weltkindern un den Gotteskindern laut, j1er wırd in der
Weıise des mystischen Spirıtualismus ein außerliıches Hören un Lernen
des göttlichen Wortes un der Katechismuswahrheiten geeıifert un dıe außere

35 Francke ebda SEL
Vgl zuletzt meınen Aufsatz: Luthers Schau der Geschichte. LuJ 3 (1963), 34-69
Vgl azu VOT allem Luthers Schriften: Von den Werken 1520 (WA 6’ 20 un
Von der Freiheit eines Christenmenschen 1520 (WA 7y

4I Vgl Luthers frühe Weihnachtspredigt: .Sermo Luther:1 1n Natalı Christi Anno 1515 1,
2 (über Joh I, ff), besonders 1, 28, Luthers Weihnachtspredigt VO 25 De-
zember 529 vormıiıttags über Luk Zg 1-1 (WA Z 644, 3) » Christus 19(0)9! fit Oster schwager,
bruder, sed wiıird quod 108  .UusS, wıird u.  9 teıl et malor propinquitas QqU am mariıt1ı

UXOTrIS, proxima S1t.«
42 Vgl Zg 118, 4; 55 140, 13; 3 3B 504, 15
43 Francke: Catechismuspredigten. 1726, 397



Zugehörigkeıt ZAT Kıiırche verworfen.“ Hıer wırd raft Scheın, Lebendig-
eıt Werk un Wesen, Wirklichkeit Eınbildung un: leeres
Wort gestellt.” Der Heılıge Geist schafft dıe grohe Veränderung; verwandelt
namentlıch auch das Gebet Vorher Wr das ein auswendig gelerntes 'Iun hne
den rechten kındlichen Gielist Nun aber geschieht CS 1m Geist un: iın der Wahr-
eıt  46 Der Heılıge Geist arbeıtet den Kındern (sottes immer weiıter: Täglıch
verg1ıbt dıe Sünden, täglıch schenkt A Kraft, täglıch bringt eıne nähere
Vereinigung mıiıt Jesus selbst zustande.“*‘ Francke hat aber 1er noch eine andere
Front 1 Blick Er wendet siıch mıit Nachdruck die eben autfkommende
türliche elıgıon der Aufklärung, dıie den Heıliıgen Geiist ıcht nötig haben
meınt. Er sieht deutlıch, dafß nde dieses eges die Verwerfung des
Christentums steht.*® Das Wesentliche der Wırkung des eilıgen elistes 1st dıe
Veränderung, dıe Bekehrung Darum widerspricht ıhm ein Naturalısmus, der auf
dıe Selbstbehauptung des Menschen und der Welt ausgeht, VO Grund auf Nıcht
das Vorgefundene, sondern das Verwandelte findetna VOT (Giottes ugen DDar-

ruft Francke ausdrücklich dıejenıgen d}  9 dıe miıt dem Heılıgen (Geiste un: seiner
raft schon ıhre Erfahrungen gemacht haben Sle, die siıch VO  3 der Welt ZUuU ihrem
Heiland gewandt haben, wI1ssen das w N Leben schätzen. S1e folgen ıhm auf
dem Wege ZU ewıgen Lichte S1e vertrauen ıhm, daß S1€e A4us dem ode eit-
ten und 1n seine Herrlichkeit autnehmen wIırd. S1e sSind dessen gew1ß, daß der
Glaube das Schauen ablösen wird.  49 Läßt 183008  } das alles auf sıch wirken, wird

Hauptwortführer des mystischen Spiriıtualismus 1n dieser Rıchtung W arl Christian Hoburg,
der verschiedenen Pseudonymen schrieb, häufigsten als Elıas Praetorius. In seinem
Hauptbuche: Spiegel der Misbräuche beym Predig-Ampt 1mM heutigen Christenthumb un
w1e selbıge gründlıch und heıilsam reformiren 1644;, 333 fragt die Pfarrer: » Warumb
lasset ihr nıcht dem hl Geist diese hre alleiın welche ihme doch alleine vnd SsSONsStiten keiner
anderen Creaturen gebühret? Warumb mMu LLwre esteinerne Kirche dıe rechte hristliche
Kırche heissen? Ist ann Lwer zergenglıches Steinhause die Christlıiıche Kırche mıit deren
sich Christus vereiniıget? Machet ıhr nıcht mıiıt dieser Lehre dıe Einfältigen Jrre daß
S1e Ihnen gäntzlıch einbıilden W anlı s1e L11UL 1n diese Ewre steinerne Christliche Kırche kom-
INnen s1e alsdann die wahre Vereinigung mıiıt Christo Jhrem Seelen-Bräutigam aldar finden
vnnd antreffen?«; ahnlıch 499

45 Francke: Catechismuspredigten. 1726; 3091 415 Forderung der Erfahrung 3902 393 305
401

46 Francke ebda 406
47 Francke ebda 31
48 Francke ebda 417

Francke ebda 20-42
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dıe Beziehung ZUTLC Wiıedergeburt Sallz klar Die Gebote beginnen S1e, der Glaube
vollendet s1e (3an7z organısch fügt sıch eines ZU andern. Das Programm des Vor-

wırd erfüllt, das Versprechen eingelöst: Nıcht der retormatorische Wıder-
spruch zwıschen (iesetz und Evangelium, sondern iıhre Zusammengehörigkeit,
dıe als geradlınıge Ergänzung verstanden wird, beherrscht dıie (Gedankenführung.

Das drıtte Hauptstück, das Gebet des Herrn, chließt Francke geschickt das
zweıte Er beginnt mıt dem Vaternamen Gottes, der Ja auch den ersten Artikel
1m Apostolıschen Glaubensbekenntnis bestimmte. Hıer betont scheinbar LICUH
daß ebendieses, dıie ersten beıden Worte » Vater uUuNseT « dıe größten und schwer-
sSten Worte 1m SaNzZCH Gebet selen. » Denn WT mi1it wahrem Glauben sprechen
kan Vater9 der 1st schon ber den Berg hinüber, un: kan dıe andern Worte
alle in derselben Glaubens-Kraft hinzutun«.” Francke g1ibt dafür keine egrün-
dung. ber iINnan geht iıcht fehl, WEeNnNn Inman Ss1e 1n dem soeben entwıckelten Sach-
verhalt sucht: Das Kındschaftsverhältnis, 1n welchem der Cu«t Mensch, das Er-
gebnı1s der Wıedergeburt, (SOft steht, tragt dıe gesamte Betrachtungsweise. Im
tolgenden nımmt dıe ersten Te1 Bıtten un stellt s1e nach ebr
I - das ' Ihema Der Eıngang 1n das Heılıge. Eındrucksvoll arbeitet
C der Alttestamentler, den Kontrast zwıischen der alttestamentlichen und der
neutestamentlıchen Sıtuation VOTLTL dem Heılıgtum heraus: Im Aiten Bunde durfte
NUur der Hohepriester un auch DNUr mit Furcht und Zattern eintreten, 1m Neuen
Jestament steht der Zugang ZU Gnadenstuhl allen offen, un S1e dürfen mıiıt
aller Freudigkeit herzutreten. In einer eingehenden exegetischen Beweısführung
macht Francke annn die l1er Hauptpunkte der Erlösung auf dem Boden des
Neuen Bundes klar S1e geschieht durch das eigene Blut des Erlösers, s1e geschieht
einmal, der Erlöser ist in das Heılige eingegangen, hat eine eWw1EE Erlösung CI-
funden. Das wıird 1m Anschluß den Gedankengang des Hebräerbriefes
selbst (9, FE 2 entwickelt methodisch aum anders, als Cc5 rund 5 Jahre spater
ein anderer überragender Protessor der Theologie 1n Halle Cat, Martin Kähler,”
wahrscheinlich hne VO  3 Francke WwIssen. Das Blut Jesu vollbringt dıe ent-
scheidende Wandlung, ıcht der Mensch selbst. Es ist alles Ginade Der KEıngang
durch das Blut Jesu wırd mıiıt echt der eue un lebendige Weg genannt. Damıiıt
1st die Wiıedergeburt bezeichnet, Wenn auch das Wort selbst wıeder ıcht fällt.
Francke umschreibt eindeutig: 5Er (der poste. 111 das alte Schatten-
S: Francke ebda 424
S Martin Kähler: Der Hebräerbrief in SCHAUCT Wiıedergabe selnes Gedankenganges dargestellt

und durch sıch selbst ausgelegt. Halle Julius Fricke 1850, bes 21
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un todte Bılder-Werck, da der Hohepriester mı1t dem Blute getödteter 'Ihiere in
das Heılıge eingegangen, habe 1U  = aufgehöret; 11U.  . SCVY Jesus Chrıstus derselbige,
der eingegangen SCYVY 1in das Heılıge, ıcht das mı1t Händen gemacht ist, sondern 1n
den Hımmel selbst, VOTL dem Angesichte (Ottes für uns erscheinen. Da werde
alles lebendig un CUu, da krige der Mensch ein Hertz und den Athem des
Lebens aus der Gnade, die in CHriısto J Esu 1Sst «° Darum legt auch Wert dar-
auf, der Mensch miıt einem bußfertigen Herzen Z Heıligtum kommt, mit
aufrichtigem Haß alle sundlıchen Gedanken, Worte un Werke.” Dann
werden WIr »In solcher Reue un: Leid ber unseTrTe Sünden uns ferner dem
für uns veErgoSsSCHECN Blute J Esu Christ1 wenden, 1n demselbigen dıe Vergebung
der Sünden suchen, un in solcher Vergebung der Sunden das echt der ind-
schaft erlangen mussen, daß WIr mMı1t Freudigkeıt moOgen: Vater unser! «” Das
Gebet dıe Sınnesänderung VOTraus, Ja c5 ist, wenn 65 seinen Namen verdient,
der echte Ausdruck dafür Francke geht 1er bıs dem inhaltschweren Satz
» Gebet hne Buße ist als ein Leib hne eist. «” Man könnte aus dieser Formel
den spirıtualıstischen Klang der romanıschen Mystık heraushören, dıe das gelst-
iıche et se1it 'Iherese VO  —3 Avıla und Jeanne-Marıe Bouvier de la otte-Guyon
beinahe ZU Herzstück des Christentums rhoben hatte Gottfried Arnold un
Pierre Poiret hatten diese Gedankenwelt dem deutschen Pietismus zugänglıch
gemacht, und Francke selbst hatte den Giu1ida spiriıtuale des Miıguel de Molinos 1Ns
Lateinische übersetzt. Man muß annehmen, daß VOL allem dıe Schriften der
Madame Guyon 1n den pletistischen Kreısen umlıefen. ber w1e immer hbe1

52 Francke: Catechismuspredigten. 1726, 442
53 Francke ebda 445 447

Francke ebda 447 ) ahnlıch 448
55 Francke ebda 456
56 Zur Oraison mentale und ihrem Eındriıngen in den deutschen Pietismus vgl Uu. die deut-

sche Ausgabe der »Gieistreichen Schriften der Frau VON Guyon (moyen ur de faire Oralson
les torrens) mıit der Vorrede VO:  ; Gottfried Arnold (1701)) 41 707 Diese Vorrede schließt

(7 f) mit den folgenden Worten: » wWenn der Widerspruch der Vernunfit Welt un! Heu-
cheley noch immer eın gewIlsser Character VOoNn guten und heilsamen Dıngen ist: 50 können
auch dieses. hiıebey die bißherigen Fata solcher Schriftten und ihrer Schreiber dar-
thun Alleın viel gewisser ist derjenıge versprochene Öttl. Geist welcher alles W as Wahr-
heıit ist in redlichen Seelen bezeuget und bekräfftiget auıch durch täglıche Erfahrung VOI-

mehret un vollendet. Diesen einigen Führer wünsche ich allen Lesern 1Ns Gemuüth wı1ıe€e
bey allen menschlichen Schriftten nöthıg 1st wol Unterscheidung I Prüfung als
Behaltung des darın enthaltenen Guten Entscheidung des untermengten enschlichen.
Wırd ein ieder mit dessen ernst]. Anruffung und wachsamer Beobachtung diese un: alle
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Francke ist der mystisch-spiritualistische Urgrund ahnen, jedoch iıcht 1m
eigentlichen Sınne greifen. Er 1etert sıch dieser Iradıition VO den großen
Pietisten wenigsten qus.°” Er ist vielmehr derjenige, be1 dem sıch dıe VO  3

Spener begonnene Umsetzung der mystischen Werte 1n ethische, die eigentlıche
Leistung des Pıetismus, klarsten beobachten Läßt Man darf iıh: deshalb als
den modernsten ıhnen bezeichnen Denn die Ethisierung, dıe Kultur-
protestantısmus Rıchard Rothes und 1im Reich-Gottesbegriff Albrecht Rıtschls
als ihren bedeutendsten Exponenten 1m L Jahrhundert gipfelte, hat, WwI1e schon
Ernst "Iroeltsch klar erkannte, dıe Geschichte des neuzeitlichen Christentums 1in
hohem MaDße bestimmt.“®

Wohlvertraute pietistische Iöne schlägt Francke d} WCNN bei der Behand-
lung der ersten Bıtte 1im Vaterunser ohl zug1bt, daß das Wort (iottes lauter
un rein gelehrt wird, aber sofort der Klage weıtereılt, daß dıe Menschen icht
heilig als die Kınder Gottes darnach leben  59 Auf diese Gotteskindschaft als
Lebenswirklichkeit kommt alles S1e geschieht, w1e schon bei der Erörterung
des Glaubensbekenntnisses ausgeführt, 1n Freiheit und Freude. Das gesetzlich-
düstere Wesen, das der raf Zinzendorft dem hallıschen Pietismus miıt Vorliebe
nachsagte, ist l1er jedenfalls iıcht finden Im Gegenteıl: der Freude ber
die eigene Annahme durch Gott und ber den eigenen Heıilsstand gesellt siıch
dıie Anteilnahme gleichen Schicksal un der gleichen Erfahrung andrer
Christen. Der Anbruch des Reiches (iottes gilt 1n diıesem Sınne der Welt Er
ereignet sich nicht als äußeres, sondern als inneres Geschehen. Das eich Gottes
erwandelt die Welt, indem CS aUsSs Weltkindern Gotteskinder macht.® Damıiıt
hat Francke, hne CS ahnen, ein Programm das eigentlıch unıiıversale Pro-

des Pıetismus aufgestellt, das dann VOL allem die schwäbische Spielart
andere Zeugniße lesen: So wırd dessen Vortheil VOLr seine Seele haben. Außer dem ber
bleibet Lesen un: wißen das Wesen und Leben aber bleibet alsdenn 1n Gott der doch
alles seiner Creatur N' mittheilen wolte«. Damıt War die romaniısche Mystik 1n der
denkbar stärksten Weise empfohlen.

7 Darum War VON vornherein aussichtslos, ıhn als Mischung VO  -} Luther und Molinos
womöglich gleichen Teılen verstehen wollen, WIe Herbert Stahl August ermann
Francke: Der EinfÄiluß Luthers un des Molınos auf ihn, 1938 tat.

58 Vgl VOT allem Ernst Iroeltsch: Protestantisches Christentum und Kirche der Neuzeit. In
Geschichte der christlichen Relıgion, In: Die Kultur der Gegenwart. Hrsg. VO  — Paul Hınne-
berg. "Teıl L, Abt I  9 *21909, 611 Zur Ethisierung be1 ‘Iroeltsch selbst vgl ilhelm

asch Die Sozlalphilosophie VO:  - Tnst 'Iroeltsch. 1963, bes 57 172
Francke: Catechismuspredigten. 1726, 458

60 Francke ebda 462
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einlösen wiırd. Auf diesem en gab Friedrich Christoph QOetinger (17062=-1782)
einen christliıchen Weltentwurtf VO  = weitreichender Bedeutung. Er wirkte be1
Hegel un!: Schelling,” hbe1 Rıchard Rothe 1n kulturoptimistischem Sınne,““ be1
Johann rıstop. Blumhardt un: seinen Schülern Leonhard agaz un: Her-
iINann Kutter, dıe den Werdeprozeßh der dialektischen Theologie arl Barths,
m1 Brunners, Eduard IThurneysens mMı1t bestimmten, gemäß der ursprünglichen
Absıcht Qetingers als eigentlıch christlich-kirchliche raft. Luthers Lehre VO  e

den beiıden Reichen un: Regimenten, dıe auf seiner tiefen Einsicht 1n die Süunde
als den geschichtsbestimmenden Faktor fulßte un darum eher pessimistisch als
optimıstısch wirkte, wırd folgerichtig auf der pletistischen inıe abgelehnt.“ Be1

61 Vgl Robert Schneider: Hegels un Schellings schwäbische Geistesahnen, 1938
62 Vgl Rıchard Rothe Vorrede arl August Auberlen; Die Theosophie Friedrich Christoph

Qetingers nach ihren Grundzügen (1847) “1859, {11 f9 aufgegriffen VO  - arl Schwarz: Zur
Geschichte der Theologzıe. 1856, 281

63 Die Ablehnung der Zwei-Reiche-Lehre Luthers hat mit der größten Entschiedenheit Her-
111a Dıem ausgesprochen: arl Barths Krıtik deutschen Luthertum. In Evangelische
Selbstprüfung (Beiträge un! Berichte VOIl der gemeinsamen Arbeitstagung der Kirchlich-
theologıischen Soziletät 1n Württemberg un der Gesellschaft für Evangelısche Theologıie,
Sektion Süddeutschland, 1m Kurhaus Bad Boll VO bıs 16 Oktober 1946) Hrsg. V. Paul
Schempp 1947, 69-112. Während die Lehre Luthers diesem Punkte für überholt hält,
we1l die Säkularısierung der modernen Wıiırklıichkeit ihr dıe Voraussetzung un die
theologische Besinnung im Gefolge arl Barths schärter sehen gelehrt hat (bes 98 fl 9 haben
arl Holl (Der Neubau der Sittlichkeit. In (ijesammelte Auf{fsätze /O Gr Kırchengeschichte
Luther 1932, 251 und Harald Diem (Luthers Lehre Vvon den Wwe1 Reıchen, untersucht
VO]  - seinem Verständnis der Bergpredigt AU!:  N FEın Beıtrag ZU Problem »(Gesetz Evange-
lium«. 1938 Beiheft 7 fn Evangelıschen Theologıie) ine Umdeutung in der Richtung VCI1I-

sucht, daß auch schon das weltliche eich auf das Gottesreich tendiere, VOTLT allem durch die
beiden wirksame Liebe (So Holl) und durch die beständige Überordnung des (Gsottes-

reiches über das Weltreıich (so Harald Dıem, bes 68 143 Johannes Heckel hat
diese Jendenz iın gewIlsser Weise ZU)] Gipfel geführt (aaQ0 s Ö, 1 ] au fi 9 obwohl der
Reıiıchtum un die Selbständigkeıit seiner Gesichtspunkte nıcht 1n dıesem Schema aufgeht.
Auf der Gegenseite, der Geschiedenheit der beiden Reiche steht VOTLT allem Franz Lau, der
mit seiner Dissertation (»Außerliche Ordnung« und »weltlıch Dıing« 1n Luthers Theologiıe.
1933 Studien SYSL. Iheologie 32) die I1 Problematik 1n Gang gebracht hat (vgl —

sammentfassend VO  - ihm Luthers Lehre VO  e} den beiden Reichen. 1952), sodann Paul Altı-
haus (zuletzt: Luthers ehre VO  - den beiden Reıichen 1m Feuer der Kriıtik. LuJ 1057 ],
4°'68)1 Gustaf Jlörnvall (Geıistliches und weltliches Regiment be1 Luther. |schwed. 1940])
1947; der dıe Reichslehre durch die Regimentenlehre 1m inne der Regierungsweıse (sottes

möchte, und Heinrich Bornkamm (Luthers Lehre VON den beıden Reıichen 1im Sa
sammenhang seiner Theologie. 1958), der 1n der Zusammenordnung VO  - Reichslehre un
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Francke fällt 11U  a endlıch nachdem se  se die Kındschaft be1 (Giott gEeDI1E-
SCI1 hat das Stichwort der Kreatur

Das gilt auch für dıe ZwW eite Predigt ber das Vaterunser dıe den etzten CT

Bıtten und dem Beschluß gewıdmet 1St Kıgentlıch 1St der Mensch Cin

Bettler. Nıchts hat mıtgebracht nichts annn mıtnehmen Was tatsächliıch
den Händen hält mußte empfangen auch annn wenn CS cselber erwarb

Dieses Bettlerdasein gründet der Sunde urch Adams Fall ISTt c5 Z S1tUat10NS-
bestimmenden Macht für die Menschheit geworden ber Jesus Christus 1St
6S überwunden urch iıh: SInd WITLT wıieder das Kindesrecht eingesetzt » Ob
WIrTr uns gleich keines Guths anmaßen dürfen WI155CH WITL doch 1mm-
lischer Vater habe das Brodt SCINEeEM chrancke habs Verwahrung für uns
In Christo aber haben WITLT das Recht un dürten Lieber Vater, g1D ILLE
INe1IN Bıßlein TO das du INIL- aufgehoben als Kınde und WOZUu du INIr

Christo das Recht gegeben ast ( Auch hıer stellt sıch sofort dıe Nächsten-
liebe C111 Wıe Famılıe Sa1z selbstverständlich C111 iınd für sCiINeEnN Bruder
oder Schwester mM1t bıttet und iıhm das OF mıiıtbringt, auch Umgang
MI1 dem himmlischen Vater Nıemand steht alleiın Euinen Punkt schärft Francke,
der Wırklichkeitsmensch und große industrielle Gestalter noch C1iMN Als "lext
hat wıllkürlich Psalm 62 gewählt » Hoftet auf iıh: liebe Leute,
allezeit schüttet CUuUer Herz VOT ıhm AaUS$S Gott 1STt Zuversicht« und hat diese
Aufforderung durch TEe1I dem paulınıschen Briefcorpus tNOomMMEeEN! nahere ad-
verbıiale Bestimmungen wıieder wıllkürlich erganzt Das Ausschütten
des erzens soll geschehen MI1t Danksagung HET EÜXAPITTIAS )67 MM1t rechter Ver-
gnüglıchkeit ( ner AÖTApPKEIAS ) ,“ schließlich nach der Ordnung ( KaTta TaSıv ). 69 Die

Regimentenlehre den Schlüssel der verwickelten Problematik findet. Den Grad der Ver-
wıcklung hat Johannes Heckel durch das ıld des üunstlichen Irrgartens bezeichnen wollen,
den dıie evangelısche Theologie angelegt habe (Im Irrgarten der Zwei Reiche Lehre 1957)
Neue, größere Gesichtspunkte hat neben Bornkamm Ernst Wolf Reihe VOoN Auf-
satzen entwickelt höheren Einheit der scharfen Gegensätze gelangen
Natürliches Gesetz un (iesetz Christi be1 Luther In v'Ih (193x 305 Polıitıa Christi
ebda 1948 46 Christum habere Mosıis Bemerkungen ZU Problem (jesetz un:
Evangelium In für Kırche un:! echt Festschrift für Johannes Heckel 287 303; auch
Die »lutherische« Lehre VO:  - den ‚We1 Reıchen der gegenwartıgen Forschung ZevKR
(1959), 255

64 Francke Catechismuspredigten 1726 464 f
65 Francke ebda 475 486 das Zaitat 486
66 Francke ebda 491
67 Francke ebda 456 68 Francke ebda 488 69 Francke ebda 49 1I
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Ordnung besteht darın, dafß der Empfang des täglıchen Brotes dıe Arbeit gebun-
den wırd. Wer ıcht arbeıiten will, soll ıcht C  9 Sagt schon Paulus S 'Ihess
59 10) Die wiıirtschaftliıch soz1alen Konsequenzen zieht Francke mıt aller Energie
»darum kan eın Reicher mıiıt (Gsewı1lssen C  9 WEeNNn nicht, da CIS selber
nıcht bedarf, doch dem nde arbeitet, daß desto mehr seinem Nächsten mi1t-
zutheılen habe, der weıls Ott also geboten hat.«“ Die Arbeit hat somı1t ıcht
NUur eine ethische, sondern auch eine soz1ale Funktion dıe ethısche AUS$s (sottes
ebot, die soz1ale aUs der Verpflichtung dıie Gemeinschaft, insbesondere
iıhre schwächeren Glıeder.

In der unften Bıtte erscheint die typısch pletistische Unterscheidung zwıschen
den vorsätzlichen Suüunden un den Schwachheıitssünden, die Francke bereıits eiım
Beschluß der Gebote vo  en hat » Denn«, erklärt apodiıktisch, »bDey
einem wahrhaftigen Kınde (GsOttes finden sıch ıcht vorsetzliche Sunden Das ist
ein Character der alten Geburt un Zeichen eines unwıedergebohrnen Menschen,
WenNnn einer noch einen Orsatz sündıgen hat.«/* ber gerade weiıl 1€eSs gılt,
hält c5 Francke für nötig, eine bußfertige Haltung ordern: Man mu
wırklıch se1ine Sunden verabscheuen, INan muß s1e wirklıch Dereuen, 11all muß
wiırkliıch entschlossen se1n, s1e unterlassen. 1)as gleiche Sagt die sechste Bıtte
Und führe unNns nıcht In Versuchung. Francke nımmt dıe Feststellung des Bettler-
daseıns AaUus der vierten itte 1er auf Denn dıe Tatsache, daß WIr als solche 1n
der Welt dastehen, wiıird durch die beständige Versuchung AF Bösen noch 1e]
schärfer beleuchtet qals durch die leibliche Armut. Ernsthafter Kampf die
Sünde, ernsthafter Wıderstand dıe falsche FEınbildung und Selbstbeschwich-
tıgung, als ob INnan den wahren Glauben besäße das ist dıe Botschaft dieser Bıtte
Die letzte schließt sıch folgerichtig Hıer wırd noch einmal alles n_

gefaßt und Gott, dem Vater und Herrn, anheimgegeben. Er für die end-
gültige Erlösung. Darın kommt der Betende un das Gebet UT uhe Er we1ß,
Ww1e€e esS der doxologische Abschluß ausspricht, daß (ott ber das Reıich, dıe raft
un dıe Herrlichkeit verfügt, daß eın ohnmächtiges Wesen 1Sst, sondern alles
vermag. Die Betonung der raft 1st den DPıietisten auf den Leib geschrieben. Das
gerade wollten S1e dem kraftlosen Scheinwesen VO  - Christentum, w1e S1e ‚
beobachteten oder beobachten glaubten, entgegensetzen.“

SO auft auch das drıtte Hauptstück, das Gebet, auf dıe Wiıedergeburt insofern
hinaus, als dıe NCUC, echte, unmıttelbare, freie Kındschaft (sott 1m Mıttelpunkt
steht und alles beherrscht. Wiıeder verdient dıe Geschlossenheit des Bıldes un
7' Francke ebda 492 F& Francke ebda 495 7 z Francke ebda 504-520
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seliner gedanklıchen Ausführung das höchste Lob Vom Vaternamen in der An-
rede angefangen bıs ZUrFr Doxologie geht ein Zug durch das Ganze.

Wenn nunmehr dıe Sakramente der Reihe siınd, mußÖten sıch vielleicht
dıe größten Schwierigkeiten erheben, S1e in den bisherigen Gedankengang auf-
zunehmen. Hıer wırd INan erhebliche Umdeutungen, Abschwächungen der ADb-
lenkungen VO  * der Ihematık selbst erwarten dürtfen. Für Luther dıe
Sakramente Siegel, objektive Versicherungen des göttlichen Heılswillens
alle subjektiven Zweıtel und Bedenken, Heilmittel die Unsıicherheirt der
Anfechtung und dıe Verzweiflung der Selbstanklage, aber auch, VOT allem
die Taufe, 1m Anschluß Römer 6, Zeugn1s für das unablässige Neuwerden des
Menschen 1m Untergang des Alten und der Heraufkunft des Neuen. Wiıe Zu
9arbeitet Francke allein diese zweıte Seite heraus. Er sıeht seine Aufgabe
darın, VOTLr falscher Sıcherheit Man darf icht darauf trotzen, daß
mna  w getauft iSt: Denn Inhan ann die göttlıche Ginade durch Oberflächlichkeit VOI-
scherzen. Erst recht muß die Verdammnisdrohung werden.
Francke achtet sorgfältig auf iıhren Wortlaut. Be1 der Ankündigung der Ver-
dammnis fehlt der iInwe1ls auf die Taufe Das entgeht ıhm nıcht » Wer icht
gläubet, Sagt Heyland:; nıcht: WTr iıcht getauft ist; sondern wer ıcht gläu-bet Waäare gleich getauft, und hätte auch damals geglaubet, bleibet aber iıcht
1n solchem Glauben, sondern SCtzZet, Statt des Glaubens, der eine göttlıcheraft un hıimmlisches Licht ISt, seine leere Eınbildung, und den Gedancken, den

iıhm selbst macht, und spricht: glaube den Errn ] Esum:; Inag ıhn
solches iıcht VO  w} der Unseligkeit, darın lıeget, TrTetiten. « S0 wırd 1er deutlich
CNUS, un ZW ar mit der höchstmöglichen Autorität eines authentischen Herren-
WOrtes selbst, dıe Taufe abgeschwächt. Francke en dıe Aufmerksamkeit VO  -
dem Zusammenhang zwıschen Taufe un Glauben auf den bel1iebten und VO  3
den Pıietisten immer wıeder bemühten Gegensatz zwıschen dem wahren, leben-
digen Glauben und dem historischen Wahnglauben ab Er fährt fort, nachdem

ber dıe Ungerechten, 1ebe, Räuber, Mörder, Hurer gesprochen hat, dıe
ihren Taufbund brechen un den Taufglauben verlieren: » Ebenso machens alle
die, welche ihren istorischen Glauben und bloß außerlichen Beyfall 1e
Stelle des wahren Glaubens Ssetzen, und dadurch selıg werden hoffen Ach!
CS 1St eın großer Unterschied zwıschen solchem Wahnglauben und zwıschen dem
Von Ott gewiıirckten Glauben. «3 Dıie Katechismuspredigt ber das Sakramentder heiligen Taufe wırd ZUuUr Bußpredigt, ZUr Aufforderung den Menschen,

73 Francke ebda 539 Vgl. auch den langen eindringlichen Appell 544-547
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sıch cselbst prüfen, ob den Tautfbund gehalten un den Taufglauben, auf den
das Sakrament hinausläuft, 1n seiner lebendigen raft betätigt. Wenn ach der
Auffassung Luthers der Mensch 1mM Sakrament VO  3 siıch selbst WCS auf das Wort
und Handeln Gottes verwıesen wurde, geschiıeht 1er das SCNAUC Gegenteıl:
Der Mensch wırd energisch auf sıch selbst verwıesen.

Freilich klıngen auch 1er echte, unvertälschte TIöne Luthers nach. Auch für
ih: bestand dıe 'Taufe ıcht alleın in der Zusicherung der göttlıchen Gnade, SOIl-

ern 1im Lebensvollzug. Die Saätze AaUS$S dem Großen Katechismus ber dıe wahre
täglıche Erneuerung des Menschen hätte Francke siıch muhelos aneıgnen können:
»} Wo solchs iıcht gehet, sondern dem alten Menschen der Zaum gelassen wiırd,
daß 1Ur staärker wiırd, das he1ibßet nıcht der 'Iaufe gebraucht, sondern wider dıe
'Taufe gestrebt Darümb gehet der alte Mensch 1n seiner Natur unaufgehalten,

Inan iıcht durch der 'laufe raft wehret und dämpfet, wıderümb, hrı-
sten sind worden, nımpt taäglıch abe, solang bıs Sal untergehet. [)as heißet
recht in dıe 'Taufe gekrochen un:! täglıch wıeder erfürkommen. Iso ist das außer-
liche Zeichen gestellet iıcht allein, dafß 6S solle kräftiglich wırken, sondern auch

deuten. Wo der Glaube gehet mıt seinen Früchten, da 1646 icht ein lose
Deutung, sondern das Werk dabe1 Wo aber der Glaube nıcht ist, da bleibt ein
blof1 unfruchtbar Zeichen. « “* Jedoch bezeichnet gerade der letzte Satz den Unter-
schied Eın Pietist hätte iıcht die Abwesenheit des Glaubens, sondern dıe Ab-
wesenheiıit der Früchte als den entscheidenden Mangel gerug Im Verfolg dieses
edankens hätte dıe Qualifikation y»unfruchtbar« ıcht e1ım Sakrament als
» Zeichen« belassen, sondern s1e auf den Glauben selber ausgedehnt.

Das Sakrament des Altars bestätigt 1n der Behandlung durch Francke das b1Is-
her CWONNCHE Bıld Der zugrundegelegte "lext Joh 6, 53 54 zielt auf das C6

Leben, das A4u$s (sott stammt, also dıe Frucht der Wiıedergeburt. »Schrecklich 1st
CS, ZW AAar das natürliche Leben haben, aber des geistliıchen Lebens, das aus Ott
ist, ermangeln. hne Ott SCYIL, ist 1e] als todt SCYNM. Und w1e eın todtes Aaß
VOTL Menschen abscheuliches ist, also noch 1e] mehr VOTLFr den Augen (GSOttes
ein solcher, der eın geistliches und göttliches Leben 1n sich hat( Die Zumutung,
daß solches Leben den leiblıchen Genuß der sakramentalen aterie gebunden
se1in soll, miıldert Francke ausdrücklich, indem betont, 1er se1 VO  - der ge1ist-
lıchen Genießung des Heılsgutes, Jesu selbst, die Rede.”® Er befindet sich damıt

Die ekenntnisschriften der Ev.-Luth. Kirche Hrsg. W Dt. Ev. Kirchenausschuß *105
795y

75 Francke: Catechismuspredigten 551 76 Francke ebda 553
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1m Kınklang ıcht LLUT mit Zwinglı und Ökolampad, die 1m Marburger Gespräch
529 das sechste Kapıtel A4aus dem Johannesevangelium Luthers Beharren auf der

Leiblichkeıit entgegenhielten, nıcht 1Ur mit der weıteren reformıierten Iradıtion,
dıe sıch Calvın orlentierte, sondern VOT allem mıiıt dem mystischen Spirıtualis-
1I1NUS un:! dem übrigen Pietismus.‘“ Damıt 1st die Wegrichtung eindeut1ig bestimmt.
Wenn Francke 1m folgenden 1U doch dem leiblıchen Genuß 1m Kınklang m1t
der durch Luther bestimmten Überlieferung, aus der herkommt gerecht
werden versucht, hat der geıistlıche die Führung und das Übergewicht; wiıird
durch dıesen begrenzt. Es kommt 1im Sinne Augustins auf den Glauben Die
berühmte Formel: crede, et manducastı, dıe für Calvın maßgebenden Rang e_

langte,” verwendet Francke iıcht. Er annn s1e icht brauchen, weıl iıcht sSOWeIlt
geht, den Glauben eintach als Ersatz für den Sakramentsempfang anzubıieten,
sondern den geistlıchen und leiblıchen Empfang zusammennNıMMmMt. ber
kommt ihr 1n der Sache erstaunliıch nahe. ” Der Nutzen für den Menschen, iıcht
dıe bıs in dıe außerlich greifbare Wirklichkeit vordringende Versicherung VO  -

Gottes Ginade ist der leitende Gesichtspunkt.
Wenn 19808 Francke 1in dıe Kınzelerörterung eintritt, 1St für ıhn, den xXxege-

Cen,; zuerst die hıstorische Ireue bezeichnend. Er alt die Fınsetzungsberichte,
namentlıch auch den paulınıschen VO  - Kor 1y sprechen und nımmt dıe
unverblümte Schilderung der Mıßstände be1 der Abendmahlsteier der Gemeinde
in Korinth Ja 1Nall hat den Eındruck, dafß sS1e iıhm hochwillkommen ist
beobachtet doch Ahnliches in der Gegenwart.” An dıesem Punkte wiıird eut-
lıch, dafß das hochgepriesene und Liebevoll gepflegte Urchristentum, wofür
Gottfried Arnolds umfangreıche Forschungen und beredte Darstellungen den
klassischen Beleg abgeben, für den Pietismus iıcht mehr einfach kanonisches
Ideal ist, sondern 1n seiner historischen Wiırklıichkeıit, Ja Alltäglichkeit unbefangen
aufgenommen und au  et wird. Es 1st nıcht Norm für ıhn, sondern dient
F alther Köhler: Das Marburger Relıgionsgespräch 1529. Versuch einer Rekonstruktion

(Ökolampad), (Ökolampad), 66 (Zwingli). Zum mystıschen Spirıtualismus
vgl meıiınen Aufsatz: Die spirıtualıstische Kritik Christian Hoburgs der lutherischen
Abendmahlslehre un! ihre orthodoxe Abwehr. In Bekenntnis ZUTr: Kirche Festgabe für
Ernst Sommerlath Z.U) 7T Geburtstag 1960, 126-1358, bes 1258 Für Phiılipp Jakob Spener
vgl 'Iheol. Bedenken (1702), 498

78 Vgl Joachim Beckmann: Vom Sakrament bei Calvın. Die Sakramentslehre Calvins in ihren
Beziehungen Augustin, 1926
Vgl bes. Catechismuspredigten 554

SO Francke ebda 558
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der Selbstbestätigung. Damıit eitete dıe historisch-kritische Bıbelbetrachtung
un:! Bıbelforschung gerade als Forderung des Glaubens ein.“ E entspricht dieser
Hıstorisierung, wWwWenNnn Francke 1mM tfolgenden das heıilıge Abendmahl vorwıegend
qals persönlıche Stiftung Jesu un als estärksten Ausdruck seliner 1e den Men-
schen feiert.“ Die Jünger Jesu, dıe damaligen w1e dıe heutigen Chrıisten, können
Sar iıcht anders, als diıese seine übergroße 1eDe, dıe 4B etzten Opfer bereit
Wdl, nachahmen un: 1n ıhr Leben übersetzen.“ Waiıeder wiırd dıe 1m Kern ethische
Blickrichtung des Pıetismus deutlıich.

Das bestätigt sich 1m folgenden überall. Francke geht dıe einzelnen Handlun-
SCH, welche dieses Sakrament konstituleren, der Reihe nach durch un: leitet a4aUus

ihnen den gebotenen, aber auch möglichen Nachvollzug 1n der gegenwärtigen
Exıstenz der Christen ab Auf dıese Weıise wird WwW1e 1m zweıten Glaubensartikel
dıe Menschheıit Jesu 1n die beherrschende Raolle gebracht. Alles zielt auf die An-
wendung. Das heıilıge Abendmahl 1st seinem Charakter nach Liebesmahl, AaUu$S

Liebe gestiftet, als Zeugn1is der Liebe dargereicht un empfangen. Wıiıe könnte
6S sıch anders vollenden als 1n der Liebestat der Jünger Jesu”? Doch 1st das icht
alles Francke legt Wert darauf, daß schon eine Anwendung VOTL siıch H-
SCH 1St das geistliche Genießen Jesu Christı im wahren Glauben. Die Abend-
mahlsvorbereıitung 1st mindestens ebenso wichtig w1e€e der Abendmahlsempfang.
Damıit befindet sich wieder auftf der Linıe des mystıschen Spirıtualismus un: hat
außerdem se1in Lieblingsthema erreicht: dıe wahre Buße S1e bildet die entsche1i-
dende Voraussetzung für einen rechten Abendmahlsgebrauch Ja mehr als Vor-

$ I Auf diesen Punkt 1st besonderes Gewicht legen. Wie der Pietismus schon 1n Speners Pıa
Desideria insofern ine Historisierung des Urchristentums vollzog, als A seiner geschıicht-
lıchen Wirklichkeit die Forderung ableıtete, daß eine gewI1sse christliche Vollkommenheit
erreichbar sel (Spener: Pıa Desideri1a. Hrsg. von urt Aland 11940] *1064, 49, fl 9 wıe
1n Gottfried Arnolds klassiıscher Darstellung » Die Erste Liebe der Gemeıinen JESU
Christi Das ist Wahre Abbildung der Ersten Christen nach Ihren Lebendigen Glauben
und Heılıgen Leben« 1696 die Idealisierung durch Wıllıam Cave (Primitive Christia-
nıty 1672) für die hıstorische Wahrheit eintrat, wıe 1n Franckes Observationes biblicae
(1695) für dıe Verbesserung VO  e} Luthers Bıbelübersetzung kämpfte und damıt den Zorn
der lutherischen Orthodoxie heraufbeschwor, wWwıe 1n Joachim Lange ıne Reihe wohl-
überlegter Eınzelvorschläge für ine solche Verbesserung machte, lag dıe historisch-kriti-
csche Erforschung des Kanons 1n seiner Linie. Die Entdogmatisierung des Kanons bei gleich-
zeıtiıger Hochschätzung seines Inhalts ist se1In Werk, nıcht erst das der Aufklärung durch
Johann Salomo Semler.

8 Francke: Catechismuspredigten 563 569
83 Francke ebda 594
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aussetzung. Sie wırd beinahe ZU Kern des Abendmahlsgebrauchs überhaupt.“
Weıterhin gehört azu dıe rechte Liebe Jesus, dıe alleın das Leben des Jlau-
bens gewährleistet un den Verdacht eines Glaubens wıderlegt.” Daraus
folgt fast selbstverständlich die Begıierde, sıch immer näher ’ und miıt ıhm
vereiniıgen, aber auch dıe Dankbarkeit für seine übergroße Liebestat.®® Schließlich
hebt Francke, der Dichter des eindrucksvollen Jahresschlußliedes mit Ewigkeıits-
ausblick » Gottlob, ein Schritt ZUTr Ewigkeıt 1st abermals vollendet«®7 den escha-
tologıschen Sınn des Abendmahls hervor. Jede Feıer des heiligen Mahles richtet
Herz un: Sınn auf das ewıge Freudenmahl Jesu mı1t den Seinen.“®

Entsprechend dem zentralen Interesse der Bekehrung un Wıedergeburt
wiıird die Mahnung des Paulus, sıch selbst prüfen, und dıe Warnung, durch
unwürdıgen Genuß das Gericht Gottes auf sich ziehen (1 Kor 1, 25 29) mı1t
besonderem Nachdruck vo  en Das Kennzeıichen eines wahren Glaubens
lıegt darın, daß Inan dıe Sunde ıcht ber sıch herrschen 1äßt In dıesem Zusam-
menhang fäallt auch das Wort VO »rechten Buß- und Glaubenskampf«, den Inan
»ertahren« haben muß.“ Das Losungswort des Pıetismus VO  ' der Iheologıa
experimentalıs” findet 1er seine legıtime Stelle. Es wiıird 1m folgenden in einer
VO  ; Luther ausdrücklich abführenden Weise au  et Francke erortert den
Gegensatz zwıschen Schwachgläubigen un Starkgläubigen. Er bemerkt riıchtig,
daß Jesus be1 der Kınsetzung des heıliıgen Abendmahls lauter Schwachgläubige
VOTLT sıch hatte, enn och in derselben Nacht, wenige tunden darauf, verließen
ıhn seine Jünger. Außerdem hatte wi1ie Francke 1m noch hıstorisch-kritisch
erschütterten Vertrauen auf dıe riıchtige Zeıitabfolge der evangelıschen Erzählun-
SCH AUus$s den benachbarten Begebenheıten iolgert unmittelbar der Kang-
streıt der Jünger stattgefunden (Luk Z 24) Dieser 'Iatbestand ann un soll
auch den gegenwärtigen Schwachgläubigen E ' Irost diıenen. Jesu Wort » Dıe

54 Francke ebda S: 73
85 Francke ebda 575

Francke ebda 576
57 Johann Anastasıus Freylinghausen: Geistreiches Gesangbuch. Halle W aisenhaus 1705,

Nr. 532, jetzt abgedruckt bei Martin Schmidt un:! Wılhelm Jannasch: Das Zeıtalter des
Pıetismus (Klassıker des Protestantismus VI), 127-129.

55 Francke: Gatechismuspredigten S:17
59 Francke ebda 552-584; das Zaitat 582

Vgl thematisch VOLr allem Gottfiried Arnold Iheologıa experimentalis. Das ist Geistliche
Erfahrungslehre der Erkenntnis und Erfahrung Von den vornehmsten Stücken des lebendi-
SCHh hristentums,
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Starken bedürten des Arztes nıcht, sondern dıe Kranken« (Mt Y, 12) und die in
ıhm ertüllte alttestamentliche Verheißung: » Das zerstoßene ohr wiıird ıcht
zerbrechen un:! den glımmenden ocht wırd icht auslöschen« (Mit I 2 o/
Jes 42, 3) gewınnen 1er ihre Leuchtkraft Bıs hıerhıin ist dıe achliche Überein-
stımmung miıt Luther gewahrt ber 11U rennen sıch dıe Wege Schon die Jatf-
sache, daß Francke beinahe 1mM gleichen Atemzuge VOTL dem Selbstbetruge ‘9
mıt dem sıch das menschliche Herz einen Schlupfwinkel sucht, und darauf pocht,
daß der schwache Glaube auch ein Glaube sel, zuNn Bequemlichkeıt seinen
Sundendienst forzusetzen, zeıgt eine andere Orilentierung, eine stärkere Ayıt-
merksamkeit auf den Menschen. Er wertet das VO Jesus selbst gebrauchte Bıld
VO Sentkorn für den Glauben geschickt 4US$S un gewıinnt daraus dıe Erkenntnis,
daß der rechte Glaube seine Schärfe haben musse.** Die schlıchte Bestimmung,
daß der Glaube einfach Giottes Zusage als Wahrheıit nımmt un iıh gerade arın
ehrt, daß ıh ıcht für einen Lügner hält WwW1e Luther immer wıieder als
beherrschenden Zug hervorkehrte begegnet be1 Francke nıcht.” Er iragt nach
dem Glauben als Qualität noch schärter gesagt nach der Leistung des Glaubens.®
Der schwache Glaube 1st ein Zustand, der überwunden werden muß 1st ıcht
das Kennzeichen des Menschen 1n seiner irdischen Situation überhaupt. Luthers
Lueblingswort: nulla tentatiıo tentat1ıo keine Anfechtung da ist,
besteht in Wahrheıit die höchste, gefährlichste Anfechtung““ hätte sıch Francke
keineswegs aneıgnen können. Vielmehr führt VO  3 ıhm eine gerade Linıe
Nıetzsches Losung: Der Mensch 1St C  9 das überwunden werden soll.® Jedoch
den eigentlichen, tiefsten Abstand Luther markiıert eine andere krwägung
Wenn Jesus seine Jünger, dıe ersten Abendmahlsempfänger, iıhrem unge-
nügenden Glauben und ihrem bald darauf offenkundigen Versagen mıt dieser

Yl Francke: Catechismuspredigten. 1726 586 yıst gleich sein Glaube schwach, MU: doch
dıe wahrhaftige indolem und Art des Glaubens sich haben Ist ein Sent-Körnlein gleich
kleın, hats doch seine Schärte. Iso 89108 auch der wahre Glaube, ob noch Ilein
wäre, als eın Senfkörnlein, dennoch die rechte Schärfe haben«.

02 Vgl 4, 2857, 57 4, 360, (Dictata 19091 Psalterium 1513-16); 6’ 516, 42; 6, 516,
42; 67 517, 33 (De captivıtate Babylonica ecclesiae praeludıum 1520); 77 593, 26 (Das
Magnıfıcat verdeutschet und ausgeleget 1520/21); I8, 619, (De arbitriıo0 1525).

93 Francke: Catechismuspredigten. 1726, 587
39 420, 16; 39 433, 2 (Dictata u Psalterium 1513-16), 55 170, 25 (Operationes

1n Psalmos 1519-21); 15, 456, (Predigt 1524).
95 Friedrich Nıetzsche: Iso sprach arathustra. Eirster Theıl 1883 (Zarathustras Vorrede),

Ausg. Kröner (1927), 13 be1 Francke: Catechismuspredigten. 1726, 589 596

58



abe beschenkte, tat ıcht AaUus freien Stücken, rein aus dem Wıllen ZUTFr
Sündenvergebung gemäß dem VO Luther in den Miıttelpunkt gerückten Wort
»für euch«, das eitel gläubige Herzen ordert sondern weiıl dıe VOrausgegan-
SCHNC und die künftige Leistung des Jüngerglaubens berücksichtigte.® Das heißt
Der Schwachgläubige wird ıcht WwW1e be1 Luther auf dıe unbedingte Wahrheit VO
Gottes Wort, auf dıe Unverbrüchlichkeit VO  — Gottes Verheißung hingelenkt,sondern auf seinen Glauben zurückverwiesen. Im Sınne chleiermachers wird
VO  ; seiner nıederen Potenz, dem sinnlıchen Selbstbewußtsein, auf dıe höhere,das Gottesbewußtsein in seiner Kräftigkeit, emporgehoben.”

Diejenigen, dıe als Wiıedergeborene, als wahre Kınder Gottes Z isch des
Herrn gehen, sollen CS einerse1its 1n Demut Lun, VOTL allem aber in Dankbarkeit.
Francke beschreibt ıhren Zustand sechr und lebensnahe: »S51nd solche hıer,dıie als jetztgebohrne Kınder dıe Freundlichkeit des HErrn geschmecket, und also
ZU heil Abendmahl gehen; der die bereıts eine LZeıtlang 1m Stande der Gnade
SCWESCNH, un durch vorsätzliche Sunde ıcht wıeder daraus gefallen SCYN; Ja die
bısher mı1ıt dem HErrn ] Esu sıch nıedergeleget un! wıeder aufgestanden, und
96 Francke ebda 585 »S51e gläubten aber doch den HErrn J Esum, daß SCY Christus, der

Sohn G Ottes un Welt-Heyland. Und dieses gläubten s1e mıit einer starcken Zuversicht,kräftig un: wahrhaftig, daß s1e deßwillen alles verlassen hatten un! ıhm nachgefolget
1, S1ie auch bisher beständig 1n seiner Nachfolge blieben. Und ob sS1€e gleich die
Schwachheit erlitten, daß s1e 1n derselbigen Nacht ih: alle verliıessen: sahe doch
Heyland wohl vorher, w1e s1e bald ihren Fall mıiıt vielen Ihränen beweinen würden. Dem-
nach sahe auf den wahren Grund ihres Glaubens, ob wol ihre Schwachgläubigkeiterkante, darın S1e auch der eıt nicht völlıg verstanden, WAaS das Heil. Abendmahl auf
sich habe.« Das 1st ıne Weıterbildung VO  j Speners Darlegungen Z.U) Ihema der Antech-
tung, Erste geistliche Schriften 1699, ZzUI »Dann Gott siehet nıcht auft deine WOTrt Ja auch
nıcht auft deine gedancken sondern au ft das innerste deines hertzens darınnen der glaubesteckt un: dahın dich deine eigene gedancken nıcht sehen lassen: 1n demselben siehet
dessen auffrichtigkeit un da findet WaNnn WITr nıchts als böses anzutreften vermeıinen
vieles gutes GOtt gewürcket hat und Uu1ls gleichsam unbekannt 1st.« Auch be1 Spenerstehen diese Satze 1m Zusammenhang des Abendmahlssakraments. Es geht Iso das
dem Menschen verborgene bessere Selbst. Diese (im Sınne Speners) passıve Potenz ist bei
Francke in Richtung auf Aktivität fortentwickelt: Der Glaube der Jünger, der allem
Versagen bestehen blıeb, 1st für iıh: ine aktive Kraft Kıgenartig berührt die Wiıederkehr
solcher Gedanken in der Rechtfertigungskonstruktion arl Holls ott rechtfertigt den
Sündern, weıl in ihm den künftigen Gerechten, den CT, Gott, selbst schaffen will, OTraus-
sıeht (Karl Holl, qaQ s 63 ] [ 123 | Die Rechtfertigungslehre in Luthers Vor-
lesung über den Römerbrief]

97 Friedrich Schleiermacher: Der christliche Glaube. 1821, “1830/3 1, SS 66
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deren Hertz VO:  - Tag Jlage mıt ıhm erfüllet SCWESCNH: die haben Ja bıllıg 1n
solchem Tustande a1sSO ZU heyligen Abendmahl gehen, daß S1e ıhren Heyland
bey diesem seinem Gedächtniß 1el mehr preısen, daß ihnen große na
verliehen hat «” Wenn Francke darum den tradıtionellen Ausdruck aufgreift, daß
das heilige Abendmahl eın SIC  tum confirmationis corroboratıion1s, eine
heilige Handlung FE w Versicherung und Stärkung sel, ann erläutert ıh der
mystisch-spirıtualistischen un: pletistischen Vorliebe für die )Kraft(( als Kenn-
zeichen des wahren Christentums gemäß dahın, daß diese raft bei dem Emp-
fänger zunehme‚ Ja die raft Jesu Christı be]1 ıhm überfiieße un dıe als raft
verstandene Gnade Jesu Christi” seiner Seele immer mächtiger werde.!“® Aus
der ‘Tatsache, daß das heilige Abendmahl 1m Unterschied ZUTLXC 'Taute icht ILa-

mMmentum inıt1at10n1s, Anfangssakrament, sondern confirmationis, Bestätigungs-
handlung, ist, entnımmt ausdrücklich dıe Rıchtigkeıit seiner Auffassung. Es
wırd da Dey VOTauUs setzet, inan SCY schon eın grünender ebe dem Weın-
stock ] Esu Christo, 11a SCY schon ein lebendig Gliedmaß seinem geheiligten
e1be, das immer mehr miıt seinem Saft un! Lebens-Kraft erfülletwerden colle « .*°*
Das Wachstum innern Menschen 1st der letzte, eigentliche Sınn des heiligen
Abendmahls.!°* Damıt sind die eigentümlıch mystisch-spiriıtualistischen Vorstel-

98 Francke: Catechismuspredigten 591
Vgl azu Spener, qaQ IS 96], 306 Auf den Eınwand, daß (in der Anfechtung kein
Glaube mehr da sel, erfolgt die ÄAntwort: »Daß 11141l nemlich diesem einwurft dieses ent-

halte, daß glaube nıcht bestehe 1n fühlen sondern in der göttlichen uns

manchmahl unempfindliıchen krafft.« Spener verweist dafür auftf Luthers Auslegung VOIl

enes1is IS, I 1ın der großen Genesisvorlesung 1535-45 nach der Altenburger Ausgabe 1661
93 376 » Nun 1sts auch nıcht ein geringer Irost daß Iinan weiß daß die Gnade nıcht

Sar auffgehaben 1st.« Der lateinische Grundtext lautet (WA 4 9 553y 32) HLIEUYUC 11m
exigua consolatıo quod gratia 1L10)  - est sublata.« Während die Altenburger Ausgabe zutref-
fend gratia miıt Gnade übersetzt, wählt Spener dafür »Kraft« Auch ON:! läßt sich, nament-
lich bei Gottfried Arnold, ich für dıe Theologia experimentalis 1714 nachgeprüft habe,
eın sehr freier mgang der Pıetisten mıit Lutherzitaten teststellen. Es waäare ine mühevolle,
jedoch sicher lohnende Aufgabe, das einmal 1n aller Breite unternehmen. Die hier VOI-

gelegte Untersuchung einem klassıschen, VO Reformator selbst als klassisch bezeichneten
Luthertext, möchte das ihrem 'Teıl haben. Zu Luthers Wertschätzung se1Ines ate-
chismus (wahrscheinlich des Kleıinen) vgl seinen Brief Wolfgang (Fabricius) Capito VO:

Julı ET » Nullum nım AaYNOSCO IMNEeUmM 1ustum lıbrum nis1ı forte de ervo arbitrio et
Catechismum« (WA Br 8’ 99, 7}

10 101Francke: Catechismuspredigten 592 Dda 595
10 bda 600 (Abschlußgebet): »Hier sind Hertzen! Hiıer ist dein Acker! Laß auf demselben

wohl gerathen, damıit hinfüro eın heiliges Mahl viel heiliger gehalten un! recht von uns
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lungen VO kınsenken des geistlıchen Lebenskeims durch den Abendmahlsgenuß,
w1e S1iE 1n der Fortsetzung Jakob Böhmes entwickelt un 1m Neuluthertum des
I Jahrhunderts romantıschen Vorzeichen wliederaufgenommen wurden,”“
durch den Pietismus in zurückhaltender Weılse einbezogen. Zugleıich ist der ran-
cke wesentlıiıche un eigentümlıche eschatologische Aspekt gewahrt: Jede iırdısche,
zeıtliche Abendmahlsfeier bedeutet eine Weıssagung, die auf die Erfüllung 1im
Abendmahl des Lammes gemäß der johanneischen Apokalypse wartet. Dafür
mussen die wıedergeborenen Christen geruüstet se1in, un ZW ar als gereifte, wWenn
auch icht 1im etzten vollkommene Kınder Gottes. Das Abschlußgebet spricht
mMit dem klassıschen apokalyptischen Bilde au  n » Verleihe du uNns deine Gnade,

HErr! und sende darzu deinen Heılıgen Geist ın unNnsere Hertzen, daß 6S auch
VO  3 uns heißen mOge: se1in Weıb hat sıch bereitet; und WIr nıcht, WenNnn du e1IN-
brichst miıt deiner Zukunft, als dıe thörichten Jungfrauen erfunden werden. «*°*

gebraucht werde, der Mißbrauch hinweggethan, der rechte Gebrauch ber erhalten werden
möge., Ja du wollest uns aAaUuSs Gnaden geben, daß WIr Je mehr und mehr in allem Guten
wachsen, und in der rechten Armuth des eistes darnach ringen, daß WIr in hri-
stenthum VO  - einer Stufe ZUTLFC andern gelangen, un!: durch den öftern Gebrauch des Heıl
Abendmahls auch Wachsthum innern Menschen befördert werden mOöge. «

103 Jakob Böhme De 'Testamentis Christi der Von Christi "Iestamenten. 1623, 1n dem Neu-
druck der Überfeldischen Ausgabe 1730 Frommann Holzboog Stuttgart (1957),
57 Hierbei 1sSt beachten, daß Böhme noch den geistliıchen und den leiblichen Empfang
schart scheidet (92 ff) worauf Heinrich Bornkamm : Luther un Böhme 1027, 203-205, mit
echt hingewiesen hat. mla später entsteht der Begriff des Geistleiblichen, der mater1a
coelestis, dıie auch biologische Nährkraft entfaltet, möglıcherweise Verwendung VO:  -
Gedanken Caspar Schwenckfelds, vgl Hans Joachim Schoeps: Vom himmlischen Fleisch
Christi. 1950 Die neulutherischen Gedanken dieser Art (vor TNlem Gottfried Ihomasius:
Christi Person un! Werk 39 1861, 47) gehen wahrscheinlich autf QOetinger un Schelling
zurück, den 'ILheodor Lehmus 1n das Neuluthertum einbürgerte. Z/aAnzendort scheint ebenso
WwW1e Qetinger in dieser Frage keine eindeutigen Gedanken entwickelt haben (vgl für
Z/Anzendort: FEKiınundzwanzig Discurse über die Augspurgische Confession. 1747-45 1748,
205 fl'l für Qetinger den rief Zinzendorf VO März handschriftlich 1m Archiv
der Brüderunität Herrnhut, zıtiert nach der QOetingerauswahl VO  . tto Herpel: Die he1-
lıge Philosophie 1923, yIch habe ott den ewıgen Verordner aller Minuten un: Jesum
den großen Vollzieher un Austeıler aller Ginaden gebeten, mich zurückzuhalten, daß ich in
dem aUus Ihrer gestrigen ede entzündeten Feuer nıcht heftig handle, daß das Lebens-
licht mM1r nicht vorleuchten könne. bezeuge also, daß miıch nıchts mehr irren soll, nıcht
mehr der materı1alisch scheinende Begriff VO Abendmahl, VO: Geheimnis der hem VO:  -
der Dreieinigkeit, VO:  - der Gemeine, StcH 1n welchem allen (50tt as noch 'Lieferes VCOI-
borgen haben kann, welches ‚War probabilıter vorerblicken aber noch nicht erweısen oder
gew1ßn kann«). Die Frage bedarf der Untersuchung.
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Mıiıt der Abendmahlspredigt erreichen die Katechismuspredigten ihr nde Eis
ISst daher verständlich, daß, abgesehen VO  e sonstigen Lieblingspunkten des Pıetis-
INUS w1e der Polemik einen Sakramentsbegriff, der auf den bloßen Vollzug,
das ODUS atum, Wert legte, womıt das Gewohnheitschristentum der uther1-
schen Orthodoxıe getroffen werden so11,*®® dıe Grundanlıegen: Buße, Wıeder-
geburt, Ewigkeıitsbezug, Wachstum 1m lebendigen Glauben schr energisch
Worte “OmMMmMen. Die Geschlossenheit der Konzeption, dıe Wiıederkehr der Le1it-
Iınıen bestätigt siıch. Man begreift, daß VO  - Predigten dieser Art ıcht 11LUr Anre-
gUunNg für das gläubige Nachdenken, sondern prägende Wiırkung für den SaNzZCH
Menschen, ethische Umegestaltung, ausging.

Auf der andern Seıite 1st deutlich hervorgetreten, daß s1e in der theologischen
Thematık und dem entsprechenden Duktus wesentlich VO  3 Luther un seinen
Absıchten abweiıichen. Immer wieder 1st CS der Mensch, der glaubende, 1mM lau-
ben Frucht bringende, sıch selbst prüfende, sıch selbst in seinem Heilsstande
ernstnehmende Mensch, der 1m Mittelpunkte steht. Es 1St ıcht der Mensch, der
durch dıe Zusage (sottes 1n seiner Anfechtung gehalten un gestärkt wiırd, der
durch den Zuspruch der Sündenvergebung Leben geschenkt bekommt. Die
Dialektik zwıschen dem verurteilenden Gesetz, das ihn in die Verzweiflung treibt
und Jesus Chrıstus, seinem Herrn, der ıhn erlöst hat, fAiehen läßt, 1st einer
Ergänzung oder Erweıterung gewiıchen. Aus dem IDrama miıt seinem und Auft
1sSt eine 1t10N geworden. Damıit hat auch der Wiıedergeburtsgedanke 1e] VO  —

seinem ursprünglıchen Geheimnıis, VO  - seinem Wundercharakter verloren, den
noch be1 Spener besafß.?°® Er ist TE ethischen EKinübung anstatt des Widerfahr-

n1ısSses geworden, hat sich aus einem passıven 1n ein aktıves Ere1ign1s oder einen
olchen Prozeß verwandelt. Francke hat damıt die ethische Tendenz 1im Pıetismus
ber Spener hınaus und teilweıse 1m (egensatz ıhm verschärft: wahrscheinlich
ist c5 SCWESCNH, der ihr ZU 1ege verholfen hat Hıerin lıegt die letzte Ursache
VO  ; Zinzendortfs Luther genährtem, vielleicht VO  3 Luther empfangenen
Wiıderspruch den hallıschen Piıetismus.*®“ Es WarLr eine grohe Tat, als Sören
Kıerkegaard in seiner » Einübung 1m Christentum « (1850) den ursprünglıchen
Erlösungscharakter den herrschend gewordenen Eth1ızismus wıieder durch-

104 Francke: Catechismuspredigten 600
105 Francke ebda 579
106 Vgl meılınen Auftsatz: Speners Wiıedergeburtslehre. 'IhLZ 76 (1951),-
107 Vgl Wılhelm Friedrich Jung: Der in dem Graten VO  - Zainzendort noch Lebende und Leh-

rende Ww1e auch Leidende un: Siegende DOCTOR Luther, Allen verständigen un: red-
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setzte, indem den Begriffen unde, Glaube und Ärgernis die Schlüsselstellun-
gCH zuwı1ies.1°%

Blickt Inan VO  - modernen Gesichtspunkten auf dıe noch weıthın in dıe tradı-
tionelle christliche Erbauungssprache gefaßten Katechismuspredigten des großen
hallıschen Pıetisten, bietet siıch vielen tellen die Verwandtschaft mıiıt ex1Isten-
tialtheologischer Orlentierung geradezu greifbar Hıer w1e ort steht der
Mensch 1im Mıttelpunkt; der Menschheit Jesu, damıt auch dem vorbıildlichen oder
urbıldlichen Glauben Jesu kommt dıe entscheidende Bedeutung Z der ethisch
handelnde und sıch verantwortende Mensch, der die eschatologische Zukunft
Jesu praktısch übernehmende Mensch, der gelıebte un! wieder die Liebe in der
Miıtmenschlichkeit übende Mensch das sind die entscheidenden Kategorien.
Darın gründet dıe eigentümliche Modernität des Pıetismus. Seine zentral anthro-
pologische Orientierung schafft Neues, auch gegenüber der Reformation,
dıe den Menschen 1m etzten iıcht auf sıch selbst zurückverwies und darum den
Heıilsvorgang iıcht eigentlich analysierte, sondern ıhn das Wort der göttlichen
Zusage band

Man Inag VO Standpunkt der Luthertreue aus bedauern, daß gerade 1er
beim Kleinen Katechismus un weıtgehender wörtlicher Verwendung sSe1-
Her Satze eine tiefgreifende Veränderung VOT sich g1ng. Jedoch ist dem
Hıstoriker iıcht LLUTr schmerzliches Ergebnis seiner analysıerenden Forschung, das

unbestechlich anzuerkennen hat Eis schenkt ıhm dıe tiefere Erkenntnis, daß
auch die Geschichte der Kırche iıcht gradlınıg konservativ der evolutionär VeOI-
läuft, sondern durch Brüche und Wiıdersprüche iıhr Profil gewımnnt. Es gılt 1er
mutatıs mutandıs die Warnung VO Jesu Wort, daß inNa  3 die Herrschaft Gottes
iıcht beobachten der VO  — außen lokalisieren kann, sondern sıch 1n der unmıiıttel-
baren Begegnung ihrem nruf erschließen muß (Luk E Z 21) Der Pıetismus
wırd nıcht kleiner, sondern größer, weıl selbständiger, WCeNnn se1n theologischer
Abstand Zr Reformation, seine abweıichende Gesamtkonzeption A Bewufßt-
se1n gebracht wırd. Die innere Autorität Luthers verliert nıcht, sondern gewinnt,
WenNnn eine Umdeutung gerade 1n ihrem Banne un mıit den Worten des Refor-
mators erfolgte erst recht, Wn dabe1 partıell entscheidende Motive, Gedanken
und Argumentationen aUus seiner Theologie festgehalten wurden.

lichen Leutén Der beyden Evangelıschen Relıgionen VOT Augen geleget. Franckfurt un
Leipzig 1752, 13

108 Soren Kıerkegaard: Fınübung im Christentum (1848) gedruckt 1850, übs VO:  } Emanuel
Hirsch I1951I, 68 71 76
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Brietwechsel zwıischen Dr Reinhold W eyenborg OFM
und dem Herausgeber des Luther-Jahrbuches

Bıtte Entschuldigung des Reinhold Weijenborg OFM
Im ZzZweıten Kapıtel des Decretum De Oecumenismo, das AA B November 1964 VO  — Papst Pau-
lus VI und den übrıgen Vätern des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils erlassen wurde, steht der
Nummer » Von den Schulden, auch VON solchen die Eınheit, gılt das Zeugnis des hl Jo-
hannes: ) Wenn WITLT SCNH, daß WIT: nıcht gesündigt haben, machen WIrLr Ihn Lügner, und
ISt SC1MN Wort nıiıcht ı uNs( (1 Joh I, 10) Wır bıitten deshalb demütig Ott und die geschiedenen
Brüder Verzeihung, auch WITL unseren Schuldigern vergeben.

Nun hat Herr Universitätsprofessor Lau dieser Zeeitschrift Jahrgang XXVII 1960, 64
bis 123, Artikel veröftentlicht un dem lıtel Pere Reinoud und Luther Bemerkungen
Reinhold Weiyenborgs Lutherstudien, dem auf E bemerkt » Auch 1inNe Störung des Ge-
sprächs zwischen den Konfessionen als solche inNnussen WI1I Weyenborgs Autsätze ansehen MuUu:
wohl miı1ıt Sachlichkeit, Behutsamkeit und Freundlichkeit bereinigt werden Im Lichte der ben
zZzitierten Konzilsworte möchte ich jJetzt INC1N Bedauern darüber aussprechen, daß Aufsätze

verfaßt N, daß S1IC leicht als 1nNe Störung des Gespräches empfunden werden konnten. Übri-
SCNS habe ich auch arum nıcht repliziert auf die Kritik, weiıl ich meıinte, daß C1MN Schweigen IN €1-

der VON IN1IL wohl hart bedrängten hre Luthers zugute kommen würde. Obwohl ich
schließlich nıcht ı allem mit Herrn rof. Lau einverstanden bin, danke ich ihm, daß auch

sCINETr Kritik als C1in wahrer Christ entgegengetreten STt.

Rom, 17 Januar 1965 REINHOLD WENENBORG

II IIC VON Professor Franz Lau Reinhold Weijenborg
Markkleeberg/Leipzig, I3 Oktober 1965

Sehr verehrter Herr Kollege!
Lieber Freund Weyenborg!
Als ich Januar dıeses Jahres Taren Brief erhielt mit der Bitte 1Ne Erklärung VO  ; Ihnen
Lutherjahrbuch abzudrucken, WAar INr von vornherein selbstverständlich, nämlich, daß ich
dieser Bitte auf alle Fälle entsprechen würde. Daß das Lutherjahrbuch 1965 bereits gesetzt War
un! sıch Ihre Zeılen ı das Manuskript nicht mehr einbringen lıeßen, War INIT, ften gestanden,
nıcht unlıeb, enn {was Verlegenheit gesetzt hat miıich Ihre Erklärung schon. War 9aNnzdankbar, daß IN1Ir eıit blieb, INIr Nn  u überlegen, 1 welcher Form ich 1U  3 auf Ihre Zeılen
eingehen sollte. Kommentarlos annn ich unmöglıch Ihre »Entschuldigung« abdrucken. bın
Ihnen un den Lesern auf alle Fälle 11NC Erklärung schuldig, dıe iıch hiermit abgebenmöchte.
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Im Lutherjahrbuch 1960 habe ich den VO  - Ihnen genannten Aufsatz veröftentlicht. hatte
weder damals noch habe ich heute den Eındruck, besonders freundlıch gehalten DSCWESCH
sel. Ihre 1n ıhm erster Stelle besprochene Schrift über Luther (Mıraculum artıno Luthero
confictum explicatne 1US reformationem?) ist gewiß von nıiemandem als besonders freundlich
empfunden worden. Deshalb fühlte iıch mich nıcht verpflichtet, besonders behutsam mıit Ihnen
reden. Nachdem der Aufsatz veröffentlicht WAarL, haben S1e mir einen sehr langen un ausführ-
lıchen Briıef geschrieben, in dem S1ie beinahe auf jeden Satz meiner Ausführungen eingingen, Sanz
sachlıch und Danz ruhıg. Diese sachliche, behutsame und freundliche Art hat mich überrascht un:
eın wenig beschämt. Wenn mir jemand die Frage gestellt hätte, WwWer sich jetzt entschuldigen
müßte, hätte ich möglıcherweise ZUTC Antwort gegeben, daß ich vermutlıch noch mehr Grund

iner Entschuldigung hätte als Pater Weyenborg. Vor allem habe iıch sachlıch aus Ihren brief-
lıchen Miıtteilungen ıne N: Menge gelernt. Natürlich habe iıch gemerkt, welchen Stellen MIr
Fehleinschätzungen der Sal Irrtümer unterlaufen j M Die »ökumenische Oftenheit« des CN-
wärtigen Katholizismus habe ich, W 3as iıch 11U  v noch viel SCNAUCT weiß als VOL 5-6 Jahren, viel
gering eingeschätzt. Bıtte verstehen S1e recht, WEn ich Ihnen rund heraus schreibe, daß ich Ihre
»Entschuldigung«, soweılt S1e sich auf mich bezieht, beim besten Wıllen nıcht annehmen kann, nıcht
deshalb nıcht, weıl ich über einen Groil nıcht hinwegkommen könnte, sondern deshalb nıcht, weiıl
für mich die Stelle ursprünglıchen Diıstanzgefühls (von Groil kann ich auch 1im lıck auf die
Lektüre Ihrer in ede stehenden Arbeıt nıcht sprechen) längst das Gefühl einer brüderlichen Ver-
bundenheit un! Freundschaft 1st. Es liegt M1ır sich nicht, hne Not VOT der
Öffentlichkeit auszusprechen. ber nachdem Sie 19888  - mit Ihrer »Entschuldigung« VOT die ÖOffent-
lıchkeit sind, bleibt MIr nıchts anderes übrig, als Ihnen VOTLT aller ÖOffentlichkeit meıine
dankbare un brüderliche Verbundenheit bekunden. Es gehört 11U)  - reilich ZUTr guten christ-
lıchen Sıtte, Feindschaften, WenNn irgendwie geht, begraben, sta s1e hüten und pflegen
oder Sar vertiefen. In dem Sınne muß ich MIr schon gefallen lassen, WEeNnNn Sıe mMır mit

vollen Worten bekunden, daß ich Ihnen auch in meıiner Kritik als ein wahrer Christ n-
getreten sel. ich stärkerem Maße als S1ie einer brüderlichen Bereinigung des Dissensus
beigetragen hätte, ist mMIr nıcht bewußt SCWESCH, un iıch könnte auch heute nıcht zugeben. Viel-
leicht genügt die Feststellung, daß WIr nıcht das mindeste gegeneinander haben, sondern daß ZW1-
schen Ihnen un: mir persönlıch les iın Ordnung ist.

Insoweıit waren WITr im reinen. hne daß Sıe ausdrücklich gn7 entschuldigen Sie sich mit
Ihrer Erklärung freilich nıcht 1Ur bei mir, sondern auch be1 Luther selbst un sprechen VO:  - der
VO:  3 Ihnen wohl hart bedrängten hre Luthers. Freilich kommt ann gleich der Satz den ich
Ihnen ın keiner Weise übelnehme, sondern für dessen oftene Worte ich Ihnen geradezu dankbar
bın Sie nıiıcht in allem »mıt Professor Lau einverstanden« selen. arft ich ausdrücken:
Über Luther sınd WIr noch nicht miıteinander ein1g geworden? Wollen WITLr doch diesen Sachverhalt
einfach einmal stehen lassen! Wenn Sie in aller Form sich MI1r gegenüber bei Luther entschuldigt
hätten, hätte miıch das in schreckliche Verlegenheit gebracht. hätte wirklich nıcht gewußt, ob ich
diese Entschuldigung annehmen dürfte der ob iıch auch s1e zurückweisen muüßte. Zu beidem hätte
ich schwerlich den Mut gehabt. Es geht nıcht L1ULI: Eınzelheiten, sondern ganz grundlegende
Dinge. Miıt Luther selbst kommen WIr etztlich nicht dadurch zurecht, daß WIr freundliıch un:! brü-
derlich über ıhn reden. Das ist gew1iß auch nötig. ber sind noch Sachfragen 9anz sachlich klä-
reCn, un: das wiıird mögliıcherweise noch sehr mühsam sein. Die ökumenische Sıtuation ist se1it dem
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Pontifikat Johannes völlig anders geworden. Wır sind offensichtlich alle beide davon über-
rascht un mıiıt der Wendung noch nicht SaNz fertig geworden. Schon 1956 W ar Ihre Art, mit B
ther rechten, auch innerhalb des Katholizismus, jedenfalls innerhalb des deutschen, antıqulert.

bın nıcht der einzıge SCWESCH, der S1e geschrıeben hat, sondern Erwın serloh hat in der
Festschrift für Ortz (1958; vgl LuJ 28 11961], Bıbliographie Nr. 470 bzw. 227); I 15-42) das auch
an. Heute ist ine Oftenheit für Luther 1mM Katholizismus da und, w1e sich geze1igt hat, nıcht LUr
1m deutschen Bıldungskatholizismus, die noch weıt über die Verstehensbereitschaft katholischer
Lutherforscher hinausgeht, w1ıe S1e in Deutschland mıindestens se1it 1939, Iso se1it dem Erscheinen der
Reformationsgeschichte VO  - Lortz CLWAa, da ist. Es 1st mMIr nıcht SalzZ sıcher, ob diese Situation
1n jeder Hınsıcht verheißungsvoll 1st. Daß iıch S1e als Lutherforscher nehme, 1st, lassen S1e
mich das ften N, nicht LLUTr: dadurch bedingt, daß S1e wirklich manches Wıchtige herausgefun-
den haben, das bısher unbekannt WaFrT. MU: ein Versäiumnis nachholen, für das ich miıich 1U
wirklich entschuldigen habe Ihre Arbeıt »Luther PF les CINquant BT Augustins d’Erfurt.
D’apres uUu1lle lettre d’indulgences inedite du I5 avrıl 1505« (Revue d’Histoire Ecclesiastique
| 1960], 819-875) habe iıch im Lutherjahrbuch nıcht angezeligt, abgesehen VO  - der Bibliographie,
obwohl CS wiıchtig SEWESCH wäre, auf s1e ausdrücklich hinzuweisen. Miıt W CI Luther in Erfurt
1m Kloster ZUSAMMECNSCWESCH ist, haben Sie herausgefunden, nachdem S1ie mıt Ihren bisherigen
Lutherarbeiten viel Kummer gehabt hatten. Das War ein schöner Erfolg. ber das 1Ur
Rande; was anderes i1st mir viel wıchtiger. Es beruhigt mıiıch, S1e noch der Arbeit wIissen
als einen Theologen, der bereit ist, ernsthaft miıt Luther aufzunehmen un! ıhm, WEn NOTtLUC,
wirklich den Wagen fahren. Wır Evangelıschen, dıe WIr unls unter das Evangelium stellen
und, 1n UuNseTrTer Grundeinstellung jedenfalls, das Evangelium und nıcht Luther glauben,
haben ıne Art Entmythologisierung Luthers nötıg. glaube nıcht, daß Herr serloh diese
Entmythologisierung Luthers bereits VOTITSCHNOMIMME: hat. 50 viel Staub mıit seliner 'Ihese VO:  -
der Legende VO Thesenanschlag aufgewirbelt hat, wen1g hat Luther nahe wollen.
e1in Anlıegen WTr CS, WEn ich ih: recht verstehe, Luther einen Vorwurf ın Schutz
nehmen, den nämlich, daß die Möglıichkeıit einer Verständigung mit Erzbischof un Bischof
nıicht voll ausgenutzt habe, sondern ungebührlıch früh 1n dıie OÖffentlichkeit s€e1. Dies seıin
Anliegen MUuU: iInan Herrn Iserloh hoch anrechnen. ber i1st dıie Inschutznahme Luthers geglückt?

bın nıcht 9anz überzeugt davon. Den Aufsatz VO  3 Gottfried Krodel 1n diesem Jahrbuch über
den »Abgott Halle« habe ich deshalb SCIN gebracht, weil die Vorgänge dıe geplante Hallen-
SCr Reliquienausstellung meıiner Meınung nach 1n einer gewissen Analogie denen die
'Ihesen stehen der mıindestens stehen könnten. Es sıcht M1r d U, als habe Luther ıne
bestimmte Technık gehabt, seine Oberen und die Öffentlichkeit gegeneinander auszuspıielen.
Natürlich kann ich hier nıicht eroörtern, ob s1e siıch erst nach dem Thesenanschlag angeeignet hat
der ob sS1€e ihm schon ZUr eıt des Ihesenanschlages geläufig W dTLI. ber ich denke, S1e verstehen
mich recht. 'Iheoretisch siınd WIr Lutheraner uns längst darüber 1m klaren, daß uns Luther nıcht
1in all seinem Iun un:! Lassen Vorbild ist, sondern daß WIr 1Ur den Glauben bekennen wollen, den

gehabt und bekannt hat. fürchte NUr, daß WIr TO uUNseTECS Grundsatzes Luther-
krıitik 1m allgemeinen noch el empfindlicher sınd, als 1SCI®6 besten Gemeinden auf bıbelkritische
Außerungen reagleren. In bıbelkritischer Hınsıcht hat CS mM1r n1ı€e gelegen, radıkale 'Ihesen VCOCI-+-

treten, und 1n meılner Haltung gegenüber Luther bın ıch auch nıcht auf ıne harte Uun: grund-
stürzende Kriıtik Luther AU!  7 ber daß WIr ZUT Lutherkritik un einer schonungslosen
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Entmythologisierung des Lutherbildes in voller Freiheit un: Oftenheıt bereıit se1n mussen, wenn

WIr Luther selbst nıcht verfehlen wollen, 1st mMır sıcher; und kann dabe1 nıicht LLUL relatıv
harmlose ext- un: Literaturkritik gehen. Natürlich MU: ich mich dieser Stelle auf Andeutun-
BCNMN beschränken. Um kurz I Fın Iratholischer Forscher, der kritisch über Luther redet,
erscheint MI1r heute wichtiger als einer, der rasch ZUFE Verständigung mit Luther bereıit ist. Wenn
S1e der ein anderer hart der sachlıch unrıichtig über Luther schreiben, mussen WIr evangelı-
schen Lutherforscher annn ben mıiıt Ihnen teXteN, und beıde Seiten sollten aufeinander hören.
Der gesunde Ansatz für ein Gespräch ist doch wohl noch der, daß die Katholiıken Luther
un die Evangelischen für Luther plädieren. Vielleicht sind WIr jetzt sowelılt, daß WIr 1mM Gespräch
annn Oß einer Klärung kommen können.

Wenn Sie mir 11U)  - schreiben (1n einem persönlıchen Brief, den ich natürliıch nıcht mıit abdrucke),
daß S1e nıcht mehr 1in der Lage se1ien, siıch in wissenschaftlicher Weıise mi1it Luther beschäftigen,
also auUus der Lutherforschung für bleibend ausgestiegen selen, Iannn ich 1L1UTLr meın ehrliches
Bedauern aussprechen Uun! der Hoffnung Ausdruck geben, daß doch noch keine endgültige Ent-
scheidung gefallen se1n mOöge. wüuürde mich herzlich freuen, W CI ich auch 1n Sachen Luther
mit Ihnen 1mM Gespräch bleiben, und NOLLUC, mit Ihnen auch wieder dıie Klınge kreuzen
könnte.

Es ist MIr eine hre un! Freude, die kleine Miszelle, die Sıe m1r geschickt haben, in diesem
Lutherjahrbuch mıt abdrucken können.

Miıt verehrungsvollem Gruß bleibe ich Ihr Ihnen immer brüderlich verbundener
FRANZ LAU

1881 1iszelle VON Reinhold Weijenborg
Kannte Luther das Leben des Germanus VO Auxerre”?

Vielleicht lohnt CC sich, auf eine merkwürdige Übereinstimmung weisen, die sich 1m
Wortlaut einerseits des Lebens des Germanus, twa 480 geschrieben VO  - einem gewissen
Constantıius, andererseıts der Vorrede Luthers 1in seinem De VOLLS MONASLICIS IuUdicium. Im Ka-
pıtel seines Werkes erzählt Constantius, w1e die Bischöte (GGermanus VO  - uxerre und Lupus VO  -

Iroyes, azu gesandt VO  } einer gallıschen Synode, in Britannien den dort siıch erhebenden Pela-
g1aniısmus bekämpften. Wiıe der Verfasser mitteilt, entschlossen sıch die britischen Führer dieser
Ketzere1 Nur nach langen Erwägungen, sıch den beiden Bischöfen widersetzen. »Sıe gehen
O.  J1, FEindruck machend durch ihren Reıichtum, leuchtend durch. ihre Gewänder, gestütz durch
die Zustimmung vieler, und sie haben VOrSCZOSCH, sich dem Wuürtel der Untersuchung nter-

werfen, sıch dıe Schande der Verschwiegenheıt zuzuziehen, damit nıcht den Schein hätte,
daß S1e sıch durch ihr Schweigen selbst verurteıilten. Da W dr eine eintach unermeßliche ahl Leute
zusammengekommen, dıe zudem Frauen und Kıinder mitgebracht hatten, da War das Volk CN-
wärtig, das Zuschauer und Rıchter se1in würde, da standen dıe beiden Parteıen, cschr verschieden
durch ihre ungleiche Lage hıer göttlıche Autori1tät, dort enschliche Anmaßung (hinc diuina
auctor1tas, inde humanad praesumpti0); hıer Glaube, dort Irrglaube; dort Pelagıus der Urheber,
hier Christus« (Monumenta Germaniae Hıstorica, Scriptores merovingicarum, E: VII,

I7 261)
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Nun Sagt aber Luther 1n der obengenannten Vorrede Z.Uu seinem Vater » Was also denkst du
jetzt? Wırst du miıch noch herausziehen ” noch hıst du der Vater, noch bin ich der Sohn, un:
alle Gelübde sind wertlos. Auf deiner Seite steht göttliche Autorıität, auf meıilner menschliche
Anmaßung ua stat Autoritas diuina, INneca stat Draesumpti0 humana)« (WA Ö, 5”74).

Die Übereinstimmung des ortlauts 1n den zıitierten lateinıschen Satzen scheint darauf hinzu-
weısen, daß Luther dıie Vıiıta Germanı dırekt der indirekt benutzt. Doch hat s1e wohl nıcht
1n einer Handschrift gelesen, sondern 1m Sanctuarıum des Bonıinus Mombritius, das 1480 in Maı-
and erschıienen WAar (Mombritius hat das Wort »auctoritas« überschlagen, vgl Sanctuarıum, I’
Parıs I9IO, 69

Wenn dem ist, sieht Luther seine Auseinandersetzung mit dem Vater als eın Glaubens-
gespräch, das VOT dem Gericht des deutschen Volkes geführt wird, un! ‚War anläßlich der Frage,
ob dıie Mönchere1i Pelag1aniısmus se1l Wenn Luther Sagt » Auf deiner Seite steht dıe göttliche
Autorität, auf meıiner menschliche Anmaßung« scheint nach Constantius stillschweigend
erganzen: »Be1 dir Glaube, be1 MIr Irrglaube; be1 mIır Pelagius der Urheber, bei dır Christus.«
Und diese unausgesprochene Ergänzung stimmt sehr wohl überein mıt dem, W d5 Luther in
De VOLLS MONASLICILS die Mönchsgelübde vorbringt.



Buchbesprechungen
PAUL ÄLTHAUS: Die FEthik Martın Luthers. GUü- fangen kenntlıch machte, daß alte Arbeiten inıit
tersloh: erd Mohn 1965 16  OO iın s1e hineingenommen worden 1, W as ZUT

Folge hatte, daß hinsıchtlich der außeren Form
Im Jahre 1962 ist » Die Theologie Martın 1A71 gewlsse Unebenheiıiten beobachten blieben, ist
thers« VonNn Paul Althaus erschienen, kurz bevor die Ethik Martın Luthers ein völlıg 1n sıch SC-

schlossenes Buch. Ferner hatte Althaus in derihr Verfasser FEn Jahre alt wurde. Er, der se1n
aNZCS Leben hindurch siıch intens1vV mi1t D7 Theologie unterlassen, all die Theologen -
ther beschäftigt un bedeutsame Arbeiten über mentlıch NECNNECN, mit denen sich auseln-
I1hemen AUS$S Luthers Theologie veröftentlicht andersetzte. Für jedes Kapıtel WAarTr 1m allgemei-
hatte, hat lange gezögert, ıne geschlossene nenNn ine repräsentatıve Monographie aNngC-
Darstellung der Theologie Luthers vorzulegen. führt, während auf anderes LL1ULT selten auUusSs-
Im Jahre 1963 hat ann eine zweıte Auflage drücklich Bezug 9! wurde. Oftenbar
erscheinen lassen, 1m Grundbestand unveran- hatten manche Rezensenten VO  ’ Althausens
dert, aber einigen Stellen doch berichtigt Buch das kritisch vermerkt und als Mangel
un verbessert. Der Herausgeber des Luther- empfunden, W as der Rezensent, der sS1e 1m
Jahrbuches hat In der Form eines Aufsatzes Au Luther-Jahrbuch besprach, her als einen Vor-
Anlaß des 7 Geburtstages VO  w} Paul Althaus ZUug empfand. ber denen, die die Hılfe Tau-
den großen 'urf der Theologie Martın Lu- chen, i1st s1e 19808  - auch gegeben; un daß das
thers gewürdigt (Lu)J 11963], 9-16). Er hat stärkere ZaAtiıeren VO  —$ Literatur auch gewIlsse
VO  - dem, W as da gesagt hat, nıchts zurückzu- Vorzüge hat, ist natürlıch nıcht verkennen.
nehmen der auch LLUTE berichtigen. Der Wie in der Theologie spuür 111all 1n der Ethık
Wunsch, den damals ausgesprochen hatte, deutlich, daß Althaus ‚War KEKınwände, die
der » Theologie Martın Luthers« möchte mÖg- iıhn erhoben worden sind, jeweils 5SOIS-
liıchst bald dıe noch ausstehende » Ethik Martın 69 durchdacht hat Eıngegangen ist auf
Luthers« folgen, ist überraschend schnell ertüllt seine Krıtiker, aber umgeworfen haben s1e
worden. Die Ethık Luthers lıegt Jjetzt VOILI, und seine 'Ihesen nıcht. Im Gegenteıil, fest un: be-
die N Darstellung VO  -} Luthers Theologie stimmt hält gerade den stark angefochte-
ist 11U  z gerundet. Der Grundtenor der Bespre- LCH 'LThesen fest. Der Rezensent kann ihm da-
chung dieses zweıten Bandes VOoO  - Luthers heo- für NUur danken, nıcht NUrL, wei1l das dıie Posıtion
logie (so darf iINnan wohl MN, obwohl dıe VO:  - Althaus deutliıcher macht, sondern weil
Bücher verschiedene Titel tragen) kann NUur der selbst 1n ganz wesentlichen Dıngen zustimmt.
gleiche sein WwW1e der der Besprechung des ersten Das Entscheidende ist natürlich dıe Begrün-
Bandes. Daß 11U  - eiIn volles Ja der »Ethik dung wıe der 'Theologıie, 1U  ' auch der Ethik
Martin Luthers« un! 1U  - dem 1n der Rechtfertigung aus dem Glauben. Darum
Werk sprechen könne, ist dem Rezensenten einerseits das Festhalten der Theologie der
auch nıcht einen Augenblick lang zweıftfelhaft Ordnungen und der Eınschätzung des natur-
BEWESECN. liıchen Gesetzes be1 Luther. Althaus siecht deut-

Außerlich gesehen ist dıe Gestalt der »Ethik lıch, daß die natürliche Vernunft un: damıiıt die
Martin Luthers« Wwas anders als die der Eıinsicht in das natürlıche (ijesetz durch den
» ’heologie Martın Luthers«. ährend 1n der Sundenfall schwer gelitten hat; aber daß Luther
Theologie Martın Luthers ihr Verfasser unbe- die Dınge nıcht betrachtet, als se1 dıe Ver-
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nunft 1n irdischen Dıngen absolut blind Ww1e Grundvoraussetzungen VO  - Luthers Denken
1n Glaubenssachen, entspricht nıcht 11UX eindeu- se1n. Daß das weltliche eich mehr mit

.Ott selber und mıiıt seinem Regierent1g den Sätzen Luthers, sondern muß auch als
christliche Wahheit heute mM1t Luther und _- hat, stellt Althaus mehrfach sechr betont heraus.

ber Aindet 11141l be1 Luther nıcht auch dieabhängıg VO'  - Luther bezeugt werden. Anderer-
se1ts 1st Althaus darum bemüht, die Werke Rede, daß die weltlichen Ordnungen nıchts mıit

Gott fun und daß Gott 1in ihnen nıchtsnıcht disqualifizıieren, daß s1e sich SanZ
VO' Glauben lösen. Althaus spricht 25) VO  - I hat” Gewiß 1st auch das schr zugespitzt
der Doppelbeziehung zwischen dem Glauben gesagt und paradox gemeint. Verborgenerweise
un den Werken, daß aus dem Glauben das handelt Gott (der dreieinıge Gott) doch 1
Werk fließt, AUS$S den Werken siıch aber wieder- irdischen Regiment. Dem Rezensenten ist

dem Werk VO  3 Althaus noch deutlicherder Glaube stärkt. Daß Althaus sich w1e-
derum dem bekennen werde, W ds seiner- geworden, als ihm vorher WAafl, wıe stark
eit dem 'IThema (jesetz un! Gebot gesagt Johannes Heckel den wirklıchen Luther VeTLr-

hat (10523; Wrlr nıcht anders erwarten. fehlt. Er möchte Althaus fragen, ob nıcht
Heckel noch zuviel zugı1ıbt, insofernDas Ja des Rezensenten der » Ethik Mar-

tin Luthers« un! besonders all dem, w as in den jungen Luther 1n augustinischem Sinne
ıhr über die Ordnungen un! das natürliche (ze=- über die beiden Reiche reden laßt. FEıne augu-
setz steht, ist kräftig un! uneingeschränkt, stinische Komponente hat Luthers 7Zweireiche-
daß einen Augenblick daran gezweifelt hat, lehre VO  } Anfang hıs nde. Davon, daß Luther

auch 1Ur der Schrift von weltlicher Obrigkeıtob überhaupt einer Besprechung berutfen
sel. Wenn kein schiefes ıld herauskommen eich un: Regiment scharf voneinander unter-

soll; muüßte das TST einmal Yanz ausführlıch scheidet, hat sıch Rezensent biısher noch nıcht

Nn un! detaillıeren, ehe gCNMN überzeugen können. Ist dıe Feststellung wirk-
dürfte, seinerse1lts ein pPaal Fragen stellen. lich rıchtig, daß Luther nach der genannten

Schrift VoNn »weltlichen Fürsten« nıcht mehrEr muß bıtten, daß recht verstanden werde,
wWEenNlnll seine Zustimmung pauschal erklärt wıe früher ede Der Sache nach steht ihr

doch das auf 157 Anm 219 gebrachte Zatatun! dann einfach mıiıt ein paal Fragen kenntlich
machen sucht, 1n welcher Hinsıcht sich se1n 4auUus der Auslegung des OTG Psalms VO  - 1534

bıs 1535 (WA 51, 251) Damıiıt hängteigenes Lutherverständnis VO  - dem Althaus-
schen unterscheidet. Macht Luther wirklich aber ıne andere rage ZUSammmen Ist dıie Be-
keinen Unterschied zwıschen dem Naturgesetz hauptung Luthers, daß der Christ des welt-
VOILI und nach dem Fall (gegen Troeltsch und lıchen Regiments für sıch selber nıcht bedürfe,
Wuünsch VO  3 Althaus festgestellt; 3E Luther vielleicht auch eine zugespitzte Rede, dıe also

nicht 1n jedem möglıchen Sinne richtig ist, wıegeht auf das Problem nicht 1n. Aber beschreibt
das natürlıche Gesetz nıcht doch weıthın als andere schon genann Wendungen auch? Dann

eın hartes (esetz hart warum” Doch wohl hat dıe »pragnante theologische Rede« von

des Falles wıllen! Dann Gewı16ß schaltet I yweltlichen Fürsten« un! »yweltlichem Regı1-
ther Christus aus dem Reıiche der Welt in aller ment« 56) be1 Luther nıemals gegeben.
Form Uus. ber ist diese ede nicht ıne sehr Aber be1 diesen Andeutungen IMU: wirk-
zugespitzte, Ja schließlıch eine paradoxe Rede”? lıch bewenden. Im Grundanlıegen sind sich der

Verfasser der »Ethik Martın Luthers« un! se1inDas trinitariısche Schöpfungsverständnis scheint
dem Rezensenten ıne der selbstverständlichen Rezensent völlıg ein1g. Daß Luther den hr1ı-
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sten als einen Bürger zweiler Reiche ansıeht, durch Horst Beintker, Professor in Jena, aber
celbst. Derber .ben zweılıer sehr ungleicher Reiche, un: un! Zustimmung des Autors

daß 1n dieser Meınung Luthers dıe eschatolog1- Grund für dıe Änderungen hegt, wI1e Beintker 1n
sche Spannung sichtbar wird, in der alle seine seinem Vorwort ausführt, darın, daß dıe finni-
Aussagen über die beiden Reiche stehen, ist sche Fassung in für deutsche Verhältnisse unge-
nıcht das Unwichtigste, W dS Althaus deutlıch wöhnlıch starkem Maße über die Ergebnisse
herausstellt. anderer Forscher reterierte. DIiese Referate sind

Kleine Irrtümer un! Unebenheiten muüülßte offensichtlich Wwas gekürzt. Beintker hat sich
I11all sehr n  u suchen, WenNnn iInan s1e finden auch verdienstvollerweıse mit den Manuskrı1p-
wollte. Es se1 dem Rezensenten nıcht verargt, ten VO  - Vorlesungen befaßt, manches a4us iıhnen
WEn auf einen Sanz kleinen Wiedergabe- hinzugenommen, manches aber auch getilgt.
fehler einer Stelle hinweist, der celbst Kleine Umstellungen hat VOTSCHOIMMINCI,
zıitiert wiırd. Auf 50, 15 V. O.y muß he1i- ohne die Grundstruktur der Arbeıt VO: Pıno-
Ben y»uüber der Schrift« un: nıicht »uber dıe i1Nnaa anzutasten. Daß dıe finnische Fassung und
Schrift« natürliıch auch die deutschen früheren Vor-

Franz LauMarkkleeberg/Leipzig lesungen Grunde lıegen, wird aller
Bearbeıtung kenntlich, auch 5 daß neben Ka-

ENNART PINOMAA: Sieg des Glaubens., Grund- piıteln, die der Rezensent als außerordentlich
lınıen der Theologie Luthers. Bearbeitet und geglückt empfindet, wı1ıe dem über Lu-

thers Geschichtsverständnis, andere stehen, dıeherausgegeben VO  = HOorsT BEINTKER. Göttin-
gcn Vandenhoeck Ruprecht 1964 20 nach seiner Meınung ausführlicher hätten

se1in können. Man erwar doch wohl he1 den
Lennart Pmomaa, Professor in Helsıinkı, ist Ausführungen über Luthers Stellung ZU

einer derjenigen un den finnıschen 'ITheolo- önchtum auch eın Paar Worte über Luthers
SCH, die sich ausführlichsten un: inten- Stellung 1n der Frage der Askese, die bekannt-
s1vsten mıiıt Luther un! seiner Theologie be- lich nicht ausschließlich negatıv ist. ber natur-
schäftigt haben Nachdem bereits INONO- lıch dartf INa  ; ein Buch, das die Grundanliegen
graphische Arbeıiten vorgelegt 1Ur eine der Theologie Luthers aufzeigen will, nıiıcht
eNNeEeEN Der exıistentielle Charakter der '1heo- übertordern und VO  - iıhm. verlangen, W as

logie Luther, 1040 un vielen Orten acf. 11a VOIN einer geschlossenen un vollständiıgen
vorlesungen über I1hemen AUS Luthers heo- Darstellung der Theologie Luthers vielleicht
logie gehalten hatte, hat auch 11U eine Ge- dürfte. Freilich, daß Pınomaa nıcht
samtdarstellung der Theologie Luthers BC- ine untadelıg korrekte, systematısch aufge-
legt, un! 1U  - bereıts 1n reli Sprachen un! in baute Darstellung des theologischen Denkens
zweıftfacher (nicht dreifacher) Gestalt. Die fin- Luthers o1ıbt, lıegt nıcht 1Ur Pınomaa, SOI-

nısche Ausgabe ist bereits 10959 erschıenen. ern i1st durch Luther selbst verschuldet. Der-
Woörtlich übersetzt heißt deren 'liıtel S1egender Jen1ige, dem gelingen würde, ıne untadelıg
Glaube. Die 'Theologie und Weltanschauung in siıch gerundete systematısche Darstellung der
Luthers. Die 1963 herausgebrachte englische Theologie Luthers vorzulegen, würde sıch
Fassung wiırd 1n dem vorliegenden uche (:$) wahrscheinlich lassen mussen, daß das
als zıiemlıch wortgetreue Übersetzung bezeich- nıcht dıe Theologie Luthers se1l So ann InNnan

net. In der deutschen Ausgabe i1st die ursprung- verschiedener Meınung se1in, womıiıt 11a die
lıche Fassung umgestaltet, un ‚War Darstellung einer Theologie Luthers beginnen
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der W as INan 1Ns entrum stellen coll. Der UuUSW. Daß ınomaa DOS1tLV auf deren Arbeıten
Satz der eigentliıchen Untersuchung Pıno- eingeht, ist se1n gutes Recht, ebenso w1e 111all

114a39Ss (nach Forschungsbericht USW.) ist schon ihm 1Ur dankbar sein kann, daß sich den
e1in Problem: » Der Schlüssel Luthers 'Iheo- nordischen Lutherforschern bekennt: Aulen,
logie ist sein Offenbarungsbegriff« (22) Der Nygren, Brıing, Hägglund, 'Iörnvall, Hıllerdal,
Rezensent bekennt SCIN, daß auch ihm das Löfgren, Gyllenkrok, Wislöff, Prenter, Oster-
Offenbarungsverständnis Luthers sich als Eın- gaard-Nıelsen, Lerfeldt, Modalslı USW.,. Vılmos
stiegstelle in Luthers theologısches Denken Vajta wırd 1119  o auch den nordischen Luther-
angeboten hat. Es geht ber auch anders: Wenn forschern zuzählen dürten. Die deutschen Da
einer Sagt, daß Luther nıicht verstanden werden therforscher, mıt denen Pınomaa ist
kann, wWenn nıcht zunächst auf seıin echt- und macht, csollte 119  - nıcht namentlich
fertigungsverständnis hın abgehört wird, annn autfzählen. Daß weniıger Kontakt mit den VO  -

kann Inan ihm das schwer wiıderlegen. Auch das der Diıalektischen Theologie gepragten Luther-
zönnte 111all n Zuerst un! zuletzt geht orschern hat, ist wohl deutlich. Lediglich Ger-
uther Gottes hre und Gottheit. Wahr- hard eintze wird betont mit angeführt. Dort,
scheinlich würden der Zweite un! der Dritte nordische Theologen VO  - der Dialektischen
aufeinander zukommen. Die Art, wıe Luther die Theologie gelernt haben, kommt etztere natur-
hre Gottes versteht, führt auf die Rechtferti- lich indıirekt mit ZU Zuge.
Sung un!: umgekehrt. Der Offenbarungsbegriff Der inwels auf die Grenze der Kontakte
Luthers wiıird wohl auch LLUTE 1m Zusammen- deutscher Lutherforschung laäßt 1U auch Eer-

hang mit seinem Rechtfertigungsverständnıis kennen, welches die Grundrichtung ın Pıno-
verständlıch. FEın Patentrezept für den Aufriß inNnaas Lutherinterpretation ist. Eın Vergleich der
einer Theologie Luthers gibt nıcht. Der Re- Pınomaaschen Lutherdarstellung mıt der Alt-

hausschen würde nicht csehr viel Kontraste ECT-zensent sieht keinen Anlaß, sich in der Hinsicht
mit dem Verfasser der finnıschen Darstellung geben. Natürlich hat Pinomaa seine eigene
der Theologie Luthers auseinanderzusetzen, Linie, un daß direkt VO:  e Althaus beeinfÄlußt
auch wWenn selber wohl nıcht Nau der ware, kann INnall nıcht gCNH. ber zeıgen
gleichen Ordnung des Stoffes wıe Pınomaa sıch viele Berührungspunkte. Die Abgrenzung
käme. gegenüber dem griechischen Gottesverständnis

Zu den großen Vorzügen der Pinomaaschen un: der Vorstellung VO:  - dem ruhenden Gott,
daß Pınomaa unsDarstellung gehört CS, die Herausarbeitung des Motives der hre

Deutsche mit der finnischen Lutherforschung Gottes, die Eınschätzung der Vernunft, dıie Be-
un!| darüber hinaus mıiıt der nordischen - tOoNUNg der personalen Kategorıien, 1n denen
therforschung überhaupt vertraut macht und Luther denkt, das Wichtignehmen des simul
seinen finnischen (und auch den amerıkanı- Justus et ECCALOF, die Erkenntnis der Zweiıt-
schen) Lesern eine schöne Einführung der Drittrangigkeit des Institutionellen in un
die deutsche Lutherforschung g1ibt. Etwas thers Kirchenverständnıis, der Kampf ein
wenig kommt wohl amerikanische Lutherfor- Verständnıiıs der Rechtfertigung, VO  3 dem
schung ZUrTC Sprache. Repräsentativ für s1e sind keine Brücke ZULr thık g1ibt, die Erkenntnis der
nıcht 1Ur Jaroslav Pelıkan un: illıam Bedeutung des otives der Dankbarkeit auch
(Quanbeck. Die ahl der finnıschen Lutherfor- für Luther alles das sind wohltuend berüh-
scher ist übersehbar. SO kommen wohl alle rende emeınsamkeiten zwischen den beiden
Worte, Alanen, Haikola, Sıiırala, Lähtenmäkıiı Darstellungen VO:  -} Luthers Theologie.
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Der Rezensent fühlt siıch durch die Bücher VO  - kurioserweise pA dem auch 1n diesem
Althaus und Pinomaa 1in seiner Überzeugung Bande besprochenen (148 Lutherbuch VO:  }

bestärkt, daß die gegenwärtige Lutherforschung Eriıkson, das selbst weıt VO  - einer theologischen
nıcht eintach einem Lutherbild arbeıtet, das Deutung Luthers entfernt ist. Ist wiırklıch
sich als ja% vergänglich erweıisen wird wIıie riıchtig, daß die ede VO  — einem dritten Ge-
die zahlreichen Lutherbilder der VErTSANSCNCHN brauch des esetzes VO  - der Fehlvoraussetzung
Jahrhunderte, sondern daß die Lutherforschung ausgeht, daß die sıttlıche Haltung des Christen
se1it dem Begınn des Erscheinens der Weıima- höher seiIn musse als die des Ungläubigen? Be-
Tana (1883) auf solıdem Grunde steht un!: Sagt s1e nıcht lediglıch, daß auch der Christ
bleibende Erkenntnisse vermitteln wird. Das Belehrung aus der Schrift braucht über das, W ds

soll nıicht heißen, daß nıcht auch die Ergebnisse heute tun hat, un: nıcht einfach auf den
der heutigen Auseinandersetzung mıiıt Luther Geilst un! auf die Spontaneıltät seines werke-
voreılıg kanonisiert werden dürften. Auch s1e freudigen Glaubens angewılesen st? Anders: Ist
bedürfen der immer Nachprüfung die Frage nach dem echt nes ethıschen
den Quellen. In der Zuversicht, daß nıcht e1InN- Enthusiasmus wirklich schon erledigt? Kann
fach der Geist der eigenen eıit 1n Luther hin- in  - dıe Meınung Luthers über Gesetz un!
eingetragen wird, bestärken den Rezensenten Evangelıiıum einfach 1n systematıisıerender Form
aber doch neben anderen die beiden Arbeıten vortragen”? Ist der Stelle nıcht geschicht-
VO Althaus un Pınomaa. liıche Darstellung notwendig, Iso das Fragen

In der gleiıchen Reihenfolge, 1n der Pınomaa nach den Überzeugungen des Jungen und denen
seinen Stoft darbietet, erlaubt sich der Rezen- des späteren Luther? Daß die Bezeichnung
SENT, ihm einıge Fragen stellen. Der Vor- Regimente 1n Luthers Frühtheologie überhaupt
wurt des Pantheismus Luther se1 VeTIT- noch nicht vorkommt (193):; INnag rıchtig se1n.
fehlt, heißt auf Seite 2 Auf Seite 2 redet Ist ber nıcht fragen, ob die ede VO  ; den
Pınomaa vorsichtiger: »Luthers Aussagen über Wwe1 Reichen be1 dem frühen Luther immer
Gottes Wirken in allem würden uns, WenNnn WITr noch augustinisch gemeıint ist” Letzteres ist dem
s1e phılosophisch verstünden, nahe den Pan- Rezensenten fraglich. Ist der Satz richtig, daß
eismus heranführen.« 1bt nıcht Stellen, das außere Wort der notwendige Ausgangs-
t{wa 1n Luthers De arbıtr10, 1n denen punkt für den Geist un das innere Wort ist
Luther uns außerordentlich schwer macht, (12)E Kann iINnan mehr N, als daß der
iıh: anders als philosophisch verstehen” normale Ausgangspunkt ist? Sollte sıch Luther

522 hat nach Pınomaa .TaSMUS gesagt » Weder ganz VO  - dem Axıom aller franziskanischen
'Iod noch Leben werden mich VO!  - der katholi- Theologie abgewendet haben”? Daß Luther
schen Kirche scheiden.« Hätte das nıcht Luther weiıit davon entfernt WAaTr, seinen Anhang für
n  u können, auch viel später noch ” dıe eINZ1Ig wahre Kırche halten (139), ist
Der Unterschied läge NUr 1n dem unterschied- sicher. Hat nıcht aber doch manchmal andere
liıchen Verständnis dessen, W as katholische Kir- Christen allzu eilfertig AUS der wahren Kirche
che 1st. Zu der UOccamdeutung Pınomaas habe ausquartiert? würde auch einıgen nde-
ich keine Fragen stellen. Hıer wird Hägg- TCIIN Stellen fragen, ob nıcht Pinomaa gelegent-
lunds Occamverständnis wirksam. Daß INnan lıch der Getahr erlıiegt, sehr Lutherapologet
sich über die Notwendigkeit, se1in eigenes se1In. Daß Kirchenzucht un Kirchensteuern
Occambild korrigieren, auch VO  e} Amerıka- nıcht ZU geistlichen Regiment gehören, ist
nNern unterrichten lassen kann, merkt inan fraglich. Die Kırchenzucht gehört 9anz emıinent
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ZU) geistlichen Regiment, und wWenNnn s1e nıcht gıschen Erfahrungshorizont, der sıch in ihnen
als Funktion . des geistlıchen Regimentes DC- spiegelt un: AUS dem sS1e entspringen; die innere
schieht, 1sSt s1e keine wahre Kırchenzucht. Von Einheit des Mannıigfaltigen, der Quellpunkt
Kirchensteuern 1n einer Theologie Luthers un die Wurzel aller explızıten Lehre sollen
reden, 1St wohl überhaupt eın Anachronismus. aufgedeckt werden. Wenn WIr se1in Wort nıcht
Die Liste der Fragen, dıe stellen waren, i1st bloß nachreden, sondern verantworten wollen«,
natürlıch nıcht vollständig. Die Fragen andern ann kann solches Ja LLUL geschehen, WIr
nıchts der grundsätzlıchen Zustimmung uns »In die Bewegung VO  j Luthers Denken hin-
Pınomaas Buch un der Anerkennung vieler einnehmen lassen« (16), dasjenige 1n Er-
Einzelsätze. Die Dankbarkeıt für Piınomaas fahrung bringen, W as das theologische Denken
Buch sollte darın ZU Ausdruck kommen, daß Luthers zulinnerst bedingt un! konstitulert. | D
der Kezensent nicht NUr referiert, sondern auf Werk will Iso gesehen se1in aus dem (sanzen
Pınomaas Gedankenführung eingeht. se1INES hermeneutischen Anlıegens heraus, un!

Eın Paar Kleinigkeiten: Hat die Weımarana 111a Iannn gn, daß gerade die Herausarbe1i-
jetzt wirklıch üÜüber 1O Bände 14 O2 tung dieses Programms entscheidendem

W demselben, nıcht denselben. 176, Punkt (bei Luther) dessen Gewicht für heo-
Weise Weıa23e. logie un! Kirche deutlich macht, indem ihm

Markkleeberg/Leipzig kranz Lau Plastizıtät, Farbe und Konkretion verleiht.
Freilich: »Eınführung« 1m Siınne eichtver-

ständlicher Hınführung 1st E.S Buch nicht. Es
GIERHARD BELING: Luther. Einführung 1n se1in vielmehr in Respekt gebietender Weise
Denken. Tübingen: Mohr (Paul Siebeck) VO  w} der »Schwierigkeıt, die keinem erspart
1964 V, 541 bleibt, der sich auf die Theologie einläßt, der

Mühe un Arbeıt, dıe hıer erforderliıch ist, dem
Konnte INnan fast ein Menschenalter lang der Leiden, hne das keine wahre Erkenntnis un!
Meınung se1n, daß auch die Lutherforschung, keit Wort der Vollmacht zustande kommt« (vgl
dem gängigen Zug der eıt ZU) Spezlalısmus 228) Es zeıgt sich als der konzentrierte Nieder-
folgend, siıch mehr un! mehr 1n Eıiınzelunter- schlag eines lebenslangen Forschens un Rın-
suchungen verlieren würde, haben dement- SgCNS Luther, gerade darın besteht seine

die etzten Jahre 1980808  — gleich rel Gesamt- Würde Dem vollendeten Werk merkt INa

darstellungen der Theologıe Luthers hervor- freilich dıe Mühewaltung, die hinter iıhm steht,
gebracht, die sıch nach Autbau un Inhalt ‚W ar kaum noch amnl: Die souverane Kunst der Kor-
unterscheıiden, aber auch vorzüglich erganzen: mulierung, dıe Eingängigkeit der Sprache, die
Die Werke VO'  - Althaus (1962), Pınomaa völlıge Beherrschung der Quellen verdecken S1€
(1964) un: Ebeling (1964) Vom letztge- ebensosehr, wıe S1e s1e dem Fachkundigen ften-
nannten Werk coll hier die ede se1n. baren.

Der Untertitel des Buches wıll dabe1 TN! »Luther als Sprachereigni1s« 111a begreift
M se1n. Es geht dem weniger bald, daß diese Kapıtelüberschrift (1) schon die
dıe Darstellung der ZU System ausgeformten 'LThematik des aNZCHN Werks formuliert. Das
Theologie Luthers, sondern die innere Eın- zeıigt sich gleich 1n den ZUF Einheıit CI1l-

heıt, aus der heraus sıch die locı classıcı dieser gehörenden Kapiıteln 7 A (Luthers Person,
Theologie entfalten. Die 'LThemenkreise der- Wort, Tat) Leben und Lebenswerk Luthers
selben sollen abgehört werden auf den theolo- sind Sstreng gerichtet auf das Eine Das Wort,
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als der Sache, die ıhm alleın ging. Luthers scholastischen Ehe zwıschen Philosophie un:
Person ist Iso 9anz seinem Werk nNnter- und Theologie führt u1lls dabe1 sofort in dıe 1U1N-
einzuordnen, dieses ber 1st Luthers Wort mehr autbrechende Problematik hinein, nam-
nıcht se1n eigenes, sondern eın solches, 1n wel- lıch hin auf dıie hier entspringende »Notwen-
chem »das Wort Gottes für Generationen T: digkeit, Luthers Verständnis VO  3 Theologie auf
nahrenden Speise und ZUTr schützenden Bleibe« dıe darın implizierte theologische Verstehens-
wurde 54) In diesem Wort ben ist seine Tat lehre, Iso auf die darın implizierte Hermeneu-
involviert: »Es blieb nıcht bei bloßen Worten, tik weıter durchdenken« 99)sondern kam ZUr dat, gerade weıl Reformation Auf der dem Glauben eigenen Basis Iso und
hier nıcht als Sache der Tat, sondern als Sache VO  - ıhr her MuUu: theologisches Verstehen be-
allein des Wortes verstanden wurde« „70) So gründet werden, das Sprechen VO » Wort«
besteht dıe Erscheinung Luthers, durch die sıch bedarf der eigenen Verstehenskategorien. Das
» eın gewaltiges tektonisches Erdbeben des Rıngen das aAauUus dem Glauben entspringendeAbendlandes« (18) vollzog, 1n einem schlichten Verstehen zeıgt sıch zunächst ın Luthers Werde-
Stehen und Verantworten des Wortes (Go0t- eıit (100 1in seinem Rıngen das NEUC
tes 74) Und hier »mehr wollen als das Verstehen der Heıliıgen Schrift Indem für en
Wort alleın, lıefe aut weniger hinaus« 30I ther Christus der Literalsinn der Schrift ist,Im » Wort« also, streng verstanden als Wort wırd dıe 1 hematik ıde spırıtus littera« (vglGottes un! als ein X{ra NOS, 1n hr1- Kor 39 6) ZUuUr 'Ihematik Christus Kınzelner,
StUS begegnendes Wort, 1st der Cantus firmus dem sıch dieser Schriftsinn tropologisch CT-
gegeben, der Luthers Denken leitet. Luther als schließt: » Im Geist leben, heißt darum,»Sprachereignis« bedeutet demnach nıchts —- Glauben leben« I1 Das Schema VO vier-
deres als »das rechte Zur-Sprache-Bringen des tachen Schriftsinn wıird reduziert auf das
Wortes« (3 meıint » Wortgeschehen«. Um eines doppelten Schriftsinns, welcher schließlich
dıe rechte Dimensionierung desselben, SOZU- (1519) kraft seiner inneren Zusammengehörig-
DCcN dıie Entdeckung des Urts, dem be- keit ın die Lehre VO einfachen Schriftsinn, der
gegnet, MUu: zunächst gehen. Es begegnet als solcher geistlich lst, einmünden kann
nıcht 1n der Phiılosophie (79 Bedenkt 11an Macht der Geist in Christus un! dem Evan-
Von hierher die »hermeneutische Relevanz des gelıum lebendig, ann der tötende Buchstabe
antıphilosophischen Afftfekts« 92) Luthers, 1Ur das Gesetz meınen. Das 1hema »Buchstabe
gelangt INan einer doppelten Eınunsicht: un EeIst« wıird eım reiten Luther also präa-geht ihm nıcht Diskriminierung VO  $ Philo- zisiert ZUr IThematik » Gesetz und Evangelium«sophıe und Vernunft als solcher 5! als wolle (120 Der inneren Konsequenz der verhan-
Luther das dem Wesen christlichen Glaubens delten Sache nach gewınnt dabe1 die Frage nach
entspringende, produktive Verhältnis ZUTFr Ver- dem rechten dıscriımen legis et evangeli, dieser
nunft überhaupt autheben. Es geht vielmehr IL 32408 et clarıssıma lux der reformatorischen
Luther darum, »daß der Theologie das genumne Botschaft Luthers, Prävalenz. Die rechte Unter-
Verständnis der Heiligen Schrift eröffnet wird, scheidung beider pflegt dabei der Prüfstein für
welches ihr durch die Terminologie Uun: Frage- dıe Rıchtigkeit einer Lutherinterpretationstellung des arıstotelischen Denkens gerade VCOT- se1IN. E.s Buch gewıinnt hier entscheidende Tiete
schlossen 1St« 92) un: »Sein Kampf Weder ıne Konfundierung VO  - lex und v an-

Arıstoteles ist Kampf für das rechte theo- gelıum 1m Inn einer bloßen Verbaldialektik
logische Denken« 95) Diese Auflösung der noch ıne realdıalektische Alternative beider
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werden gestattet. Das yJet: zwischen beiden ist struktur, das W as in ıhm webt, nämlıch der
weder ddi1t1v noch subtraktıv verstehen Wahn, sich als VO (jesetz her Lebenden VeI-

157 esetz un Evangelıum schließen sich stehen, beseıitigen. ben csolche Haltung des
nıcht dUus, ber sie unterscheiden sich radikal. Unglaubens, die das esetz 1mM uUuSsSus theologıicus
Das Jet:i hat beide Funktionen in einem: Aus- oftenbar macht, kannn erst durch das Wiırken des

Wortes entmachtet werden. S0 wird TSE demeinanderhalten un! gerade dadurch I1l-

halten 15 In der Unterscheidungsfunktion aus Gott und seinem Wort im Evangelıum
des et“ lıegt seine I1 raft urch diese Lebenden das Sollensgesetz ZUTC heilsamen
werden beide 1in ihr echt gesetzt 15 Viel- Größe un! ‚WarTtr 1m schlichten 1nnn des usus

leicht Iannn Imnman ausdrücken: Das Jet: steht Ciıvılıs: Als gestaltende rTaft kreatürlıcher Ord-
als Zuordnungsgröße (strictissıme dictum) in NUung, der durch die Kraft der Befreiung
streng korrelativer, un!: boordinativer des Menschen 1mM Wort celbst TSTE befreit WEeTI-

Funktion. Ist die Welt des (sesetzes die der den muß » Denn LUr der Glaube halt die bür-
Essenz, der Statık, des Se1ins die Welt des gerliche Gerechtigkeit frei VOIL dem Wahn der

Selbstrechtfertigung VOT .Ott. So kommt IsoEvangelıums die des Wiırkens, der Dynamık,
der Fxistenz. Sıcher ist dabe1 »Gesetz« immer der Glaube dem 7Zusammenleben der Menschen
Gotteswort aber Gotteswort 1M Mund des ZzZugute b1ıs hın konkreten Konsequenzen, wıe
enschen. Es bleibt darum durch den Men- der Befreiung nüchterner politischer Er-
schen, seine schon ausgelegte, qualifizierte Ex1- kenntnis und politischer "Tat« (1 56)

Menschenwort: Haben WIr zunächst den Ereignischaraktern  9 interpretiertes Wort,
» Denn ist ein Wort, durch das nıcht mehr des Evangeliums als den ontologischen Ort CL

kannt, dem Wort-Geschehen sich vollzieht,geschieht, als W as eın Mensch VO  - sich 4uUus

andern tun kann, als einer, der celbst gefangen können WITr 1U 1Ns Innere seiner Dimension
ist sıch celbst« 132 Die gestaltende Macht eintreten. Wort-Geschehen: Das heißt Ja Wort
des Evangelıums MU: diesen enschen erst 1m als Geschehen un! Geschehen als Wort. Ord-
Wort als Jlat befreien. Deutlich zeigt sich Iso NI WIr, die Gedankengänge des uchs
das Wort des Evangelıums als eın solches, das verstehen, dıe Kapıtel » Person und Werk«,
Geschichte 1Ns Werk SETIZT, Wort-Geschehen als »Glaube un: Liebe« (156-197) der ersten Per-

spektive Ebelıng legt in ihnen Entscheiden-spezifische Dımension des Sich-Ereignens VO  -

Wort« ıtt iın den Horı1izont. des für das Lutherverständnis klar.
Das (GGanze wird noch deutlicher 1n der Dar- Luthers Durchbruch ZU) rechten Verständ-

stellung der Lehre VO duplex uUusus$s legı1s nN1ıs der Rechtfertigung ist bekanntlıch CNg VO1-

(339 Diese geht zunächst durch eine all- knüpft miıt seinem Kampf dıie scholastı-
gemeıne Besinnung auf dıe heutige Problema- sche Lehre VO Gnadenhabitus, der als habıtus
tik VOomn Naturgesetz und Sollensgesetz amnll: Wır infusus: eine supranaturale \qualıtas in aNIMaAa<

begründet. Die Gnade ber setzt NU:  - nach Lu-stehen heute VOL der Notwendigkeıt, dıie Natur-
DESELIZE durch das Sollensgesetz beherrschen, ther nıcht der Person, sondern ın der Person
wollen WIr überleben. ber WwI1e soll solche ethi- ein 5 wıe s1e eben nıcht müßige, statische
sche In-Grift-Nahme der Welt erfolgen”? Wie Zuständlichkeıit, sondern geschäftiges, lebendig-
ist s1e verwirklichen? Doch nıcht alleın VO machendes Leben bedeutet: ynıcht eine An-
Sollensgesetz her Denn dieses ist Ja durch seine derung der Person, vielmehr iıne nde-
»Zweideutigkeit«, seine Ausgeliefertheit ITuRS der Person celbst« ist ihr Werk 159 Die

Gnade befreit Iso das Zentrum des Mensch-den Menschen, nıcht fähiıg, dessen Grund-
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Sse1INSs selbst. Eın Zentrum, das allen Seelenver- Leben des ZUT Einheıit mıiıt sich selbst gekom-
mögen un: Qualitäten des Menschen schon NCH, des heilen enschen meilnen« o
immer wesentlich un! als solches OTaus liegt Und umgekehrt gılt wieder: »Schon daß dieses
un!: damıt 1ine VO:  3 Grund auf andere Struktur Eıne als dıie Zweiheit VO  - Glaube un!: Liebe
besitzen muß, als nach den essenzhaften un daß ihre untrennbare Zusammengehörig-
Kategorien der Scholastik erwarten W dI. keıit 1n der Weise der Unterscheidung ZUT Spra-
Und erst WEenn INa  e die Sache versteht, che kommen muß, weIist hın auf ıne Spannung
bleibt für Luther gesichert, daß Gnade nıiıcht als in diesem innersten und einfachsten Kern
vorfindlich-qualitativer Rechtfertigungshabitus der Sache« (180 E} Also Gerade deshalb, weıl
mißverstanden werden kann Anders gewendet: solche Einheit wesentlich Werden, Fortschreiten
Die Ablehnung der scholastischen Gnadenlehre ist, kannn das Eine 1Ur ertaßt werden 1n dialek-
bringt ıne völlıge Veränderung der Vorstellung tischer Zweiheit der Begrifte. Nur 1n solcher
VO Wesen des enschen mit sıch. An Stelle Zweiheit laäßt sich VO  - der Eıinheıit des Mensch-

se1ns iın Christo reden: » Darum bedartf die Liebedes Seins trıtt, 1m theologisch allein relevanten
Bereıch personhaften Menschseıins, als das des Glaubens, weıl LUr da, dem enschen
Werden, dıe Zeıtliıchkeit der Exıistenz. Für sol- die dorge sıch selbst kraft letzter Gewißheit
ches » Werden« ist 1U  - charakteristisch, daß CS abgenommen ist, die Liebe reine Liebe 1st. Und

» Werden VO  - her«, Iso zugleıch darum bedarf der Glaube War nıcht der Liebe,
intentionales »Bezogen se1n auf« aussagt. bringt s1e aber ungefordert AdUu$ innerer Not-
Von hierher wird deutlich, W as mit seinen wendigkeıt mıiıt sich« 192 Aus ben demsel-
kurzen un!: ein wenig stylo involuto geschrie- ben rund heraus wırd das sola fide« »gerade-
benen, ber für dıe gedanklıche Erfassung VO:  $ ein Kampf die reine Liebe« 195 Als
Luthers Denken konstitutiven, Ausführungen » Werden« ist das Menschsein Iso immer Aus-
über das Zeitproblem (164; vgl auch 242) gespannt-Sein zwıischen den Polen un: ist damıt
meıint: Im durch das kvangelıum eröfineten ZU » Zwischen-Sein« (mıt der diesem SA
eın des Christen VO  - Christus her wird schen-Sein eigenständıgen dialektischen FEın-
kannt, wahrhaft eit gewährt«, werden heit) qualifiziert. » Der Mensch ist NUur ann
die » Zeıten des (Gesetzes« und dıie » Zeıt des wahrhaft Mensch, Wenn nıcht wähnt,
Evangeliums« als jeweıls qualifizierte Zeıitcha- für sıch alleın se1iIn und auf sich selbst
raktere erkannt: »Das ein ın der (Gesetzeszeit stehen, sondern 1m Zwischen-Sein zwiıischen
als Furcht, un das eın ın der Gnadenzeıt als Gott und dem Nächsten se1InN Zwischen-Sein
Glaube«‚ tällt also eine Entscheidung über die zwıschen Geburt un! Tod, zwischen Suüunde un!
Qualität der Zeıt, mithin »Zeıtentscheidung«. Gerechtigkeit aushält« 193 Besonders der
Diese Antıthetik ystellt dıie ftundamentale S1gna- Status des sımul 1ustus simul peccator«-Seins,
tur von Luthers Denken dar« (so schon I f) das Zwischen-Sein als »Zugleich« VO  -

Diese AÄntıthetik findet 11U);  - ber ihre innere Menschsein im defizienten Modus der Gesetzes-
Eınheit (und damıt ihre kategoriale EKıgen- eıt un! effizienten Modus eıit auf
struktur) gerade 1n ihrem Geschehens-, ın ihrem Grund Zeıtgewährung zeigt christliche
Bewegungscharakter, durch den s1ie prinzıpiulert Existenz als solche wahrhaft »zwiıischen den Zee1-
1St. » Wie dıe Einheit VO  - Person und Werk N« befindliche Nıcht-mehr und Noch-nicht
niıchts anderes iSf als der lebendige Mensch treftfen sich 1im pPunctum mathematicum, aus der
selbst, haben oftenbar Glaube und Liebe reductio 1n nıhilum:« bricht dabei die Fülle
darın ebenfalls ihre Eınheıit, daß s1e das wahre Lebens hervor: Das Leben des Christen
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als eın Fortschreıten, das stetes Anfangen, un 1m Wortgeschehen ereignet, wiıird das '"Ihema
als ein Anfangen, das stetes Fortschreiten 1st. » Gesetz un! Evangelium« LIECU konkretisiert

und ZAUT: 'L1hematık »Reich Christı1 un! eiıch derZugleich: Das Leben des Christen als einzige
Buße So hätte sıch Luther Iso in der ersten der Welt« (198 gemacht: » Die beiıden Reiche

siınd 1Iso nıcht unterschieden nach dem Maß05 'IThesen vollständig expliziert. Das » Z wı1-
schen-Sein« zeıgt siıch mithın als jenes herme- zweiıler konkurrierender und widerstreitender
neutische Fundament, aUus dem sıch der herme- Gesetze, sondern S daß s1e konstituilert sind
neutische Horizont Von Luthers Denken CI- durch (iesetz und Evangelıum« (216 f) Die 1mM
klärt, 1st dıe » Urspannung, auf dıie alle Anti- antıschwärmerischen Kampf entwickelte Zwel-
thesen ın Luthers Denken bezogen sind« Reiche-Lehre 1st daher immer beides zugleıch:
Nebenbei vermerkt: Was Ebeling hier VO  - 149 Kampf die Gesetzlichkeit hier un:
ther her erarbeitet, bedeutet zugleıch eine die Antiınomer dort Das (jesetz ist einerse1ts
Iransformation VO  — grundlegenden Gedanken- notwendig für diese Weltgestalt, der CuS 1V1-
gangen der » Diıalektischen Theologie« auf das 11s Aufgabe gerade auch für den Christen (der
Gebiet einer theologischen Ontologie des alleın Aaus der rechten Unterscheidung heraus

Wortgeschehens«, auf dem s1e 1n modifizierter die Welt voll verantworten kann), andererse1lts
Gestalt TST richtig un gültig ZU Iragen kom- entbehrt jeder Heilsfunktion (und kann
INeCeNn gerade als sachlıche Ordnungsmacht auch

Im Menschsein durch das Wort ist Ge- VOINN Nıchtchristen verwaltet werden). ben
wıßheit des Glaubens. Gewißheit des Glaubens weiıl die beiden Reiche ihren Konvergenzpunkt
macht das (sewissen gew1iß un! bedeutet VO  > 1m Gewissen haben, haben S1€ iıhren Konkre-
hierher zugleıich » Freiheit haben ZUT Liebe, tionspunkt 1mM Eınzelnen, werden relevant als
ZU schlechterdings sachlichen, wahrhaft u  n » Christperson und Weltperson« (2I Glaube
Werk« 191 SO 1st Luthers Konzentration auf un Liebe gehören untrennbar wIıe
das Gewissen yrechtverstanden gerade der » Läter un: 'lat« (219), »denn WeTr Gott gerecht
Grund der unerhörten Reichweite der hier wiıird durch den Glauben, kann NU: auch der
wahrgenommenen Verantwortung« 19 » Der Welt gerecht werden durch die Liebe« 230
Inwels auf das (sewıissen ist also 1nwe1ls auf Hıer kommt Cc5 19808  - ZUT Darstellung jener
dasjenıge Geschehen, in welchem die mächtig- zweıten Perspektive des Wortgeschehens, die
sten und gegensätzlichsten Kräfte 1n Aktıon Luthers hermeneutischen Horıizont konstituilert:
sınd, eın Geschehen, das, gerade weıl 1mM Wortgeschehen meıint nıcht 11UTr Wort als Ge-
Verborgensten zentriert 1st, die gewaltigsten schehen, sondern 1n Eıinheıit damıit auch (1e=-
Folgerungen 1n die Leibhaftigkeit un! Sicht- schehen als Wort » Geschehen als Wort«, das
barkeıit hinein zeıitigt« 303 meint eben Jenes, W as auf den für das Ver-

Gerade das usammen VO  - Glaube un Liebe staändnıs seines Buches zentralen Seiten 22

un iıhr Konvergenzpunkt 1m (Gewissen mulßte bis 230 als »coram-Relation« in Luthers 'Theo-
erortert se1n, die el mißverstandene Zwei- logıe beschreibt. Im Angesıcht des Wortes ex1-
Reiche-Lehre Luthers darzustellen: Nıcht Aus- stıeren, heißt VOor (iottes Angesicht gestellt
einanderfall zweler isolıerter Bereıiche, sondern existieren, heißt 1n eInNs damıt: In Gegenwart
Zusammenbindung zweıer ontologischer Ebe- Gottes exıistleren. Die Zeitperspektive wird
‚BÜ  e 1st hier erfordert. Das bedeutet, daß Jjene 1so nıcht verlassen, ber S1e wiırd ertfüllt. Denn
absolute Korrelationstunktion des Jet« (vgl 0.) CS geht Ja be1 der coram-Relation darum, ) WO-
hier zurückkehrt: (Gerade durch das, W as sich her der Mensch siıch empfängt, VO  - welchem
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Urteıl, welchem Wort lebt, aus welchem W as das In-der-Welt-Sein des Menschen be-
Forum sich versteht, welches Angesıcht ih: stimmt.« 251 un!: umgekehrt: » Person als
letztlich in Anspruch nımmt b} W as also seine das eın des enschen VOTLT der Welt ist kon-
Gegenwart ausmacht un! bestimmt« 229 Die stituilert durch das Getragensein un: Beauf-
coram-Lehre Luthers meint also, »daß iıch tragtseın VO  3 dem Wort Gottes, das den Men-
selbst VOT einem andern mıch befinde, 1m An- schen 1in seinen Werken in Dienst nımmt « (23 3:}
gesichte eines andern existiere un davon 1in S5Sodann: Der Behandlung der Freiheitslehre
meiner Existenz betroffen bin« 223 Hıer erst Luthers ist 19808  - der Weg gewlesen (239 Die
geschieht wahre Wirklıiıchkeit: » Die coram-Re- eigenartig gelagerte Doppelung VON Freiheit
latıon ist die Sprachlichkeit Die Wiırklıichkeit un! Untftreiheit des Wıllens (der freie Wılle ist
1st LLULC- ann verstanden als das, W as s1e ist, unfrei der unfreie Wılle frei) erklärt sıch dar-
wenn das Wort (Giottes VernNOmMmMeEnNn ist, durch dUu>S, daß dıe Freiheit des enschen ben in se1-
das s1e ihr eın hat un das das eigentlich Wırk- NeTr Fixiertheit durch das AÄAngesicht Gottes, un
lıche ihr 1St« (226 f) » Darum ist das eın 1n seiner Gottgebundenheit besteht. SO

Deo, das eın 1m Angesicht Gottes, in ben wiıird deutlich, »daß die Nıchtigkeitserklä-
der Gegenwart Gottes, den Augen Got- IU des lıberum arbitrium der notwendige
CeS; 1mM Urteıil Gottes, 1m Worte Gottes der Kommentar dessen ist, W das Freiheit 1n Wahr-
fundamentale Sachverhalt der coram-Relation« heıit 1St« 247 un » Die Bezeugung dessen, daß
227 Wobei nıcht VETISCESSCHN ist, daß dıie der freie Wılle nıchts sel, ist etztlıch als Evan-
Existenz Deo immer jene innere Quali- gelıum gemeıint, Iso als Bezeugung der herr-
fikation der Existenz implıziert, die zugleıich lichen Freiheit der Kinder Gottes« 24 S50
Relevanz für die Welt besitzt. Miıt diesen Dar- kommt Iso 1n der Gebundenheit durch Gott
legungen E.s ist 1U  — TSTt das Wortgeschehen der menschliıche Wiılle allererst in seine Mäch-
ausgedeutet, Luthers hermeneutisches Funda- tigkeıt: » Dann wırd (iottes Allmacht nıcht ZULC
ment aufgeschlüsselt, das für se1in Denken We- Zerstörung des ıllens des Menschen über-
sentliche erkannt: » Das Gefüge dieser 111- haupt, sondern dem, W ds$s den Wıllen des
Relationen« zeigt sıch »als das eigentümliche Menschen letztlich der bestimmt, Iso
enk- und Sprachgefüge Luthers« 22 gerade konkreten Wıllen se1n laßt« (256 f)

Die fundamentale Bedeutung der - Eın Wılle, der 1in seiner Gottgebundenheit seine
Lehre (ın Einheit m1t der Geschehenslehre) Freiheit jetzt gerade darın hat, dıe Belange des
zeigt sıch 19188  3 darın, daß alle 1M Buch weiter- Nächsten wahrzunehmen, der sıch zeigt als
hın dargestellten Problemkreise aAaUus Luthers Freiwillıgkeıit Z Liebe, als Freiheit ZUr
Theologie VO:  - ihr her durchsichtig werden. Dienstbarkeit der Liebe« 242 Der ZULC Frei-
Versuchen WIr also, dieselben der coram-Lehre heıt befreite Wılle ist Iso verstanden als

subsumieren: Wortgeschehen gerade qualifizierter Wılle,
Zunächst: Der VOT Gott Gestellte (Christ- daß wesentliıch un als solcher 1m Nächsten

person) ist N:  u derjenige, der für den Näch- lebt.
sten da ist (Weltperson) und .ben damıt seine Schließlich: Geschehensdialektik un Quali-
Aufgabe, Oott 1n der Welt $wahr- fizierung durch das Coram-esse vermögen die
nımmt (als larva De1, Instrument Gottes): »dıe- schwierigen Fragen des 'Ihemas ı Deus abscon-
5CS eın des enschen VOT ott ist nıcht ditus Deus revelatus: bei Luther der Klärung
neben un: zusätzlıch dem eın des Men- näherzubringen (259 Wenige Andeutungen
schen 1n und VOT der Welt, sondern dasjenige, sollen hıer genugen. Es kann nıcht Gott
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gesprochen werden, hne daß dies “DOTr Giott Eigentliche, auıch heute Gültige, das Bleibende
geschieht« (2 Die Forum-Relation bestimmt Luthers evangelischer Theologie siıchtbar
also Gottbegreifen, 1es ereignet mithın machen un relevant werden lassen. Maodern
19880858 1im Angesprochensein durch ott un! theologische Erfassungskategorien, sSOWeIlt s1€e
notwendig VOIl dem siıch unNnseren Zugriff Ent- Anwendung finden, zeigen sich dabe1 als gerade
zıehenden her, 1mM Glauben, in der Ver- VO  j Luther her gedacht. Sıcher ist das histor1-
borgenheit. Dann endet reıilich alle Spekula- sche Phänomen »Luther« nıcht NUYT das des
tion der Vernunft eım anwesend Abwesenden, »geschichtlichen « Luther:; un! daß sein Geist

beim Deus absconditus VO  3 ı De SCTVO »Zweler Zeiten Schlachtgebiet« WAaär, weiß auıch
arbitr10«, un: zeıgt siıch als »Erkennen« aus Ebelıng. ber 11141l mache dıe Probe ufs Ekxem-
dem Horizont des (iesetzes. Das » Zwischen- pel un!: nehme die dargestellten GGedanken-
SeIN« hat den Gesetzesweg als Kontrastfolie gange aus Luthers Schritten heraus quid

be1 sıch un: weiß ZUr Lösung durchzudrin- amplıus 1n illıs invenles” Zum entrum des
CN Vor Otft allein hat der Christ Gott — Lebensfähigen hbei Luther ist der V VoOTSC-
wesend un! laßt den abwesenden Giott abwe- drungen, un: N 1es$ Wr das Anliegen se1l-
send se1IN. Hat Gott, weiß siıch dabe1 1CSs Buches Faßt I1a die Bedeutung desselben
zugleich Gottes Weltplan eingeglıedert. I, MU: iIinan Nn (1) Es handelt

sich hier eine der bedeutendsten Publıkatio-So können WIr uUu1ls 1U  - abschließend auf das
Spezifikum VO: » Luthers Reden VO  - Gott« 191  - der Lutherforschung seit den Anfängen der
(280 zurückwenden. Solches Reden kann Lutherrenaissance miıt arl Holl; (3 1st dar-
nıcht VO: der faktischen Situation des Men- über hınaus nıcht ‚5908 ıne Lutherdarstellung,
schen VOT Ott absehen« O meıint theo- sondern eın miıt Luther gelebtes Kompendium
logisches Reden VO  - Ott immer »wesenhafte der Theologıie.
Gegenwart Gottes« (201 un: »Gott Erlangen Eberhard Wölfel
ott se1n lassen, Iso recht glauben« 29
Ott bringt VO  - sıch her ZU Verstehen.
»Reden VO'  a} Gott 1st als solches Anrede den BERNHARD LOHSE: Mönchtum und Reformatıon.
Menschen« Man hat 1Ur 1n Luthers Auseinandersetzung miıt dem Mönchs-

ideal des Miıttelalters. Göttingen: Vandenhoeckseinem Wort, das Luther alleın g1ng.
Sehen WIr recht, begründet Ebelings LA Ruprecht 1963 379

therbuch einen miıt bedeutender systematischer
raft herausgeformten eigenständıgen Grund- Luthers Schrift De VOLLS MONASLICLS IUd1ic1um

52122 entstand auf der Wartburg. Ihr kommtCyp der thherdeutung. Das verbum incarna-
Ltum. wird als Zentrum seiner Theologie be- nıcht LUr deshalb, weıl der Reformator s1e dort,
griffen, als schlechthinnıge Realıtät, dıe zugleich auf seinem Patmos den Tageskämpfen für 1ine
1n ihrer Sprachlichkeit Verstehen ermöglıicht Weıle entrückt wIie nıe wieder 1n einer gC-
un: damıit Luthers lebenslanges Rıngen die wissen uhe reifen lassen konnte, ine beson-
Heıilsgewißheit beantwortet. » Glauben und Ver- ere Bedeutung Z} sondern VOoOr llem deshalb,
stehen«: Das schlägt zugleıch dıie Brücke weıl, W1e der Vertasser Schlusse mit echt
» I’heologischer Existenz heute«‚ ZUr gegenwär- hervorhebt (378% das Mönchtum die letzte
tiıgen Verantwortung christliıcher Theologie. große Eınrichtung der katholischen Kirche ist,
Hıer zeigt sıch zugleich der S1t7 1m Leben VO  - dıe Luther überwunden hat.
Ebelings Lutherbuch Was will; i1st das Im Rahmen der Lutherforschung ist die
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Frage nach der Stellung des Reformators ZU das Gelübde der ausschlaggebende Gesichts-
Mönchtum 1n aller Schärte Von Heinrich Denifie punkt für Luther hervor, wenngleıch 1n der
(1904) gestellt worden, un: War sowohl Sache schon früh, WE die Synode VO Elvira
Sinne der außeren un: inneren Verpflichtung 30 die dem Gelübde nNtreu gewordenen
als auch der außeren un: inneren Lösung. Der Jungfrauen für immer Au der Kirche AUS-

klassısche Polemiker Luther un!: das schließt. Die für Luther eiıtende Frage nach
Luthertum hat dabei schart und 1n vielem der Erzwingbarkeıt der Gelübde un!: der christ-
treftend beobachtet, daß Lohse ıhn erstaun- lichen Freiheit wird oftenbar Vor ihm nıcht Be*
lıch weıt bestätigen mMu: (bes 20ÖO1I1 Die stellt, weiıl der kırchliche Zwang der Institution
eıgene Leistung dieser großangelegten Mono- als selbstverständlich erscheint. Auftfschlußreich
graphie besteht in dem umfassenden histori- ist 1n dieser inneren Geschichte des Mönchtums
schen un: sachlichen Hintergrundsgemälde, auf un! seiner Prinzıpien das Wıderspiel zwıschen
das Luthers sich allmählich, ber innerliıch folge- anachoretischem un! könobitischem Ideal, der
richtig ausbildende Ablehnung des Mönchs- persönlıchen Herzensreinheıit (vor allem be1 Jo-
ideals als Zeichnung mit scharfen Strichen hannes Cassıan) und der brüderlichen ucht
aufgetragen wırd Der Verfasser stellt die Ent- un! Rücksicht (vor allem be1 Augustin), daß
stehung und Entwicklung des asketischen Ideals siıch hier nahe sachlıche Berührungspunkte mit
VO freiwilliıgen Verzicht bıs ZUTLFr festen lebens- der ostkirchlichen Siıtuation ergeben. In dem
länglichen, kırchenrechtlichen Institution miıt Aufweıs dieses Parallelismus liegt eines der
dem theologischen Gewicht des christlichen wesentlıchen Verdienste der großen Arbeıt, die
Vollkommenheitsanspruchs VO Urchristentum eindrucksvaoll Untersuchung un: Darstellung
bDI1s ZUTLC Reformation dar 13-200). Dabe1 CT- miteinander verbindet. Bedeutsam sind die
scheinen nıcht die Ordnungen, sondern die Wandlungen In der Vorstellung der Mönchs-
TIheoretiker des Ideals als die entscheidenden taufe, die Zuspitzung und Abschwächung
Kräfte. Darum wiıdmet der Vertfasser nıcht etwa gleich erfährt. Im aNzCNMN wırd 1114a auftf Grund
den Virgıines Christı des Frühchristentums seINe des umfangreichen beigebrachten Mater1als uUur-

Aufmerksamkeit, sondern der Empfehlung der teilen dürten, daß Luther keineswegs einer fest-
Askese durch die führenden Theologen: die gefügten durchkonstruierten Gesamtauffassung
Apostolıschen Väter, Marcıon, Symmachus, 'ler- des Mönchtums gegenüberstand. Was VOLI-

tullian, Cyprian, Clemens VOoO  } Alexandrien, fand Uun:! woreıin sich selbst begab, Wr die
Origenes, Antonius, die Verfasser der Apo- Institution, die ihren Kern 1m lebenslänglichen
phthegmata Patrum, Pachomuius, Basılıus, Hie- Gelübde hatte. Damıt setzte sich darum
rFrONyMUS, Augustin, Johannes Cassı1an, Anselm auseinander. So wırd auch verständlıich, WaTUumn
VO  z} CGanterbury, Bernhard VO'  - Clairvaux, Wıil- twa die christliche Vollkommenheit als sol-
helm VO:  - St Thierry, Johannes Gratian, Hugo che nıcht ZU Gegenstand der Polemik machte.
VO  - St. Vıktor, Petrus Lombardus, "IThomas VO  — Diese gewI1sse Eıinseitigkeit 1n Luthers endgül-
Aquino, Johann Paltz, John Wyrclif£, anhangs- tıger Stellungnahme hätte vielleicht noch t{was
weise Jan Hus Es ergibt sich ein ungemeın rel- schärfer herausgearbeitet werden können. Im
ches, difterenziertes Bıld, aus dem sıch das Voll- Anschluß daran ware auch dıe Frage stellen
kommenheitsverlangen, die Demutsforderung, SCWESCH, WAarunh Luther AUs$s der reichen Über-
das Prinzıp der Freiheıit VO  w} der Welt, das lieferung ZUTC 'Theorie des Mönchtums nıcht
engelgleiche Leben als die beherrschenden voller geschöpft hat. Sie ist für dıe gegenwar-
Linien herausheben. Verhältnismäßig spät trıtt tige und künftige Erörterung schon deshalb

135



unabweısbar, weiıil darauf eantwortet werden gCnh worden. Weiterhin hätte die Frage nach
muß, ob Luther ine verkürzte, ungerechte, auf dem Mönchtum als Institution schärfer in den
seinen eigenen theologischen un bıographi- Blick 24 werden sollen. Dazu gehört,
schen Erfahrungshorizont beschränkte Sicht der daß die offizielle Kirche Ja auch freie mönchs-
zweifellos großen Institution gehabt hat. Sehr ahnlıche (GGemeinschaften verdammt hat. Welche

danken 1st dem Vertasser für den Aufweiıis Erwägungen sind dafür maßgebend gewesen”
der inneren Folgerichtigkeit, mit der Luther Hıer 1st t{wa die Zusammenstellung VO  - Joseph
seinem abschließenden Urteil über dıe Mönchs- de Guinbert: Ocumenta ecclesiastica Christianae
gelübde 1n den Jahren 1526/21 gelangt ist. perfectioni1s studi1um spectantıa (Romae Ponti-
Gegenüber den Brüchen, Unausgeglichenheiten ficıa Universitas Gregorliana 03 y} 88) auf-
hıs Wıdersprüchen, dıe die bısheriıge Forschung schlußreich. RS recht würde ZUT Profilver-

diesem Punkte infolge isolierter Betrach- schärfung beitragen, WE Luthers Reduktion
tungsweılse hat feststellen wollen, ist L1U  - die auf dıie Gelübdefrage die gleichzeıitige
Gesamtlıinie klar un überzeugend erfaßt. Aus Polemik das Klosterleben abgesetzt WOT-

den frühen Vorlesungen WwW1e auch aus den frü- den ware, w1e S1e etwa die Flugschriftenlıtera-
hen Randbemerkungen Schriften der theo- fur un! die humanıstische Krıtik zeıgen. ber
logischen Iradıtion bringt Lohse Luthers (Se= 1es ware 1m Sinne des Vertassers ein
danken Uun! Urteile ZU Mönchtum, abgesehen 'IThema Die Lutherforschung darf dankbar die
VO  3 der Gelübdefrage, zutreffend un vollstän- dargebotene Gabe, die ine ungewöhnlıch fAei-
dig be1, daß 11141l sıeht, daß die Einschrän- Dıige Verarbeitung der internationalen un inter-
kung un: Zuspitzung erst allmählıch erfolgt ist kontessionellen Iıteratur ZU 'Ihema Mönch-

auch dies ein wichtiges Ergebnis. Es geht da- Ltum (mıt Ausnahme der ausdrücklich dUSSC-
be1 den Sündengedanken (concupiscentl1a), klammerten Abschnitte über die benediktini-

dıe Demut, das Fortschreiten 1m hr1- sche Reform Benedikts VO  = Anıane, der Clu-
stenstand, die Bedeutung der Gemeinschaft. nıazneser und der Gorzianer) ze1igt, ufzen.
ber all 1es verschwindet wieder Maiınz Martın Schmidt
der Gelübdefrage, 1n der den entscheidenden
Wiıderspruch ZU Worte Gottes un! Z.U) lau-
ben erblickte. JOHANNES HECKEL: Das blinde, undeutliche

Vielleicht hätte die Darstellung ihrer Wort »Kırche«. (Gesammelte Autsätze. Hrsg.
VO:  > SIEGFRIED GGIRUNDMANN. Köln, Graz: Böh-großen Leistung in der Darbietüng des Mate-

rials durch eine innere und außere Straffung lau 1964 TT 8°
noch gewınnen können. Dies hätte e1In-
mal dadurch geschehen können, daß Luthers Nach dem zweıten Weltkrieg trat un den
Leitgesichtspunkte VO  - Anfang - 1n die be- evangelıschen Kirchenrechtlern ın Deutschland
stimmende Raolle gebracht worden waren. Da- ine Gruppe hervor, dıe den NSCH Zusammen-
mi1t hätte sıch dıe n1ıe beantwortende Frage hang zwischen Theologie un Kirchenrecht C1L-

erledigt der wesentlich reduziert, ob der Re- kannte. Diese Juristen bemühten sıch, das Kıir-
Ormator diesen der Jenen mittelalterlichen chenrecht aus einer starken Abhängigkeıit
der altkirchlichen Autor gelesen hat und 1n VO weltliıchen echt lösen un! dafür mıiıt
welchem Umfang. Auch waäaren dann unNnausSsCc- der Theologie verbinden. Das führte
reifte » Forschungsbeiträge«, wıe {wa der VO  - und wesentlichen Ergebnissen im V all-

Sarenac, in der richtigen Proportion einbe- gelıschen Kıirchenrecht. Johannes Heckel War
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ein Hauptvertreter dieser Rıchtung Er War sehr dankbar ist, hne daß immer die e-
schon VOL Ausbruch des Krıieges auf diese Pro- matische Aufteilung des Registers in rel
blematık gestoßen un: konnte s1e daher nach Gruppen einsehen wird, die durch den heute
dem nde des Krıeges 1n Angrıiff nehmen. üblichen Aufbau des utoren- un Schlagwort-

Wer nach dem lıterarıschen Ertrag dieser regısters als Kreuzkatalog vielen Natıional-
kirchenrechtlichen Arbeıt fragt un: dabe1i bibliographien antıquiert erscheint.
eın Handbuch des Kirchenrechtes denkt, WI1Ie Heckel hat nıcht LLUX be1 der Auswahl der
Erik Wolf£ un Hans Dombois vorgelegt haben, Beıträge un:! bei der Korrektur DIs seinem
kommt be1 Heckel 1n Verlegenheit. Er veröffent- ‘Iode 15 Dezember 1963 mitgewirkt, SO1I1-

lichte nach 1945 drei Monographien, die sıch alle ern diesem Band auch den auf den ersten Blıck
mıiıt Luthers Theologie un deren Auswirkung befremdlichen 'Titel gegeben. Er ist ein Luther-
auf seine Lehre über das echt 1n Kirche un /Atat un bezieht sıch auf die Vielschichtigkeit
Staat befaßten. Diese Arbeıten ließen allerdings des Kırchenbegriffes, der jeweıls auf die eccle-
keinen Zweıfel,; daß s1e als Grundlegung für 612 abscondita, universalis, particularıs der
ein Kirchenrecht gedacht N, das Lu- einer weıteren Seite ihrer Erscheinung zielt und
thers Anlıegen gerecht wird. Die übrige WI1S- doch zugleıich die Beziehungen dieser Erschei-
senschaftliche Arbeit Heckels ZU) Kirchenrecht nungsweısen der Kırche 1im Auge behält. Grund-
un: ZUuUr kırchlichen Rechtsgeschichte abge- INann welst 1m Vorwort darauf hin, w1ıe tref-
sehen VO:  —3 vier Monographien aus den Jahren fend Heckel damıt seine Arbeit charakterisiert
1924-I wurde in der FKForm VO  - Aufsätzen, hat In den verschiedenen Aufsätzen des Sam-

melbandes steht me1ist INnNe Seite der Kirche 1imFestschriftbeiträgen un:! Lexikonartikeln VCI-

öftentlicht. Es 37 Arbeiten, VO  3 denen Vollsinn 1mM Vordergrund, immer ber werden
I in der Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für dabe1 VO  -} Heckel ausgesprochen der unausge-
Rechtsgeschichte, die übrigen vollkommen VCI- sprochen die anderen Aspekte der Kirche miıtge-
streut veröffentlicht wurden. dacht un!: mitberücksichtigt . Miıt diesem "Titel

Unter diesen Umständen WAaTt geradezu hat Johannes Heckel die 1INnN- un! Wesensmitte
eine Notwendigkeit, das Lebenswerk Heckels in seines Lebens, seines Werks un! damit auch der

hıer veröftentlichten Aufsätze erfaßt un: be-einem Sammelband ZUS ammenzufassen,
leicht zugänglıch machen un: VOT dem Ver- zeichnet. (  ({

gessenwerden bewahren. Siegfried Grund- Acht der 17 Beıträge befassen sıch speziell mit
INann hat diese Aufgabe gesehen un! in Zu- Luther. nter iıhnen befindet sich auch die
sammenarbeit mit Heckel selbst hervorragend fassende Abhandlung » Inıtia 1Ur1Ss ecclesiaticı
gelöst. Der vorlıegende and enthält 17 Arbei- Protestantium« (1950) Der Leser ist dem Her-
ten, dıe in der eıit VO:  — 1022 bıs 1958 als celhb- ausgeber dafür besonders dankbar, daß diese
ständıge Schrift, in Zeıtschritten der Festschrif- wichtige Arbeıt miıt aufgenommen wurde. Er
ten erschiıienen sind Außerdem sind noch LCUMN bedauert NUrT, daß nıcht noch » Im Irrgarten
Rezensionen hinzugefügt. Den Schluß bıldet der Z wei-Reiche-Lehre« (1957) hinzugefügt
ine Bibliographie über Heckels Arbeiten AaUus wurde. Die übrıgen 'lıtel können aUus der Lu-
dem Gebiet des Kırchenrechts und der kırch- ther-Bibliographie dieses Jahrbuches ersehen
lıchen Rechtsgeschichte, die VO  - Martin Heckel werden. Es ist nıcht möglıch, auf ihren Inhalt
zusammengestellt wurde. Das Buch ist mit einzugehen. Es ist genügend bekannt, daß
einem Namen-, einem Sach- und einem uto- ein1ge, und War grundlegende, Voraussetzun-
renregister ausgestattet, für die der Benutzer SgCHh seiner Lutherinterpretation nıcht uNnange-
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fochten sind Es se1 hıer 1L1UX den VO  - Heckel ERNST WOLF: Peregrinatio Studien ZUT 1C-

betonten Dualismus zwıschen göttlıchem Natur- fortmatorischen Theologıe, ZU Kirchenrecht
EeSsETZ un! menschlıiıchem Naturrecht erinnert, un: ZUTLFC Sozialethik. München: Kaıiser 1965
über den schreibt: » Wıe wel Reiche o1ibt, 357

auch ine zweifache Art Naturrecht. Diıesen
Zusammenhang zwıschen der Reichs- un: 1954 veröftentlichte Ernst Wol{f eine amm -
Rechtslehre Luthers hat INa  w bısher nicht CI- lung seiner Autsätze un dem 'Titel PeregrIi-
kannt. Da treften WITr das göttlıche Naturgesetz natıo. S1e wurde 1m Luther-Jahrbuch 1958,
1mM Reiche Christ1 und das weltliche Naturrecht 157, VO  - Ingemaren Brüschke besprochen. 1962
1 Reiche der Welt. Das eine un das andere erschien ıne zweıte Auflage dieses Buches
bildet dıe rechtliche Grundordnung des Reıches, Nun folgt ein zweıter and Er enthält ıS Auf-
dem 6S zugehört. Dieser Dualısmus, der also satze. 13 VO':  - ihnen sind zwischen 1946 un:
durch den verfassungsrechtlıchen Standort des 1961 erschıenen un LIUT geringfüg1g, besonders
Naturrechts 1in dem einen un dem anderen durch Hınweise auf CUHEGTFE Lıiteratur, erweıtert.
Reiche begründet ist, stellt dıe zentrale theolo- Die Aufsätze » Zum protestantischen Rechts-
gische Position der Rechtslehre Luthers dar.« denken (erstmals erschıienen 1956),; » Könıigs-
Auch WL diese Grundlage nıcht teilt, wird herrschaft Christi un: lutherische Zwei-Reiche-
Heckels Arbeıiten mıt 1el Gewıinn lesen un: Lehre« (1964) und »Schöpferische Nachfolge? «
seine Bedeutung für die Lutherforschung un! (1960) haben ine größere Erweıiıterung erfah-
das LNECUEC evangelısche Kirchenrecht erkennen. 1TCI). In » Kirche, Staat, Gesellschaft« sind die
Die Lutherforschung hat durch diesen Sammel- beiden Aufsätze » Die christliche Exıistenz 1in der
band ine wertvolle Ergäanzung Heckels Gesellschaft« (1958) un: » Christlicher Glaube
» Lex carıtatis« (1953) erhalten, für den S1e dem und politische Entscheidung« (1957) eingear-
Herausgeber un: dessen Mitarbeıitern VO  - Her- beitet worden. Kın bısher unveröftentlichter
Ze1 dankt. Beıitrag rag den Titel » Verantwortung 1n Fre1i-

Mancher Leser hätte siıch sicher gefreut, WEeNn heit«. Hier geht Wol{f der in der Rechtfertigung
ih:; das Oorwort nıcht 1L1Ur über die Entstehung erlangten Freiheit des Christen und der aus iıhr
un die Bedeutung des Sammelbandes, sondern entspringenden Verantwortung für dıe Welt
auch über Heckels wissenschaftliıche Entwick- nach. Die Untersuchung gipfelt in der Verhält-
lung unterrichtet hätte. Der Herausgeber War nısbestiımmung VO  - Kırche un: Gesellschaft:

bescheiden, daß weder seihen Nachruf » Die Kirche ist weder das (iesetz der Gesell-
auf Heckel miıt aufnahm noch auf iıhn hinwıes. cschaft noch übt s1e ıne Herrschaft über die (ze-
Der interessierte Leser wird ihn 1n der eit- sellscha{ft AauS, sondern s1e weiß sich solidarisch
schrift für evangelisches Kirchenrecht 1 (1964/ mit den Nöten der Gesellschaft« 25
65), 1-8, finden Die Aufsätze sind darauftf ausgerichtet, refor-
Leipzıg Helmar Junghans matorisches Denken ın der Gegenwart frucht-

bar machen. Das geschieht 1n einem starken
Maße durch dıe Auseinandersetzung mit dem
Luthertum, dessen tatsächliche der vermeıint-
lichen Fehldeutungen Luthers Wolft analysıert,
indem den Ursachen dieser Fehlinterpretatio-
nen nachgeht. Die Literaturangaben führen da-
be1 gut ın die Diskussion des jeweıiıligen Pro-
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blems 1n. Es tehlt auch nıcht Belegen aAaUus dem Dienst der Welt a4aUus Glaubensgehorsam
Luthers Werken. Dennoch vermı1ßt der Leser in verwechselt worden cel. Dem stellte Wolf in
einigen Aufsätzen einen inweIls auf die Stellen einem Schlußwort den Diıenst eines Gehorsams
be1 Luther, denen Wol{t seine Aussagen über AUS Glauben in qchristlicher Freiheit gegenüber.
Luther zugrunde gelegt hat, zumal dann, wWeNnNn Als Wol{f diesen Vortrag 1946/47 herausgab,
s1e sich VO  w} anderen Lutherdeutungen unter- versah 1: m1t Anmerkungen, die zeıgten,
scheiden. In solchen Fällen hılft die mutmafß- daß mit seiner Kritik besonderen Maße
liıche Logik des aNSCNOMUMNECNECN Lutherschen mit auf aul Althaus zielte. as drängt dazu,
Ansatzes nıcht weıter, sondern 11UL: dıe Exegese den Vortrag VO  — Althaus Z.U)] Vergleich heran-
der Aussagen Luthers, dıe der Leser mı1t voll- zuziıehen, den dieser 15 Februar 1946 un
ziehen möchte. dem 'IThema »Luther un: das öftentliche 12

Fkıne Rezension Iannn nıcht die theologische ben« VOTL der Erlanger Theologischen Fakultät
Dıskussion der etzten ZWanzıg Jahre skizzieren hielt (Zeitwende 15 11946/47], 129-142). Er
un würdigen wollen. Iannn auch nıcht ihre stellte die Frage 1in den Miıttelpunkt, ob Luther
Aufgabe se1n, alle "Titel aufzuzählen und eine nach diesem furchtbaren Zusammenbruch was
kurze Inhaltsangabe geben. Die Jıtel der 158 Wesentliches I1 könnte. Er gab dıe Antwort,
Aufsätze können AUS der Luther-Bibliographie Luthers Liebesethik lehre die »Einordnung der
des vorlıegenden Luther-Jahrbuches ersehen polıtischen Weilt in dıe Wirklichkeit der Lnaebe
werden. Besonderes Interesse erweckt aber, WwI1e Gottes, der Liebe des Christenmenschen«. Alles
we1 Vorträge aus der e1it unmıiıttelbar nach polıtiısche Handeln se1 nach Luther danach
dem Kriegsende aufgenommen wurden. Es han- INCSSCHIL, »ob echter Dienst dem anvertrau-
delt siıch »Luthers Erbe>?« (5 2-81) und »Zur ten Leben« sel. Althaus stellte Luthers Forde-
Selbstkritik des Luthertums« (8 03 rung heraus, durch die Predigt Kritik polit1-

Wolt schreibt in seinem Vorwort, habe schen Leben üben, noch mehr, wI1es auf
diese beiden Aufsätze, dıe ersten and die Pflicht ZUr Gehorsamsverweigerung hın, die
bewußt zurückgestellt habe, »dıesmal auf be- der Christ nach Luther hat, wWenNnn tWAas befoh-
sonderen Wunsch hın fast unverändert aufge- len wird, W aS (Giottes Gebot verstößt.

Das Zögern Wolfs, das aus diesen Damıt hatte Althaus bereits 1946 ein klares
Zeılen spricht, sel ausdrücklich uche SC- Wort ZUT Frage des sogenannten Betehlsnot-
bracht, enn ehrt ih: standes gesagt

Wol{f£ hat Vorabend des 400 Todestages gestehe, daß ich nıcht hne Bewegung
Luthers 1n Göttingen einen Vortrag gehalten, das Bekenntnis lesen kann » Der Gehorsam
dem den "Iiıtel »Luthers Erbe?« gab Dieser Gott WwWar für Luther ebenso W1Ee für das
Vortrag handelte nıcht vorwiegend VON dem, Neue 'Testament der Grund für den Gehorsam
W dsSs 4uUus Luthers rbe 1946 iıne Hılfe se1n irdische Herren Gott hat dıe Ordnung
konnte, sondern VOL allem davon, w1e Luther des Herrschens gegeben aber nıcht minder

leichtgläubig VO  - lutherischen Theologen 1n TNS auch die Grenze dieses Gehorsams, 1im
den Dienst des Nationalsoz1ialiısmus gestellt Konfliktsfall, Wenn WIr das in deutschen Lan-
wurde. Wolf deckte auch die urzeln für die- den weithın veErSCSSCH hatten, WEeNNn be1 unls
SCI1I1 Mißbrauch Luthers auf dıe Vermischung einen Untertanengeist gab, der NUur noch nach
VO  - Luthers weıi-Reiche-Lehre un einer den Vorgesetzten, nıcht mehr nach Gott, seinen
romantischen Staatsauffassung, wodurch der Geboten un dem (Gewıissen fragte Luther ist
Gehorsam den bestehenden Staat mıit daran nıcht schuld, sondern der kleinstaatlıche
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des 18 Jahrhunderts als Vater der RevolutionAbsolutismus, und wenn schon ein Denker BC-
nın werden müßte, ann Hegel, aber nıcht geschmäht un! VOoNn der französischen Republık

gewürdigt wurde 1802 stellte das Institut nat10-Luther« 140 Althaus erkannte Iso ZUTLTI gle1-
chen e1it wı1ıe Wol{t dıe gleichen Ursachen für nal de France iıne Preisaufgabe, 1in der Luthers
dıie Fehldeutung Luthers. Er verschwieg nıicht Bedeutung untersucht werden sollte. Charles
die Verirrung während des Nationalsozialısmus, Viller erhielt 1804 den Preıs für seine Arbeıt
ber stellte die konkrete Hiılfe Luthers für Essaı1 Sr ’esprit el ’influence de Ia reformatıon

de Luther ] Aufl Parıs: Didot 1808 XXVII,die Gegenwart in den Vordergrund, W as

sein Anliegen Wal un!: ist. 425 8°) zuerkannt. Vıller stellte Luther als
Sıcher wWwWar für einen Theologen der Be- Überwinder des dunklen Mittelalters und Weg-

kennenden Kirche ZU 400 Todestag Luthers bereıter der Aufklärung dar, ohne VErSCSSCH,

leichter, VOL der Offentlichkeit über Luthers Be- zahlreiche Faktoren aus der Geistesge-
deutung für dıie Gegenwart sprechen, als für schichte, 'Technık un Polıitiık der Entwick-
Paul Althaus. Man möchte V  9 die Män- lung ZUrTrC Neuzeıit beteilıgt 1MN, daß

Iaum entwirren ist, wWer W as verursacht hat.nNer, die 1n bewußter Auseinandersetzung mi1t
dem Nationalsozialısmus gestanden hatten, hät- Wolftfs Antwort auf dıe Vorwürtfe Ea

ther W arlr einfacher: Es wWwWar nıcht Luthersten nach der Vernichtung dieses Regimes VOT

allem konkrete Hılte für den Neubau des gelst- Schuld, sondern dıe des Luthertums. Warum
verhinderten dann ber nicht alle Nichtluthe-lichen un! politischen Lebens angeboten. Doch

zeigte sıch, daß die Auseinandersetzung ihre die Entstehung des nationalsozialistischen
raft gebunden hatte, daß nach dem nde Regimes? Diese rage kann wohl NUr

dieser eit zunächst noch die gew1ß notwendige aufgehellt werden, wWEenll alle Faktoren durch-
Analyse des Irtums 1m Vordergrund stand. euchtet werden. Eıne fürwahr umfangreiche

Arbeıt.1947 hielt Wolf einen Vortrag » Zur Selbst-
kritik des Luthertums«, 1n dem die Verwand- In einer Anmerkung diesem ortrag (94 f

Anm. 30) kam Wolt auch auf den obenerwähn-lung VO  - Luthers ehre VO  - den re1l Hıer-
archien (status polıticus, OEeCONOMICUS und ten Vortrag VO  z Althaus sprechen. Wolf
ecclesiasticus), in denen sich das eich Giottes mußte zugeben, daß sachlich zutreftend ist,
1in der jeweıls sachgemäßen Form verwirklicht, ber wurde ihm »peinlıch ZUMULEC«, daß Alt-
1n. ine Drei-Stände-Lehre durch dıe Ortho- haus die Grenze des Gehorsams den

Staat nachdrücklich betont hatte. Wol{f hättedoxıie, die ZUT Eigengesetzlichkeıit der Kultur-
gebiete führte, als Ursache für den Vertfall das lieber VO  3 einem anderen 'Theologen BC-

hört, wei1ıl VO:  3 Althaus nıcht »ZUVOT ganz ein-darlegte, daß Luther schließlich für den
nationalsozialistischen Staat mißbraucht werden deutig der Irrtum eines rüheren Zur-Schule-
konnte. Wenn INan heute auf diese Jahre — Gehens« be1 Luther bekannt worden W  H Er

rückschaut, ist inan erstaunt, Ww1€e csehr sich zıtiert azu dıe Aussage VO  - Althaus: » Wenn
Lutherforscher ihr 'IThema VO  - denen stellen be1 uns einen Untertanengeist gab,  W,

schnitt aber die vorausgehenden orte Wennlıeßen, die nach dem Krieg Luther als geistigen
Vater des Untertanengeistes, der ıne Voraus- WIr das 1n deutschen Landen weitgehend VOCI-

BESSCH hatten« ab, daß gerade das einschlie-setzung für Hıtler WAal, abstempelten. Ja, ist
geradezu ıne merkwürdıge Geschichte, wenn Bende Wır wegfiel, das Wol{f entweder ent-

111411 daran denkt, daß Luther VO:  - dem franzÖ- gangen der wen1g WärlLl.

sichen Könıigtum und dem katholischen Klerus Wer sich dıe Härte des Kirchenkampfes VCI-

140



GÜNTHER METZGER: Gelebter Glaube. Diegegenwärtigt, wird verstehen, daß sıch dıe
Grupplerungen nach 1945 nıcht sogleich auf- Formierung reformatorischen Denkens in La
lösten un! Sachliches mıt Persönlıchem noch thers erster Psalmenvorlesung. Göttingen: Van-
weiter verschlungen wurde. Bedauerlich ber ist denhoeck Ruprecht 1964 233 Forschun-
C5, daß diese beiden Beıiträge, wichtig un! SCH Z.UT Kırchen- un! Dogmengeschichte I
wertvoll s1e für dıe Theologiegeschichte sınd,
nıcht eın erweitertes Vorwort erhalten haben, Der Haupttitel des Buches » Gelebter Glaube«
das über dıie Feststellung VO  - 1947 hinausgeht: laäßt ine theologische thık erwarten. Geboten
» Wenn ihre Namen jetzt 1n den Belegen un! ber wiıird iWAas 9anz anderes. Der eigentlıche
Nachweisen erscheinen müussen, weiß ich cehr Inhalt wiıird auftf dem Buchdeckel aus 'litel un
wohl, daß manche un ıhnen nıcht für ihr Untertitel nıcht klar. mE wWenn 11141l das Buch
Wollen un! ihre heutige Arbeıit auf jene einst1- aufschlägt, erfährt Man, OIUu: sıch eigent-
gCcn Aussagen festgelegt werden dürten. Es lich handelt. Denn erst auf dem Tıtelblatt wiırd
wird aber ıhre Aufgabe se1n, dıes deutlich CI- dem Untertitel die Hauptsache noch angefügt:
kennbar machen« 53) »Dargestellt Begrifte des Aftekts«. Es geht

Diese Betrachtung hat uns miıtten in den 1m aNZCH uche sehr zugespitzt den Aftekt-
Charakter dieser Auftfsätze und Vorträge hinein- Begriff Luthers, un! wWenNnn 1n den wenigen Ze1-
geführt. S1e sind eın Stück Theologiegeschichte len des Inhaltsverzeichnisses ı 3mal das Wort
und werden erst ann riıchtig verstanden, WEeNl »Aftekt« vorkommt, hätte das 1mM Haupt-
be1 ihrer Lektüre der Stand der Diskussion des tel des Buches ZU) Ausdruck kommen mMuUussen.

entsprechenden Problemes ZUr eıit der Ver- Es handelt sıch iıne 1m Jahre 1962 in
öffentlıchung des Beıtrages 1NSs Auge gefaßt Zürich VO  - rof. Ebeling angeregte Disserta-
wiırd. Viele Leser wird dieser Band einzelne t1on, dıie mıiıt Unterstützung der Deutschen kor-
Etappen des zurückgelegten Weges erinnern. schungsgemeinschaft gedruckt wurde. Der Ver-
Für den Jjungen Theologen ber ist ıne fasser bemüht sıch, die Struktur VO:  - Luthers

früher 'Theologie erfassen. Als LeitfadenFundgrube, dıe ihm einen Zugang dem theo-
logischen Rıngen der Nachkriegszeıt öffnet un! dient ihm dabe1 ausschließlich der Begrift des
ihm reichlıch theologische regungen und kın- »Affekts«, der 1n der ersten Psalmenvorlesung
sichten schenkt, auıch wWEenNnn selbst der — sehr oft vorkommt. Um voOorWwWes n
genannten dialektischen Theologıe nıcht cehr Mir scheint, daß die schwachen Stellen dieser
nahe steht. Wer davon überzeugt ist, daß 1L 1m (GGanzen gediegenen Arbeıt dort liegen,
ther die Botschaft des Evangelıums auf den 1n Ebelingscher Diktion der moderne Aktualıis-

111US und Existentialısmus ın den Jungen LutherLeuchter gestellt hat, un! wünscht, daß dieses
icht auch 1n uUuNseIcI eıit hell leuchte, wird hineingelesen wird. Wır haben mıiıt einer der
Wolts Arbeıten miıt pı Interesse lesen un heute zahlreichen Stimmen Cun, dıe Luther
mıiıt großer Dankbarkeıt AUS$S den Händen legen. als den Vater der existentialen Interpretation
Leipzıg Helmar Junghans erweıisen wollen, hne auch Luthers Freiheit

von den Einseıitigkeiten der existentialen Inter-
pretatiıon unterstreichen.

TIrotzdem hat der Verfasser zweiıtellos eine
tief eindringende, interessante un lehrreiche
Studie vorgelegt. S1e gründet auf ausgedehnter
Quellenforschung, wobel das Quellenmaterial
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allerdings auf die eit bis ZU nde der ersten ern als Gabe, in der Ott seine Verheißung
Psalmenvorlesung beschränkt 1St. Im eıl ertüllt un! den Menschen 1m alten
(Ausgangspunkt) wıird die »Fragestellung« un: schafft Darum ist immer die Freude die
der Affektbegrift 1n historischer Sicht darge- Gefährtin des Glaubens. Die Aftekte sind 1ın
stellt (Antike, Augustıin, '"Ihomas vOon einer ganzheıtlıchen Sicht des Menschen VeOI-

Aquın UuSW.). Der &E Teıl behandelt die » Aftekt- bunden, s1e spiegeln gleichsam wıder, W as mi1t
anschauung in der Theologie der Psalmen- der anzCch Person geschieht.
vorlesung«. Damıt fallt für Luther das Schema Von Na-

Das Herzstück der Arbeit zeigt, daß Luther fur un: Übernatur, die Lehre VO verdienst-
‚WAarTr theologiegeschichtliıch mit dem Begriff lichen Akt un: der I1 scholastısche Intellek-
»affectus« (besonders miıt der Formel y»ıntellec- tualısmus. Seine Affektanschauung ist dıe NOL-

LUuUSs et affectus«) auf den psychologischen Grund- wendige Folge des entschlossenen Denkansat-
thesen des Nominalismus aufbaut, ber das Z65 eım Christus der Schrift
Interesse der 'Iradition, psychologische Vor- Freilich wird 1119  — VO  - einer ganzheitlichen
gange analysıeren un! die theologische Sıcht des Menschen her 1 Lichte der modernen
Reichweıiıte einzelner kte bestimmen, nıcht Psychiatrie auch gewIlsse Bedenken ıne
teilt. Luther erstellt vielmehr ein KOo- Aufspaltung der Affekte des enschen 1m Sinne
ordinatensystem für die anthropologıschen Aus- dieser theologischen Aftektlehre gen MUSs-
I (»coram Deo mundo«). Der Be- 6C1]. Denn die moderne Psychiatrie hat geze1gt,
oriff des Aftekts erhält damıiıt seinen Kang als daß die Afekte temporar täuschen können un:
»Interpretament« VO  - gelebtem Glauben und keineswegs immer Kriterium für die Rıichtung
gelebter Sünde, also 1n Hinsıcht auf das eın des ollens un: den Kern der Persönlichkeit
VOL CGiott. Die Kıgenart des Afftekts wiıird nıcht darstellen. Die Aftekte sind auch, un! ‚War ın
VO'  e} der psychologischen Potenz, sondern VO: viel höherem Maße, als InNnan das Luthers
theologischen Objekt her bestimmt. Zeıten ahnen konnte, Produkte bıologısch be-

Das hängt mit Luthers Verständnis des ]au- dıngter, teıls wahrscheinlich S stoftfwech-
bens Der Glaube als spirituales Er- selmäßig der endokriıin bedingter, atıtf der
e1gn1s schafft durch die Bındung Gott Fre1- Grenze VO  } Gesundheit und Krankheıt lıegen-
heit ZU Gehorsam für den enschen. Die der Lebensprozesse. Die Theologie sollte,
Aftekte sind daher für Luther Kriterium für nıcht Schicksal un Schuld miteinander VeOI-

dıe Rıchtung des ollens. S1e zeigen, Ww1€e un! wechseln, auch In diesem Sinne iıne ganzheıt-
worauthin der Mensch iın seinem Lebensvollzug liıche Siıcht des Menschen bewahren. Die Getahr
tatsächlıch lebt. Der Sunder hängt sich 1n eINO- der Verwechselung VOI Schicksal und Schuld

muß mindestens mıt beachtet werden, wWenn dertionaler Breıte sıch selbst, die Welt, un:
‚WaTr S! daß sıch davon nıcht celhbst distan- Begriff des Affekts als »Interpretament« von
zieren kann ber ebenso schließt sıch der Glau= gelebtem Glauben und gelebter Sunde erwen-

bende in emotionaler Breıte .Ott d} seinen det wird Das Buch VO  - Metzger berührt
Wıllen, se1in Gesetz, Gericht un Heıl. Auch diese Fragen nicht, verständlicherweise, weıl
hıer ist Intellekt un! Affekt, INn und Herz, ihm Luthers Posıtion geht. Die moderne
voll 1n Anspruch g  INEN. Der Glaube Theologie aber sollte sıch selber hier ein Izle1-
dıe Aftekte in Bewegung, aber nıcht als Forde- L1C5 Warnungszeichen.

Hofrung un!: Bedingung der Rechtfertigung, SOMN- Werner Schilling
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Luther und die Welt der Reformatıon

Auf eın außerlich gesehen unscheinbares kleines kritische Außerungen von Persönliıchkeıiten, dıe
der Lutherforschung und namentlıchHeft, das aber VO  — großer Wiıchtigkeit für die

gegenwärtige Lutherforschung ist, INnas ihrer philologischen Seıite interessiert siınd Im
allererster Stelle hingewiesen werden. FRITZ Vorwort sind einıge konkrete Fragen gestellt,
'LSCHIRCH ist der Vertasser der Probeartikel B’ ob die Kommıission auf Zustimmung azZu
AA Wörterbuch der Bıbelsprache Luthers rechnen kann, daß jeweıls der Wortschatz VOTI-

(Nachrichten der Akademie der Wissenschaften lutherischer Bıbelübersetzungen bzw. Teilüber-
In Göttingen. Philologisch-historische Klasse. und antılutherischer Bibelübersetzun-
Jahrgang 1964 Nr. Göttingen: Vandenhoeck SCH verglichen wırd möchte dieser Stelle

Ruprecht 1964 149-197). Das Wörterbuch ZU Ausdruck bringen, daß ich gerade für die-
befindet sıch in Vorbereıitung, un! seine bIis SCS Vorhaben besonders dankbar bın und
Bände sollen möglichst bald erscheıinen. kın sehr bedauern würde, WE twa davon doch
frühneuhochdeutsches Wörterbuch, W1€E wun- schliıeßlich wieder Abstand IA werden
schenswert ware, gibt 6S nıcht. Eın Luther- würde. Die Frage, ob den vorgesehenen In-
lexikon 1st V$n schon deshalb nıcht erstel- dices noch ein Verzeichnis derjenıgen Woörter
len, weıl noch einıge Bände der Weimarer FA kommen soll, die in nıchtlutherischen Bıbel-
therausgabe fehlen. Da die 15 Bände der eut- übersetzungen vorkommen, ber be1 Luther
schen Bibel vollständıg vorliegen, 1St dıe Her- fehlen, hätte ich auch Neigung bejahen. Im
stellung eines Woörterbuches der Bıbelsprache allgemeınen kann ich der Art und Weise, 1in der
Luthers möglıch. Eın VO  3 Prof. Dr HFrıtz die Artikel des Bibelwörterbuches Luthers gestal-
Ischirch (Köln, früher Jena bzw. Greifswald) tet werden sollen, NUrLr zustimmen. bın über-
geleıitetes und VO  - Dr. Hans Volz, dem Leiter ug‚ daß das Wörterbuch der Bıbelsprache
der Revisionsarbeiten der Göttinger Arbeıits- Luthers, wWenNnn vorliegt, ein kaum überschätz-
stelle für die Herausgabe der Werke Martın bares Hılfsmittel für das Lutherstudium dar-
Luthers, ständig beratenes Arbeitsteam schließt stellen wird, in vollem Umfang für das Studium
die DB-Bände auf und stellt ein gewaltiges der Deutschen Bibel, bedingt aber auch für das
Stellenmaterı1al auf ZettelnA Kür die Studium der deutschen Schritften Luthers über-
Probeartikel, die jetzt vorgelegt werden, 1st haupt
dieses Zettelmaterial noch nıcht ausgewertet.
Inhaltlıch werden also die Artıiıkel noch Ver- Auf Berichte über NeCUu erschienene Bände VO  }

änderungen erfahren, namentlıch die, die alle Lutherausgaben soll ausnahmsweise 1n diesem
vorhandenen Belegstellen bringen sollen (für Luther-Jahrbuch 1m allgemeınen verzichtet
alle Worte ist das nıcht möglich); ber dıe Form werden, da abgesehen davon viel Berichtsstoff
der Artikel des Lexikons 1st 1n den Probearti- vorliegt. Zweı Ausnahmen erscheinen aber
keln vorläufig festgelegt bzw. wıird ABr Dıiskus- gerechtfertigt. Wenn mi1it der Jahreszahl 1965
S10N gestellt. Der Vertasser der Probeartikel versehen die Vorlesung Luthers über den Rö-
(Köln-Lindenthal, Albertus-Magnus-Platz, Ger- merbriıef aus dem Jahre 1515/16 als Ergän-
manıstisches Institut) bzw. das Sekretariat der zungsband 11 der Münchener Lutherausgabe,
Göttinger Akademie der Wissenschaften (GöÖt- Auflage, erscheıint, stellt die damıt VOI-

tingen, Prinzenstraße I) wa helfende un gelegte Fassung in der ‘lat ıne fünfte Auflage
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dar, gegenüber der vierten, die nach den all- S’TIB Nr S and enthält außer der » Aus-
gehenden Auflagen eine völlıge Neubearbe1i- legung des Vaterunsers für diıe einfältigen
Cung bedeutete, als durchgesehene Auflage be- alen« VO:  3 I519 und dem »Sermon VO  - den
zeichnet. Erstmalıg ist dıe Römerbriet-Vor- Werken« VO  — 1520 auch »Eıine einfältige
lesung Luthers, VO  - KDUARD LLWEIN über- Weiıse beten für einen guten Freund« (3 5)
9 bereits 1m Jahre 1027 erschienen. Die und Gebete aUs dem Kleinen Katechismus
nüchternen Daten, die gleich auf der Rückseite (1529) Im Lutherjahr 1967 (450 Wiıederkehr
des "lLitelblattes erscheinen, siınd LLIUT ein Au!:!  G= des Thesenanschlages) sollen alle 'Iaschen-
druck der Tatsache, daß diese Übersetzung buchbände vorliegen. Der Wert dieser Luther-
geradezu schon eın klassısches Werk geworden ausgabe lıegt VOTLT allem darın, daß mıit ihrer
ist. Daß die seit der Jahrhundertwende be- Hılfe leicht möglich ist, in reisen gebildeter
kannte Frühvorlesung Luthers weit bekannt Christen Luther gemeinsam lesen und
geworden, viel gelesen worden un viel studieren. Die wirkliche Lutherkenntnis inner-
zıtiert worden ist, ist weıthın dieser Ellweın- halb der evangelıschen Welt ist schmerzlicher-
schen Übersetzung, die sıch als ein Wurtf TWwI1e- welise nıcht groß und steht 1in einem merkwür-
SC}  ; hat, danken. In einer Lieit,; da die Kor- dıgen Mißverhältnis dem ganz starken Inter-
schung besonders darum bemüht ist, die CXCHC- CS55C tür Luther, das innerhall der katholischen
tischen Quellen für Luthers Frühtheologie und Welt heute beobachten ist. Eıine echte Ver-
die Vorläuter für Luthers Gedanken ermıit- ständıgung über Luther zwıschen Evangeli-
teln, werden die zahlreichen und gründlichen schen un Katholiken ist natürlıch LLUT möglich
Anmerkungen, die natürlıch nıcht alles das be1 echter Vertrautheit mıiıt Luther selbst. Zu
schon aufhellen, W as dıe Forschung noch ermıit- solcher helfen dürfte eine der vornehmsten
teln muß, aber jedenfalls die klassıschen und Aufgaben der für ıne weitere Öffentlichkeit
die altkirchlichen Bezüge auifschließen, beson- bestimmten Lutherausgaben, Iso auch der 1n
ers wichtig. ede stehenden Lutherausgabe 1n 'lIaschenbuch-

form, se1IN.
Im Luther-Jahrbuch 1965 147 i1st ein Hın-

Wwe1ls darautf gegeben worden, daß die Calwer Im Jahre 1057 hat Hans Volz (vgl LuJ 28
Luther-Ausgabe, dıe beinahe 1n Vergessenheıt 11961], 130 {) behauptet, Luther habe seine
geraten sein schien, 1n 'Taschenbuchform wI1ie- erühmten 05 'Ihesen nıcht 31 Oktober,
der aufgelegt wırd Zweı dieser 'Taschenbücher sondern November 1517 die 'Iür der
AUS der Reihe der Siebenstern- Taschenbücher Schloßkirche Wıttenberg angeschlagen. Im
konnten als bereits erschıienen angezeigt WEeT- Jahre 1961 hat der katholısche Kırchenhistor1i-
den, der Große Katechismus Martın Luthers ker Erwın serloh 454 die sensationelle Be-

mit den Schmalkaldischen Artıkeln hauptung aufgestellt, die Geschichte VO: I he-
(Band I) und » Von der Freiheit eines Christen- senanschlag se1 überhaupt 1Ur ine Legende,
menschen. Fünftf Schriften aus den Anfängen der VO  } Melanchthon 1m Jahre 1547 erstmalıg —
Reformation« (Band 2) Inzwischen sind wWwel zahlt. Die 'Ihesen sejen VO:  - Luther Sar nıcht
weitere Bände erschienen, namlıch Band MAR- öffentlich angeschlagen, sondern NUuUr brieflich
11IN LUTHER: Auslegung des Vaterunsers. Ser- dem Erzbischof VO  - Magdeburg un! dem Bi-
NO  S 1019}  X den Werken (1965 223 S1e- schof VO  w} Brandenburg (und anderen Freun-
benstern- Taschenbuch 40) und and MARTIN den) zugeleıtet worden. Seitdem geht eın Mei-
LUTHER: Von ayeltlıcher QObdörigkeit (1965 238 nungsstreit hin un: her darüber, W annn die
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'Ihesen, Ja ob s1e überhaupt angeschlagen WOTI - herausgebracht worden (HANnns LILJE Martın
den Sind. Der Streit ist kaum seinem nde Luther. Eıne Bıldmonographie. Hamburg 1964
gekommen, sondern wırd wahrscheinlich noch 240 5.) Von Hanns Lihe stammt tatsächlıch 1Ur

weıtergehen. Es ist möglıch, daß noch VOTLT dem ine Reihe VO  ; Abschnitten, dıe Luther als An-
Jubiläums)jahr 1967 KLl Veröffentlichungen fänger der euzeıt darstellen un!: dem nıcht
herauskommen. Man kann schwer ZUrC unbekannt klıngen, der Lıiljes Lutherbuch aus
Sache N, WwWenn 11a nıcht mıiıt den Quellen dem Jahre 1946 95082 kennt. Alles übrige Ww1ıe
vertraut Ist, die für die 'Ihesen und für den Bılddokumentation, historische Erläuterungen

urtfraglıchen Thesenanschlag vorliegen. un: Bıldlegenden Sstammen VO':  w} arl Reın-
Aland, der VO:  - vornherein für dıe 'Tatsache des kıng un! ist, soOweıt sıch längere Stücke
Thesenanschlages un für die alte Datıerung handelt, auch mıit KFER gezeichnet. Etwas Banz
(3z Oktober) eingetreten ist, stellt uns Jetzt in Eıinheitliches kommt nıcht zustande. Im
einem handlichen Büchlein die 'Ihesen selbst Liljeschen "lext ist D der Thesenanschlag
un dıie dazugehörigen Dokumente AUS der Ge- Sanz 1m tradıtionellen Innn behandelt, un: die
schichte der eformation zusammen (KURT Meınungen VO Volz un! serloh sind Sar nıcht
AÄLAND: Martın Luthers T’hesen mi1t den erwähnt 137 (G3anz 1m Anfang des Buches
dazugehörigen Dokumenten aus der Geschichte ber ist die Iserlohsche ‘Ihese "I’hesen nıcht
der Reformation. Hamburg: Furche- Verlag angeschlagen, sondern 1Ur Kardinal Albrecht
1963 123 Furche-Bücherei 211). Alle un Bıschof Schulz geschickt) schon Sar nıcht
Jlexte sind übersetzt; be1 solchen, die sehr lang mehr als Hypothese übernommen, sondern als
sınd, ist Unwesentliches weggelassen. Es ist en gEW1SSES Faktum. Was das 'Iurmerlebnis
ine schöne und verdienstliche Sache, daß Aland betrifft, wiırd hne Rücksicht auf die
CS damıt vielen ermöglıcht, mit Gewinn alles durch Bizer ausgelöste Dıskussion 1337 unbe-
das lesen, W as ZUrTLC eıt der Streitsache schwert auf 1s12/13 Um des Ver-
geschrıeben 1st. Sovıel ich sehe, ist kaum We- fassernamens wiıllen, der auf dem 'lıtelblatt
sentliches vEIrSESSCHN und alles uns In einem VeLI- erscheıint, wiıird das Buch wahrscheinlich csehr
äßlichen Jlext vorgelegt. gut gehen. Die Bılder sind ausgezeichnet ICDIO-

duziert. Eıne Einzelheit: Miıt dem Herzog
In der gleichen Reihe der Furche-Bücherei Albrecht, der 24) Luthers Grab SECEIN geschän-

finden WIr Nr. 217 dıe Veröffentlichung det gesehen hätte, ist doch wohl Herzog Iba
eines wichtigen Calvintextes, des Genfer ate- gemeınnt?
chismus aus der ersten Genfer eıt Calvıns
EAN (CALVIN: Chriıstlıche Unterweisung. Der Eın drıttes Lutherbuch AUN der Feder VO  -

Genfer Katechismus VON SS Hamburg: Fur- Hanns Lilje hat unls das Jahr 1965 beschert. In
che-Verlag 1963 54 Dieser knappe "lext der Reihe VO:  -} Rowohlts Monographien, in der
bietet ine ausgezeichnete Kurzeinführung 1n große Persönlichkeiten 1n Selbstzeugnissen und
Calvıins Theologıe. Die Übersetzung des uUu1L- Dokumenten vorgestellt sınd, ist als Nr. 98 ein
sprünglıch französischen Jextes durch Lothar Lutherbüchlein erschienen (HAnns ILJE Mar-
Schuckert i1st sowohl flüssig als auch sachlıch Un Luther ın Selbstzeugnissen und Bılddoku-
zuverlässig. mMenten. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt A

schenbuch Verlag 1965 155 5 Der 'Text ist
kın ausgesprochen anspruchsvolles Luther- der gleiche wIıe in der umfänglichen, 1m Furche-

buch ist durch den Furche- Verlag neuerdings Verlag erschıenenen Bıldmonographie, abge-
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sehen VO:  3 allem, W as arl Reinkıng letzt- (Der Weg ZUTYT Reformatıon Zeitpunkt und
genanntem Buch beigesteuert hat. Die Bilder Charakter des reformatorischen FErlebnisses
sind dieselben, NUur anders angeordnet. Natür- Martın Luthers. München: Kaiser 1965 S  -

lıch kann siıch dıe Bıldreproduktion nıcht mit ' I1heol Exıstenz heute. 123) das I1hema
der in dem größeren Werk MeESSCH, doch ist s1€e erneut auf, prüft alle Stellen, die irgendwie in
1mM Rahmen des Möglıchen erstaunlıch gut. Aus- Frage kommen, noch einmal durch, auch un!
gezeichnet ist die Bibliographie nde des mi1it Betonung solche, dıe Bızer beiseite gelassen
Bändchens, 1n der iıch nıchts Wesentliches VeOI- hat, un: kommt dem Ergebnıis, das Bizer
m1sse. Daß be1 dem niedrigen Preis das LTOTOIO- aufs (3anze gesehen recht hat. (Janz identisch
"Iaschenbuch gute Chancen hat, 1in Massen VCI- ist. Alands I hese mi1t der Bizers nıcht. Nach
breitet werden, braucht 111all kaum ausdrück- Aland ist Luther KL schon weiıter SCWESCHI,
lıch auszusprechen. als nach Bizers Buch erscheint 99) Über-

haupt 1st Luther in einem langsamen Prozeß
Bıs ZU) Jahre 1958 War beinahe COMMUNIS Z Reformator geworden; un: W as 1518 BC-

OPp1in10, daß der reformatorische Durchbruch be1 schehen 1St, ist L1LLULT der Durchbruch ZUTrC ent-

scheidenden, letzten, vollen Erkenntnis. DenLuther, das SOß. 'Iurmerlebnıis, nıcht auf die
Zeıt, da Luther ZU) zweiten Male über die Zeıtpunkt für den letzten Durchbruch glaubt
Psalmen las, Iso auf 1518 der 1519, datie- Aland NU:  a aber noch BENAUCI als Bizer angeben
LCH ISt, sondern auf dıe der ersten Psalmen- können. Er lıegt zwischen dem &5: Februar
vorlesung L619/ES. Die Frühdatierung, die das un:! dem 28 März 1518. Der Scharisınn, mi1t
'Iurmerlebnis noch weıter nach VOTITN verlegte, dem Aland argumentiert, ist chlechthin be-
1n dıe e1it VOL der Doktorpromotion, wurde wundernswert, un! die Sorgfalt, miıt der
kaum noch vertreten. Da setzte sıch auf einmal arbeıtet, sollte 111all anerkennen. Darüber, daß
Ernst Bızer 1mM Jahre 1958 in einem geradezu die letzterwähnte kühne Datıerung auf eine
berühmt gewordenen Buch (ERNST Bizer: Fıides Zeeiıtspanne VO  w sechs Wochen noch ine Hypo-

Aaudıtul. Eıne Untersuchung über die Entdek- these ist, die sicher verteidigt werden muß, ist
kung der Gerechtigkeıit durch Martın Luther. sich Aland 1Im klaren. Irotz allem gestehe ich
Neukirchen 1958 erweiıterte Auflage 1961 offen, daß ich noch nicht überzeugt bın
Vgl Lu)] 26 11959], 154-156) leidenschaftliıch weniıgsten euchtet mMIr ein die Synopse ZW1-
dafür ein, daß Luthers Angabe 1n seiner kleinen schen der Auslegung der Bußpsalmen aus dem
Autobiographıie VO  ; 1555 doch nicht auf einem Frühjahr L7 un deren Auflage VO  a 1 524/
Irrtum beruhe, sondern richtig c@e1. Gr frühe- A Leider stehen die "lexte 1m großen und g all-

im Jahre 518 ist nach Bizer der reforma- zen unkommentiert nebeneinander. Zu dem
torische Durchbruch erfolgt; noch (;enaueres Ergebnis, dem Aland kommt, komme ich
Läßt sich nicht BCH. Die Theologıie, die Luther nicht » Hıer ist eigentlich kein Kommentar CT-

VOT 1518 vorträag‘ ist spätmittelalterlıche, VO  - forderlich, denn der nterschied zwischen den
beiden Positionen trıtt klar heraus, 1n der Mitteder Deutschen Mystik her gepragte Demuts-

theologıie, aber nıcht Theologie des Wortes un:! steht das 'Iurmerlebnis« 92) Aland g1ibt Z
des Glaubens. Ekıne ebenso leidenschaftliche daß 1n der Fassung VO:  —} 1517 Formuli:erungen
Auseinandersetzung vieler Lutherforscher mit vorkommen, die für sich ENOMUINECH durchaus
Bizer hat das Ergebnıis gehabt, daß INanll in den Eındruck machen können, als habe Luther
überwältigender Mehrheıit der Datierung damals bereits die volle Erkenntnis besessen
auf 1513/14 esthält. Jetzt nımmt KURT ÄLAND 99) Daß 1525 Wendungen stehen bleiben, die
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nach Demutstheologie klıngen, erklärt Aland (neben anderen Bänden, über dıe hier nicht
S! daß be1 einer Zweıtauflage 1in der Regel berichten ist) der and »(Gresetz und Vange-
nıcht alles umgeschrieben wird und manches Hum« herausgekommen (München: Kaiser 1964
stehenbleı1bt, das tr!Aumgeschrie- 45 I Herausgeber: Walter Kreck) Er enthält
ben werden müßte. Reıicht diese Erklärung QuUs ” wel Beıträge, dıe VO  } Iwand durchgesehene
Ehe nıcht klar erwıiesen ist, daß die Demuts- Nachschrift einer Vorlesung » Gesetz und kvan-
theologie nach 1518 be1 Luther verschwindet gelıum«, gehalten 1 Sommer 10937 1m Prediger-
un! daß Luther deutlich VO  - iıhr abrückt, 1st semıinar der ostpreußischen Bekennenden Kır-

nıiıchts bewilesen. Wahrscheinlich mußte che 1n Blöstau un! Jordan (Neumark), und eine
auch ein Seitenblick auf die anderen Reforma- andere Vorlesung, überschrieben » Gesetz un:

geworfen werden dem Gesichts- Evangelıum. Eınführung dıie Iheologıe der
punkt, ob un! wıe lange be1 ihnen dıe Demuts- Reformatoren«, die 1Im Wıntersemester 1950/51
theologie da 1st. Es könnten überraschende Er- in Göttingen gehalten wurde, Iwand nach
gebnisse herauskommen. Allen ehrlichen Re- dem Krıiege Protessor geworden WAar. Eıne
spekt VOLr der Alandschen Arbeıit! Zugegeben Fülle VO  - Bezügen auf Luther enthalten beide
auch, daß der 1nweils autf den kontinuierlichen Vorlesungen, dıe zweıte einen regelrechten eıl
Prozeß, den WIr be1 Luther anzunehmen haben, »Luther« (2 1-308) Anhänge bılden einerseılts
fruchtbar 1st. TOtZ allem scheint MIr nıcht eın Vortrag » Gesetz un: Evangelıum in LAI-
wahrscheinlich, daß die Dıskussion über den thers Vorlesung ZU Galaterbrief VOI)l 1/3
Zeıtpunkt des reformatorischen Durchbruches dieser Vortrag in Wwe1l Fassungen, wobei Sar
be1 Luther durch das Alandsche Buch bereits als nıchtn bekannt ist, wann un! die ıne
abgeschlossen gelten kann. un dıe andere Fassung gehalten worden ist.

Der zweıte Anhang ist der Abschnitt Au der
Vorlesung über »Rechtfertigung«: » Evangelıum

Mehrtach 1st schon 1m Luther-Jahrbuch se1it un Gesetz«. Die KEıgenart VO Iwands echt-
dem "Iode VON HANs IWwAND auf Bücher VO  - die- fertigungslehre ist, daß den Gegensatz ZW1-
6€E hingewiesen worden, die nach seinem 'Iode schen Gesetz und Evangelıum stärker heraus-
wıieder gedruckt worden und Zeugnisse seiner arbeıitet als arl Barth, den sıch
Lutherforschung sind Die » Glaubensgerechtig- sehr stark anschließt. Das (Gesetz richtet un:
keit nach Luthers Lehre«, über die 1m LuJ 75 das Evangelıum rettet. ber gehö-
(1961) 132 berichtet wurde, ist War 54112 IN0 beide, Gesetz un: Evangelıum, insotern sı1e
kurz VOTLT Iwands 'Iod 1n dritter Auflage erschie- beide das ıne Wort Giottes bılden. Jede utei-
NCNMN., Die Habılitationsschrift VO  } 1927 » Recht- lung des esetzes der Welt Christum,
fertigung un Christusglaube« (vgl Lu] Ja ede Verbindung des (iesetzes mıit der natur-
1963]1;, 147);, i1st 1961 NEeEUu gedruckt un! 1in die lıchen Welt weıist Iwand zurück. Das hieße,
be1 Kaiıser 1n München verlegte Reihe » Neu- wel Offenbarungsquellen annehmen. Das Ge-
drucke un Berichte A4US$ dem Jahrhundert« setz ist also 1Ur oftenbartes der gepredigtes
(Nr. 14) aufgenommen worden. Im Lu) 32 Gesetz. Die Kühnheit, mit der Luther das (Ge-
(1965) 14585 konnte auf den Band der nach- set7z auch 1n der natürlichen Welt wirken sıeht,

1st Iwand verschlossen. Daß Iwand Luther VOCI-gelassenen Werke Iwands mıiıt dem Briefwechsel
zwischen wel Lutherforschern, Hans Iwand steht, ist deutlich; daß den mn Luther in
un! Rudaolt Hermann, Schüler un Lehrer, hın- seiner Stellung ZU Gesetz in den rıff be-
gewlesen werden. Nach diesem Band ist jetzt kommt, muß 111a wohl 1n Abrede stellen.
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Der Verfasser der Arbeıt über s berechtigt ist, wird iINnan cstellen dürten. Eıne
interessante un! kenntnisreiche Arbeıt 1st unlsther als Ausleger des Römerbriefes ( WALTER

(GGRUNDMANN: Der Römerbrıef des Abpostels VO:  - Grundmann ber auf alle Fälle vorgelegt
worden.Paulus UN SECINE Auslegung durch Martın Lu-

ther. Weımar: Böhlau 1964 172 S, 1st ein Nn amnl-

hafter Neutestamentler. Er ist nıcht Reforma- Eınes der offensichtlich wichtigsten NEeEU-

1sSttionshistoriker VO:  - Fach der Lutherforscher. erschienenen Lutherbücher »Der Junge
Erstaunlich ist ber seine Vertrautheit miıt der Mannn Luther« Von ERIK RIKSON (Unter-
Lutherforschung un deren Problemen. Die tiıtel Eıne psychoanalytische un historische
Frage, wıe weılt 1n der Römerbriefvorlesung Studie. München: Szczesny- Verlag 1964 308 5

Erschienen ist 1m Jahre 1964 die deut-VonNn 1515/16 noch ıne Demutstheologıe VOI-

lıegt, erortert 1n Auseinandersetzung mıiıt sche Übersetzung. Die amerikaniısche Original-
ausgabe ISt bereits 1m Jahre 1958 herausgekom-Bızer sorgfältig, obwohl glaubt pCH

können, daß das reformatorische Grunderleben MeeN, und das Buch hat 1n der Zwischenzeit
Luthers, als dieser die Römerbriefvorlesung schon sehr estark auf die amerikanische Ofent-
hielt, ben gerade hinter iıhm lag Daß Luther lıchkeit gewirkt. die deutsche Ausgabe auıch
keinen Innn für das geschichtliche Verständnis äahnlich stark auf die deutsche Öffentlichkeit

wirken wird”? Auf alle Fälle ware sehrdes Römerbrietes hat, dem Grundmann be-
greiflicherweise sehr lıegt, ist das ers Er- bedauern, das Buch 1n Deutschland kaum

der Sal nıcht ZUTLC enntn1sgwürde,gebnis des Vergleiches zwischen dem ROömer-
brief celbst und dessen Interpreten Luther. Aus un 11  ; kann 1Ur dringend wünschen, daß

einer ernsthaften Auseinandersetzung mitden geschichtlichen Zusammenhängen glaubt
Grundmann zeigen können, daß das heils- dem Werke kommen möge. Diese Auseinander-
geschichtliche Anlıegen, Ja das apokalyptische setzung in diesem Rahmen führen, 1st fre1i-
Kairosdenken für Paulus bestimmend ist, wäh- lıch unmöglich. Auf knappem Raum 1a0t s1€e
end Luther individualisiert, von seinen Lebens- siıch niıcht durchführen. Der Verfasser des Bu-

ches 1st keın Theologe, sondern ein Psycho-erfahrungen her redet, seelsorgerlich ausgerich-
tet ist un! eın Sündenverständnis den Jag analytıker, und ‚Wr Anhänger der Psychoana-

Iyse 1ın der ursprüngliıchen Freudschen Gestalt.legt, mit dem das des Paulus überschreıtet.
Der Gegensatz, der Römer kenntliıch wird, Eıne Unterstützung des Stiftungsfonds für
zwischen Paulus, Ww1e wirklich dachte un! psychoanalytische Forschung hat ihm ermO0g-
VO!  - der gesa modernen Exegese verstan- licht, das Buch schreiben, un! ‚War insotern
den wird, un seinem Interpreten Luther spielt iıhn für ein ganNzZcCS Jahr lang aller klinischen
für Grundmann keine ganz wesentliche Rolle, un! akademischen Verpflichtungen enthob Man
obwohl schon sieht un Sagt, daß Luther muß dem Verfasser bezeugen, daß sich ın
immer wieder den Akzent auf Sunde und erstaunlicher Weıise 1in Luther bzw. den Jungen
Gnade legt un! dıe Entfaltung der Gnade Luther eingelesen hat. Unter denen, denen
den and drängt. Fragen wirft die Arbeıt sich für Anregungen (verwertete un! NVOI-

manche auf, t{wa die, ob dergGegen- wertete) dankbar verpflichtet we1ıß, befindet
sa nıcht doch viel fundamentaler 1Sst. Auch die sich keın Geringerer als Reinhold Niebuhr. FAl

nächst sucht man einen Zusammenhang derexegetische Frage, ob die Sıcherheıit, mıt der
Grundmann seine '"Thesen vorträgt (Rückkehr Lutherdeutung Eriksons miıt der des dänischen

Arztes Paul Reiter, der 1937 über » Martın Lvon Judenchristen aus der Emigration), ganzZ
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thers Umwelt, Charakter un: Psychose« D Angaben über se1ne Kindheit un! Jugend« 14)
schrıeben hat Der Zusammenhang 1st auch da Ist möglich, be1 wen1g Materı1al eine
Neben Quellenwerken W. WA’I und für bestimmte psychoanalytische Diagnose stel-
die Briefe merkwürdigerweise Enders © azu len? Daß Luther über Härte des Vaters in eın
Scheels Dokumentensammlung erscheinen als paar Außerungen geklagt hat, ist bekannt. Be-
oft benutzte un! deshalb als Standardwerke weist das schon einen regelrechten Vaterkom-
bezeichnete 1Ur Scheels Lutherbuch (in der plex? Eıne zweıte Frage Ist das Materı1al —

Erstauflage VO  - 1017; riıchtig 1915 [1] E: 1917 verlässıg? Das Zeugnis für den psycho-
un: ben Reıiter. Be1l einem Vergleich mit analytısch erklärenden Luther ist der angeb-

Reıiter besticht Eriksons Buch. ährend Reiter lıche plötzlıche Aufschre1i Luthers be1 seiner
durch seine 'These, daß Luther einer endo- Primiz: » Non SUNM, 110  - Der Zeuge dafür
NCNn Psychose gelıtten habe, Luthers schöpfe- ist Johannes Cochläus! Die Glaubwürdigkeıit
rische Leistung unverständlıch macht, geht der Lutherkommentare des Johannes Cochläus

ist durch die GGE katholische Lutherfor-Erikson geradezu darum, Luthers schöpferische
Leıistung, Ja seine Genialıtät verständlıch schung Sanz erheblıch Frage gestellt Herte).
machen und begründen. Fast psychotische Seinem Untertitel entsprechend, wıll Erikson
Erscheinungen findet Eriıkson be1 Luther hier nıcht NUur eine psychoanalytısche, sondern auch
und dort auch. »Sehr wahrscheinlich näherte eine historische Studie bieten. Setzt sich
sich Martın Luthers Leben biısweilen dem, W das5 nıcht, wenn schon beginnt, der akuten
WIr heute als psychotischen Grenzzustand eines Gefahr AUS, sich AUS der Lutherliteratur die
Jugendliıchen iın verlängerter Adoleszenz un!: Zeugnisse zusammenzuholen, Ww1e s1e -
wıedererwachenden infantilen Konflikten — S\adININECN aASSCHl, der Deutung kom-
sehen« (182 f) ber die Formel, auf die rTik- INCIL, auf dıe selbst hinauswill? Die Liste
SO: seine Deutung Luthers bringt, ist die einer fragwürdiger un fragwürdigster Detaıils der
schweren, mehrtachen Identitätskrise des Jun- Lutherbiographie, die ich mMIr be1 der Lek-
gCn Mannes, der miıt einem Vaterkonflikt nıcht tuüure des Buches hergestellt habe, ist erschrek-
fertig werden wıll un! schließlich sehr spat kend lang. hoffe, Gelegenheıit finden,
fertig wird. In dem Augenblıck, da fertig ist, s1e noch bekanntzugeben. Da ich nıcht Psy-
wiıird Martın für Erikson unıinteressant, weıl chiater Dbzw. Psychoanalytıker, sondern Kır-

sich 1n Luther verwandelt, den provınzıell- chenhistoriker bıin, kann iıch mich der
sten aller Revolutionäre mit einer Theologie, diagnostischen Problematiık natürlich L1LUTE ganz
für dıe CI Eriıkson, keıin Interesse mehr hat un behutsam qaußern. Als Historiker würde ich
siıch nıcht mehr zuständig weiß Da unmOg- nıcht riskıeren, nach der Methode ine Bi0-
lıch ist; in diesem Rahmen wirklıch ine Aus- graphie schreiben, und iıch könnte eın analo-
einandersetzung mıiıt Erikson durchzuführen, CS echt auch nıcht ınem Autor zubilligen,
MUu: ich mich auf wenıge Fragen beschränken, der ‚War nıcht Historiker VO  - Fach ist, aber
die ich stellen habe. Erstens: ormalerweise ine historische Studıie vorlegt. Drittens: Es 1st
weıigert sıch eın AB standhaft, iıne Ferndia- ine Frage, ob iInan ZUTLC Deutung Luthers die
Al stellen. Ist Eriksons Versuch nıcht der Erkenntnisse S1iegmund Freuds verwenden darf,
einer Art Ferndiagnose? Der Satz des und ist ine andere Frage, ob Luther Er-
Eriksonschen Buches lautet: » Die Literatur O  - kenntnisse Freuds regelrecht vorwegnıimmt,
[ Auszeichnung VO  3 mir] un: über Luther hat WEC1111 schon 1n theologischer Verkleidung. Er1ik-
erstaunlıchen Umfang, liefert jedoch sechr wenıg SO behauptet auch das letztere. Die Frage
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listiısche Charakter des ökonomischen Denkensnach dem Recht, eine psychoanalytısche Deu-
tung Luthers versuchen, kann 111a Luthers wırd kräftig betont. Dem christlichen
nıcht lIımıne vernelinen. Daß Luther psycho- Theologen, der das sich SCIN hört, wiıird
logısche Fragen herausfordert, z mi1t seinen LTrOLZ allem nıcht leicht, miıt dem Verfasser mi1t-
Grobheiten und Obszönıitäten, stelle ich nıcht zugehen un:! seine Gedankenführungen 1m ein-
1n Abrede. Die Behauptung hingegen, daß zeinen miıt vollziehen. Einerseits wird die
Freuds Erkenntnisse durch Luther (und Kıiıerke- marzxıstische 'Ihese VO  - der Volksreformation
gaard) vorbereıtet und LIUTr theologisch verklei- "Thomas Müntzers Uun! der großbürgerlichen
det selen, scheint mMır viel weIit gehen un: Reformation, der sich Luther nach seinem Ver-
jedenfalls nıcht genügend begründet se1InN. rat der Bauern schließlich zuwandte, hne Ab-

möchte mich VOTrTerst autf diese Fragen be- striche vorgetragen, andererseits wıird ebenso
schränken. Daß dıe Arbeıt Eriıksons auch iInNnan- gesagt, Luther als Nationalökonom
che erwäagenswerten Ausführungen enthält, wıll Anfang des bürgerlichen Kapıtalısmus (und
ich ausdrücklich aussprechen. Erstaunlich richtig demzufolge auf der Seıite des Fortschrittes)
scheint MIr vieles, W as über Occam un! über steht, WwIe, daß Luther, weıl naturalwirtschaft-
den Occamıismus gesagt 1st. Das ist wahrschein- lıch orientiert, hınter seiner eıit urück ist.
lıch bedingt dadurch, daß die NeCUC Occam- Der Fehler, der bei Fabiunke vorliegt, scheint
forschung 1n Nordamerika bodenständig M1r darın bestehen, daß War richtig
worden ist (Phiılotheus Böhner und seine Schü- sıeht, daß Luther nıcht NUur als 'Theologe redet,
ler bzw. Mitarbeiter). Wiıchtig erscheint M1r sondern manchmal überraschende Einsıchten in
VOLT allem, daß das Eriksonsche Buch auıch 1n ökonomische Zusammenhänge hat, ber flugs
Deutschland ZUTLC KenntnisMwiıird un: Luther gleich ZU Natıonalökonomen macht,
daß einer echten Auseinandersetzung mit W ds schwerlich ist. eNaUSO wird 111all fest-
ihm kommt, nıcht einer voreilıgen Ableh- stellen mussen, daß Luther einen gewıissen polı-
NUunNng und LLUT 1n sachlicher Unkenntnis begrün- tischen Instinkt besessen hat; politischer Den-
deten Aburteilung. deutete schon d} daß ker ist deshalb ber noch lange nıcht gC-
ich hier eine Aufgabe sehe, der ich mich cselbst wesen! Ferner: Kann INnan VO  - Antıkapıtalısmus
nıcht entziehen gedenke. sprechen, doch eintach präkapıtalıistische

Vorstellungen vorliegen? Das eigentliche An-
Die Arbeit VO]  - GÜNTER FABIUNKE: Martın lıegen des Verfassers scheint mIr, daß inan

Luther als Natıionalökonom (Anhang: Martın ihm besten gerecht wird, W CN INan das
Luther An die Pfarrherren wıder den Wucher herausstellt ist offenbar, en vulgär-marxisti-

predigen, Vermahnung. 1540. Berlıin: Aka- sches Lutherbild durch Rückgriff auf Karl
demie- Verlag 1963 231 Deutsche Akademıie Marx selber, der über Luther gerechter geurteilt
der Wissenschaften. Schritften des Instituts für hat als viele Marzxısten heute, berichtigen
Wirtschaftswissenschaften. Nr. XE überarbei- un: einer Aufwertung Luthers innerhalb
tete Fassung einer Habilitationsschrift, der der marzxiıistischen Welt beizutragen un die
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Mar- Verständigung zwischen Marxısten un! hr1-
tin-Luther-Universität in Halle/Wittenberg VOT- sSten 1n der Deutschen Demokratischen Repu-

blik erleichtern. Daß ihm letzteresgelegt, liest sich geradezu wıe iıne Ehrenrettung
Luthers durch einen Marxzxısten. Luther wird geht, wiıird aUus dem Schlußabschnitt und aus INanl-
nıcht LU als altester Nationalökonom Deutsch- chen Anmerkungen ersichtlıch. Gegen die Aus-
lands vorgestellt, sondern auch der antıkapıta- wahl bei der Benutzung bürgerlicher und theo-
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logischer Literatur mussen allerdings schwere iıch schon 1n Abrede stellen mußte. frage
Bedenken angemeldet werden. NULI, ob dıe Frage gestellt un: klar gestellt ist,

1n welchem Sınne Luthers Frühtheologie kir-
chenkritisch ist. Geht eine konkrete Kri-Auf Interesse, vielleicht auch Zustimmung,

jedenfalls aber auf Widerstand und Protest STO- tik der Kirche der e1it oder iıne prin-
Bßen wird ıne Lutherarbeit VO  -} ROSEMARIE zıpıelle Kritik der Kirche schlechthin, die L1UL

MÜLLER-DTREISAND, Professorin der Kirchen- Ausdruck der theologı1a negatıva wäre” Der
geschichte der Berliner Humboldt-Universi- Prälat 1st deshalb eın Verkehrer des Evange-
tat (Luthers Weg 7919}  S der Reformatıon Ur lıums, weıl Prälat ist, der Bischof damals un!
Restauration. Die kirchenkritische Theologie heute der Klerikalıst, weıl das Amtskreuz
des frühen Luther un! dıe Grundlagen ihrer trägt! Dıiıe Neigung der Verfasserin geht oftfen-
Wandlung. Halle/Saale: VEB Max Nıemeyer bar 1n letztere Rıchtung, bıs ZULT aktualisieren-
1964 102 S:} Die 'Ihese der Arbeıit ist dıe, daß den Anwendung auf die Gegenwart. siıch

das VO  — dem Mater:1al, das s1e verwendet un:Luther einen Abfall vollzogen hat VO  - seiner
echten, evangelıschen Theologie der Frühzeıt, vortragt, her hne weiteres erg1bt, ist mehr
die ıne theologıa CrucIıs ist, eine theologıa als fraglıch. Macht sich die Vertfasserin
negatıva, eine Theologie der fides, die jegliche nıcht leicht, wWenn s1e feststellt, daß
DOSSESSIO ausschließt, für dıe der Ungerechte das Manuskrıipt 1958 abgeschlossen ist, s1e VO':  ;

gerecht und der Gerechteste der Allerungerech- der inzwischen erschienenen Laiteratur Kenntnis
ist, die auch 1in Christus nıcht das Ihre ENOMUINCHN hat, aber 1Ur feststellen könne, daß

sucht, einer Theologie, die sich mit der das ihre Darstellung nıcht wesentlich berühre?
Welt verbündet, daß lernt, in den Theologen, die s1e nicht, weıl faschıistisch ein-
Kategorien gesellschaftlıchen Einflusses un! gestellt, VO:  - vornhereıin ablehnt (was s1e
der gesellschaftlichen Macht der Kıirche den- csechr DSEIN tut), sondern gelten läßt, sind m1t-
ken. Der Kırchenkritiker VO  —$ einst belastet die beteiligt einer Umorientierung in der Frage
Kirche plötzlich mi1t der für s1e untragbaren nach den Anfängen VO  — Luthers reformatori-
Aufgabe, selbst teıl der weltlichen Ord- scher Theologie 1in dem Sinne, daß dıe Demuts-
nungsmacht haben. Natürlıch ist nıcht theologie mystische Theologie eines vorrefor-
möglıch, 1n diesem Rahmen ıne wirkliche Aus- matorischen Luther ist, daß der retormatori1-
einandersetzung miıt der Verfasserin durchzu- sche Luther TST annn da ist, dıe Demults-
führen. Das würde notwendig machen, all theologie sichtbar überwunden hat. Ernst Bizer
ihr Belegmaterı1al n nachzuprüfen. Es ist mıiıt seiner These, die schon Vomn Inst Wolf
würde sıch wahrscheinlich zeıgen, daß dıe Stel- 1n seinem Lutherartikel Evangelıschen Kir-
len vielfach nıcht das CN, W as die Vertfasserin chenlexikon vorbereitet WAar, cehr angefochten
mit ihnen belegen wıll. beschränke mıch worden. Sıe einfach als unerheblich ansehen
darauf, einıge Fragen zustellen. Erfüllt die sollte INa aber doch nıcht. (GGanz selbstverständ-
Verfasserin die Erwartungen, dıe INnan iıhr lıch ist nıcht mehr, daß die Demutstheologie
Buch stellen muß, das schon 1m Untertitel ZU)] dıe eigentlıch reformatorische 'Theologie ist, auf
Ausdruck bringt, daß VO  - der kırchenkriti- welcher Voraussetzung die I1 Darstellung
schen 'Theologie des frühen Luther handeln der Verfasserin ruht. Sollte 114a nıcht, WEeNnNn

wıll>? lasse dıe Frage Sanz beiselte, ob Kritik inan Luther nachsagt, daß aus Parteinahme
der Kıiıirche wirklıch das Grundanliegen twa 1m Klassenkampf für die Territorialfürsten

Von Luthers erster Psalmenauslegung ist, W ds seine echte reformatorische Theologie preisge-
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geben hat, nıcht weniıgstens den Versuch 1114d- therforschung hat sich die Hermeneutik den
chen, Nau w1e LLUTLTI irgend möglıch Pru- vorzügliıchen Platz erobert, un dıie E.dition
fen, ob die Gründe nıcht doch theologischer mindestens der Exegetica aAQUus der Frühzeit D
Natur se1n könnten”? Daß die beiden letzten thers ist nıcht mehr durchführbar hne bestän-
'Teıle der Arbeıt knapp ausgefallen sind 1m dıges Fragen nach den exegetischen 'Iradıtionen,
Vergleich mıit dem ersten 'Teıl, ist keine belang- 1n dıe Luther eingetreten ist, und den '‘uCI

lose Außerlichkeit. Nıcht verkennen csollte INall, exegetischen Methoden, mıiıt denen schließ-
daß die Ausführungen der Verfasserin einen lıch uüber seine Vorgänger hinausgewachsen ist.
Wahrheitskern enthalten. Daß Luther die Ge- Die Untersuchung VO  - BERHARD WINKLER:
fahren klerikaler Herrschaft deutliıch gesehen Exegetische Methoden hei eister Eckhart
hat, aber merkwürdig hoffnungsvoll SCWESCH ist (I1übıngen: Mobhr 1965 VIIL,; 13 Beiträge

ZUrTr Geschichte der biblischen Hermeneutık1M Blick auf ıne Neuordnung der Kirche mi1t
Hılfe der weltliıchen Macht, ist eın 'Tatbestand, nımmt Luther nıcht mit 1Ns Blickfeld und läßt
der ZU Nachdenken auffordert. Sehr viele das 'IThema Eckhart un Luther, über das auch
Theologen nehmen heute Luther nıcht schon gehandelt worden ist (Heinrıch Born-
einfach ab, daß recht unbefangen NUr dıe kamm), ganz beıiseıte. ber daß Eckhart nıcht

1Ur Mystiker i1st und nıcht 1980858 der Mystıkposiıtıven Möglichkeıiten eines Obrigkeitskır-
chentums gesehen hat, ber nıiıcht seine schwe- wiıllen Exegese treibt, sondern ein selbständıges
LO  = Gefahren. ber der Erkenntnis dieses Interesse der Schrift hat, daß sıch abkehrt

VO':  - der hochmittelalterlichen HermeneutikWahrheitskernes der Ausführungen VO:  - Frau
Müller-Streisand dient kaum, W CI eine (Verzicht auf dıe Theorie VO: vierfachen

Schriftsinn) un! ine Rückwendung ZUT. alt-grundstürzende "IThese hne dıe notwendiıigen
Absıcherungen und Begründungen vorgetragen irchlichen un frühscholastischen Methode
wird. Nun noch ıne Frage Rande Ist vollziıeht, wird in der Abhandlung, dıe ine

verkürzte Gestalt einer Rostocker DissertationLuther, solange Mönch Wäaäal, jemals {*WaAas

anderes BEWESCH als observanter Mönch” Ist darstellt, sorgfältig dargelegt. Die Arbeıt ist
schon ine Frucht der uen E.dition der Werke1n dem Streıit, der Luthers » Abfall seinem

Staupitz« führte, überhaupt die Observanz Eckharts, die un der Leitung VO  - Konrad
als solche und nıcht vielmehr ledig- Weiß erfolgt. S1e hätte nıcht geschrieben wWeIr-

lich die Frage der Ausdehnung der Obser- den können, wenn dem Vertasser nıcht die
Vanz und darum, ob das ZU) Schaden der ZU) Manuskrıipte auch der noch nıcht gedruckten
Nutzen der Observanz se1n werde” Mır ist "Ieıle der uemn Eckhart-Ausgabe zugänglıch
NCU, daß Luther je überhaupt egensa SCWESCIL waren. Erfreulıich, daß s1e unls ein —

P Observanz als solcher gestanden haben soll. gefähres ild verschafft VO:  - dem, W ds VO:  - der
Eckhart-Ausgabe ist!

Seit z Jahren ist die Hermeneutik
innerhalb der Theologıe BanzZ in den Vorder- Es ist dringend der Zeıt, auf die NeCUC

grund un! hat s1e sich den ersten Platz Bucer-Ausgabe hinzuweısen, dıe seit einıgen
erobert. Der einzelne 'Theologe wiıird befragt, Jahren erscheint (MARTINI BUCERI D

OMMNILA. Series I/IL Martın Bucers DeutschewiIie die Heılıge Schrift versteht un: auslegt,
un die N: Kirchengeschichte wird als (e- Schriften Lateinische Schriften. Gütersloher
schichte der Auslegung der Heıligen Schrift Verlagshaus Gerd Mohn / Presses Universitaires
verstanden (Ebeling). Auch innerhalb der TE de France, Parıs); enn s1e gehört zweıtellos
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den allerwichtigsten Erscheinungen autf — Hirtendienst« aus dem Jahre 535 veröfftfent-
formationsgeschichtliıchem Gebiet; un! daß sıch lıchen, weil durch s1e Bucer staärksten DC-

zahllosen Stellen Beziehungen Luther hın wirkt hat un:' s1e Bucers deutschen Wer-
ken die repräsentativste und bemerkenswertestezeigen, ist klar. Im Vorwort ZU 1, Band der

Deutschen Schriften spricht der Herausgeber ist. Über die Auswirkung der gleichfalls in dem
der deutschen Bände, Robert Stupperich 1in Band publızıerten Ziegenhainer Zuchtord-
Münster, obendrein 9anz ften AQUs (10), daß nNnung VOI 1539 weıit über Hessen hinaus ist
Bucer als ein Schüler Luthers eigener Prägung lzein Wort verliıeren. Beachtenswert ist, daß
anzusehen ist, keineswegs als ein schwankender 1n allen Bänden zuerst gedruckte und ann -
Vermittlungstheologe, vielmehr als ein bewußt gedruckte Schriften gebracht werden, etztere
auf dem Boden der Heılıgen Schrift stehender 1in erstaunlich großer ahl. Der and hat
Theologe, der bereit ist, allen alles werden auch ine Abteılung Dubiosa. Es steht nıcht

Christ1i wiıllen. Daß Bucer einer der Väter fest, ob diese wirklıch VO:  ; Bucer verfaßt sind.
der reformierten Kırche ist, ist richtig; auch Manche Schriftengruppen haben regelrechte e1-
den Anfang der anglıkanıschen Kirche gehört SCNC Sachbearbeıter, AA dıe Schulgutachten
CI; und der Theologe, der neben Melanchthon un! Schuleingaben 1n Ernst-Wilhelm Kohls Auf
1n der Reformationszeıit stärksten ökume- Früchte VO  - dessen Mitarbeit der Bucer-Aus-
nısch gedacht hat, ist Bucer auf alle Fälle. Na- gabe 1st in dieser Sammelrezension anderer
türlich gibt ine Bucer-Forschung schon se1it Stelle hingewliesen (vgl s41) Welche

Aktenmassen durchgearbeitet werden mussen,längerem; ber daß die bisher 1in der Vergan-
genheıt 1n keiner Weise der wirklıchen Bedeu- der ungedruckten Schriften Bucers habhaft
tung VO  } Martın Bucer gerecht wurde, ist werden, wird 11UL für die voll
unverkennbar. Es ist 1mM höchsten Maße dan- se1n, die mıit der Sache beschäftigt sind Da
kenswert, daß sıch ein '1eam deutscher, schwe1- Bucer einer Füller wichtigster Verhandlun-
zerischer un! französischer Theologen daran- pch teilgenommen und ann bestimmt seine
gemacht hat, Bucers Schrifttum edieren. Fıne Eindrücke 1n Briefen niıedergelegt hat, kommt
Arbeıtsteilung erfolgt 1n der Weise, daß die auch einem Briefcorpus für Bucer, das geschaf-
lateiniıschen Schriften namentlıch VO  - französi- fen werden muß, iıne Sanz große Bedeutung
schen Theologen Führung VO  ; Francois Die Namen der Mitglieder des Internatio-
Wendel herausgegeben werden. Es liegt he- nalen Komlitees ZUur Herausgabe der Werke
reits VOT der and mıiıt dem Alterswerk Bucers, Martın Bucers sejen ausdrücklich genannt: Fran-
» De N! Christi« (15 19551) Von Martın COI1S Wendel, TNst Staehelin, Robert Stuppe-
Bucers deutschen Schriften, dıie 1mM Auftrag der rich, Jean Rott, Rodolphe eter. Als 18583 die
Heidelberger Akademıie der Wissenschaften Weimarer Lutherausgabe erscheinen begann,
Robert Stupperich herausgibt, sind bereits drei hat das der Lutherforschung einen 9anz Star-

ken Auftrieb gegeben. Die Weımarana War DC-Bände erschienen, die Bände 1, 2 un!: and
enthält die Frühschriften AUS$S den Jahren 1520 radezu die Voraussetzung dafür, daß nıcht ein
bis 1524, and die Schriften der Jahre 1524 Lutherbild des Jahrhunderts zustande
bıs 1528 un! Band die Schritten der Jahre kam, das mıiıt Sıcherheit ebenso veralten würde

538 bis 539 Das vorzeıtige Erscheinen dieses w1e die der früheren Jahrhunderte, sondern daß
Bandes hat seine guten Gründe. Ursprünglıch die Lutherforschung auf ıne exakte Grundlage
WAar daran gedacht, ZUerst überhaupt die Schrift kam un! sıch Erkenntnisse gewıiınnen lıeßen, die

bleibenden Bestand haben werden. Möchte der» Von der Seelsorge un: dem rechten
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uen Bucer-Ausgabe ein ahnlıches Geschick ermuittelt. Miıt seinem Katechismus knüpft "Tılı-
beschieden sein un: S1e den Anfang einer UuCHI, anus stark auch die »Nürnberger Kınder-
intensiven Bucerforschung bılden. Das würde predigten« Veılit Dietrichs. Bıs 1Ns 15 Jahrhun-
der schönste ohn für alle die werden, die die dert sind s1€e, aber eben 1Ur 1n Nürnberg, noch
Bucer-Ausgabe 1Ns Werk setfzen. im Gebrauch SCWESCH., Der andere Katech1smus

ist (in endgültiger Gestalt) LIUTE eın einziges Jahr
1in der Herrschaft Reichenweier 1n Geltung 9C-Bekanntlich ist Luther nıcht der ers SC-

11, der Katech1ismen verftaßt hat, sondern 1, Mit ziemlicher Sicherheit laßt sich Mat-
sind erstaunlich 1e]1 Katechismusversuche Se1- thıas Erb als Verfasser ermitteln. Der Reichen-
191540 Katechismen voransgeSanScCh. Auch nach- weiler Katechismus steht in der Iradition des
dem 1U  3 Luther seine Katechismen verfaßt Katechismus VO  - Gengenbach. Einflüsse Zwing-
hatte, sind immer wieder LIECUC Katechismen lıscher Theologıe sınd be1i iıhm mıiıt Händen
entstanden. nachhaltıgsten gewirkt hat der greifen, schon In der Zählung un: dem Wort-
»Kürtzer Katechismus« laut der Gebote. Es ware erfreulich, würden dıeVO:  - Johann Brenz
(1 55 alterer Katechismusversuch bereits 8) Arbeıten VO  3 Kohls den Anstoß geben für eine

Neubelebung der Bemühungen dıie ate-Anfang unNseTICcsS Jahrhunderts sind große amm -
lungen VO  - Katechismen vorgelegt worden chismusgeschichte, dıe zunächst mıit den großen
(Cohrs und Reu) Dennoch sind noch längst Werken VO  - Cohrs un! Reu einen Abschluß
nıcht alle Katechismen, dıe gegeben hat, C1T- gefunden hatten, hne daß schon ine vollstän-
faßt un! untersucht. Im Jahre 1960 hat Ernst- dıge Übersicht geschaffen un:! hne daß das
Wılhelm Kohls einen Katechismus herausge- Bekannte DI1s ZUr Stunde schon historisch-syste-
geben, der in die Brenzsche Iradıtion gehört matisch zureichend untersucht ware. Kaohls
und VO:  3 Reu noch vergeblich gesucht worden bringt die 'Texte un g1bt Eınleitungen, die ıne
ist (ERNST- WILHELM KOoHLs: Der evangelische gute sachliche Einführung in diese bieten.
Katechismus 919}  S Gengenbach au dem Fahre
1545 Heidelberg: Quelle Meyer 1960 57 Derselbe Ernst-Wilhelm Kohls, Jahre hın-

Pädagogische Forschungen. Veröftentlichun- durch Mitarbeiter der 'uCcCIMn Bucer-Ausgabe,
BCH des Comenius-Institutes, Münster E W., über die ben berichtet wurde, hat 11U  - aber
Nr. 14) Im Jahre 1963 hat derselbe E.dıtor auch ıne höchst wichtige Arbeıt über Bucer
we1 weitere, bısher nıcht veröftfentlichte ate- un: die Schule vorgelegt (ERNST-WILHELM
chismen bekanntgemacht (ErnsTtT-WILHELM KOHLS: Die Schule hbei Martın Bucer ıIn ıhrem
KOHLS: Die evangelıschen Katechismen 019}  S Verhältnis Kırche Un Obrigkeit. Heidel-
Ravensburg 1546/17733 und Reichenweiıer 15477 berg: Quelle Meyer 1963 244 Pädago-
1559 Eın Beıitrag ZUTC oberdeutschen Katechis- gische Forschungen. Veröffentlichungen des
musgeschichte des 16 Jahrhunderts. Stuttgart: Comenius-Institutes 22) Bekanntlich ist Bucer
Kohlhammer 1963. 125 Veröffentlichun- nıcht der einzıge Reformator Straßburgs BC-
gen der Kommission für geschichtliche Landes- { BF Der Anfänger der Reformatoin in Straß-
kunde 1n Baden- Württemberg. Reihe Quel- burg War zweifellos Matthäus ell. An dessen

Seıite traten ann Kaspar Hedio, Martın Bucer,len Band) Verfasser des‚ des Ra-
vensburger Katechismus, ist e1in Theologe Wolfgang Capıto. Daß neben der Kirchen-
'IThomas Lindner (Iilıanus), über den näheres reformatıion 1n Straßburg auch iıne Schulrefor-
kaum bekannt ist. ohl hat ein1ges AaUS$S den matıiıon stattgefunden hat, ist bekannt. ber als
Akten des Ravensburger Stadtarchives über iıh: der Schulretormator Straßburgs gılt wen1g-
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sten Martın Bucer, vielmehr der Rektor des BIUNDO: Kaspar Aquila. Eın Kämpfer für das
weltberuühmten Straßburger Gymnasıums, Jo- Evangelıum 1n Schwaben un: 1n der Pfalz, in
hann Sturm Kohls gelingt NUN, anhand einer Sachsen un!: Thüringen. Grünstadt/Pfalz: Im
Fülle VO  - Mater1al bündıg beweisen, daß Verlag des ereins für Pfälzıiısche Kirchen-
gerade dıe Straßburger Schulreformation Bu- geschıichte 1963 X GE and der Ver-
CI5 ureigenes Werk ist. In Tre1 großen Kap1- öffentlichungen des ereins für Pfälzische Kır-
teln wird der Beweıls einzelnen durchgeführt. chengeschichte). Das Materı1al hat der Verfasser
Das handelt VO:  - dem Schlettstädter un in fast vier Jahrzehnten mühevoller Arbeıt
Straßburger Schulwesen VOT der Reformation, ammelt. Er stellt den Lebensgang des
das zweıte VO:  . der Neuordnung des Straßbur- Lutheraners un Mitkämpfers des Flacıus dar,
SCI Schulwesens Begınn der Reformations- handelt besonders über seine Stellung Z.U)

zeit, das dritte VO  3 Bucers Bemühungen nterim un! den theologischen Streitigkeiten
ine hohe Schule 1n Straßburg. Jle entsche1- seiner e1it und stellt iıh: dann VOTLT als Prediger,
denden Gutachten stammen VO  - Bucer, un: Katechet un: Bibelübersetzer. Eın Abschnitt
dıe eigentliıchen Anstrengungen ıne dritte über Aquıilas Nachkommen, ıne Agquıla-Biblio-
evangelısche Universität, die neben Wittenberg graphie un! PfS- un: Personenregister VeL-

un!: Marburg bestehen sollte, siınd VO'  - Bucer vollständıgen das (G3anze. Die gründlıche Arbeıt
ternommen worden. Bucers EinfÄuß auf das macht uns bekannt mit einem der tapfersten
auswärtige Schulwesen In Oberdeutschland ist und aufrichtigsten Bekenner den Refor-
der Inhalt und die Überschrift des etzten Ab- aforen zweıten Ranges un!: 1äßt uns wen1g-
schnıittes des drıitten Kapıtels (Ulm, Bern, Erz- ns eın wen1g hineinschauen in die gelistige

Welt der Gnesiolutheraner, deren entscheıiden-bistum Köln, Basel). In der Arbeit fällt vieles
d} W as für das Verständnis der Theologie des Anlıegen WAafrL, Luthers rbe unverfälscht
Bucers wichtig ist un! für das der Eigenart des bewahren und Luthers Glauben ohne Men-
Staatskırchentums, w1ıe 1n Straßburg un: schenfurcht un! vorbehaltlos bekennen.
anderswo entstand. Das Interessanteste ist doch
wohl eın Wandel 1n der Grundeinstellung Bu- FEıine außergewöhnlich interessante Lektüre
CEIS, den Kohls glaubt nachweisen können. ist das NEUC Buch VO  - ERNST WALTER ZEEDEN
ährend Bucer zunächst Sanz anders als Luther (Die Entstehung der Konfesstionen., Grundlagen
Staat un! Kırche sieht und iıhre Aut- un! Formen der Konfessionsbildung 1m e1it-
gaben durch den Begriff des gemeınen Nutzens alter der Glaubenskämpfe. München-Wiıen:
1in Zusammenhang miıteinander stellt, kämpft Oldenbourg 1965 213 5 Das Wiıchtigste
VO  - 1531 ıne kircheneigene Kırchen- ıhm ist nıcht der Bericht über die außeren "Iat-
zucht. Es würde siıch lohnen, auf die Arbeit sachen, der nıcht sehr vıel Neues bringt, ist
noch "Wa! SCNAUCI einzugehen, W as ich auch nıcht die Fülle der Kuriositäten, WwI1e Dop-
anderer Stelle auch gedenke. pelkonfessionalıtät, Fälle evangelıschen C4

bates uSW., sondern ist die unerhörte Vielgestal-
» Von einigen Eınzeluntersuchungen abge- tigkeıt der Formen un! dıe Verschiedenheıt der

sehen, fehlte bisher ıne CHEGETE umfassende Bıo- ethoden und Lösungen, die vorgeführt WeI-

graphie Aqgquilas«, schreibt Georg Bıundo, Ho- den Es geht VO':  ’ brutalem Zwang bıs Fällen
norarprofessor für Territorialkırchengeschichte VO  3 'Ioleranz J4 dem einzelnen Indiyiduum
und relıg1öse Volkskunde in Mainz, iın der gegenüber. Sehr deutlich wird, daß Reforma-
Aquıla-Biographie, die jetzt vorlegt (GEORG tionsgeschichte 1Ur als Territorialgeschichte
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geschrieben werden kann, coll ein der Wirklıch- ELWa, w arell überwinden. Der Antitrinitarıs-
1US$S verselbständigte sıch und wurde ZULTC e1ge-keit entsprechendes ıld herauskommen und

nıcht eine verallgemeinernde Darstellung, dıe nen, staatsrechtlich anerkannten Kirche Reste
dıe Wirklichkeit nıcht triıfit. Daß die Erfor- der Hinneigung den Schweizern werden

schung der Reformationsgeschichte auf terr1- namentlıch 1n Kronstadt immer wieder einmal

torialgeschichtlicher Basıs a in den Anfängen erkennbar. ber autfs (Gsanze gesehen, lıegt der
Bekenntnisstand des siebenbürgisch-sächsischensteckt, ist kein Geheimnis. Möchte die Arbeit

des Verfassers, dem 111all auch das wird besche1- Kirchentums für die 7Zukunft völlıg test. Da der
Verfasser des Buches be1 dessen Drucklegungnıgen mussen, daß die verschiedenen Kon-

fessionen gerecht behandelt unı keine ZU längst heimgegangen WAaäl, hat arl Reinerth,
Prügelknaben macht, WECI111 111l 1in dem un! selbst Vertasser einer xurzen Darstellung der

Reformatıon 1in Sıebenbürgen, das Manuskriptjenem einzelnen Punkt auch anderer Meınung
ist als CT, 1n dem Sınne Früchte tragen, daß in Betreuung un: csehr behutsam das

reformationsgeschichtlich in dem VO  ; ihm berichtigt, W as berichtigt werden mußte. Meh-
deutlich bezeichnetem Sınne VO  - vielen mutig ( Register erleichtern dıe Benutzung des

weitergearbeıitet wird. Buches Wahrscheinlich wird siıch die Sıcht der
Geschichte der Reformatıion in Sıebenbürgen,

In dem 'Teıl seiner 1m Jahre 1962 erschlie- die rıch oth vortragt, nicht in allen Einzel-
Untersuchung über dıe eformation 1in heıiten halten lassen. ber 1m Grunde hat

Siebenbürgen, der 1m Luther-Jahrbuch 3 1 den Gang der Entwicklung richtig gesehen, un:

(1964) auf Seite DA besprochen ist;, hat der 1mM ist gut, daß die Arbeıten Roths nach seinem
ode noch ZU) Druck gekommen sind.Jahre 1956 verstorbene Protessor der Kırchen-

geschichte 1n Göttingen rıch oth dargetan,
daß Honter seine Reformatıiıon nıcht als luthe- In gew1issem Inn gehört die Untersuchung

VOIl Walter Hollweg über den Augsburgerrische, sondern als schweizerische Reformatıon
durchgeführt hat Er hat dem Einfluß Reıichstag VOIl 1566 (WALTER OLLWEG: Der
insbesondere Bullıngers gestanden. In einem 188 Augsburger Reichstag 919}  S 1566 un SECINE Be-

‘Teıl, der 1964 gedruckt worden ist (ERICH deutung für die Entstehung der Reformierten
RorTHu: Die Reformation In Stiebenbürgen. Ihr Kırche und ıhres Bekenntnisses. Neukirchen:

Verlag des Erziehungsvereins 1964 2 @81 419Verhältnis Wiıttenberg un der Schweiz. I1
Teil Von Honterus Ur Augustana. Köln/Graz Beıträge ZULrC Geschichte un! Lehre der Re-

formierten Kirche. and BUE noch der1964 XL, 138 Siebenbürgisches Archiv,
Band 4) wird 11U  - dargetan, w1e allmählich Literatur, die aus Anlaß des 400Jährıgen Jubıi-
immer stärker und eindeutiger 1n Siebenbürgen läums des Heidelberger Katechismus (1563 his

1963) erschienen ist. Wır haben ber nıchtder Anschluß Wittenberg vollzogen wird,
bıs endgültig der Regierung Stephan mi1t dem Inhalt des Heidelberger Katechismus
Bathorys auf der Mediascher Maisynode 1m Cun, sondern mıt den dramatischen Kämpfen

VOT dem un! während des Reichstages in Augs-Jahre 572 die Verpflichtung auf dıie Augustana
erfolgt un!: das Augsburgische Bekenntnis be1 burg 1566, be1 denen 6cS darum ging, das durch

Friedrich 1808 von der Pfalz (1559-1576) be-den Sıebenbürger Sachsen ausschließliche Gel-
Cung erhält. Die Entwicklung vollzog sıch nıcht gründete reformierte Kirchentum Je nachdem
glatt un bruchlos. Mancherlei1 Widerstände, verteidigen un befestigen der dis-

krimıinıeren und beseitigen. Der unerhörteVO  - katholischer wıe VO:  » reformierter Seite
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Die Arbeıt VOIL ROLAND BAINTON überDruck, der VON katholischer un: lutherischer
Seite auf dıie Pfalz ausgeübt worden ist, un Miıchael Servet (1 1-1553). Gütersloh: Gerd
dıe auf breitester Front notwendiıgen Gegen- Mohn 1960 I Schritften des ereins für
maßnahmen Friedrichs 1808 erklären nıcht NUrL, Reformationsgeschichte, Nr 178, Jahrgang 66
daß das reformierte iırchentum 1n der Pfalz un! E empfiehlt sıch nıcht 11UX dadurch, daß
sich gehalten hat (trotz des Rückschlages un s1ie ein ausgezeichnetes Verzeichnis der Werke
Ludwig VI un: trOLtZz erheblichen Wıderstan- Servets un! der Arbeiten über Servet bringt,
des 1n den Gemeıinnden der Pfalz), daß die sondern auch dadurch, daß der dem lınken Flü-
Pfalz schließlıch ZUr Keimzelle einer deutsch- gel der Reformation, Ww1€e Sagt, innerlich stark
reformıerten Kirche geworden ist, sondern verbundene Vertfasser als Lutherbiograph be-
machen auch kenntlich un! das herausgestellt kanntgeworden ist un! eın erstaunlıiıches Eın-

fühlungsvermögen 1n den ihm in vielem frem-haben, 1st das eigentliche Verdienst der VOI-

lıegenden Untersuchung daß die gesamte — den Luther bewılesen hat. Er zeigt 11U)|  - in seiner
formierte Kırche in EKuropa durch die VO  3 der uen Servet-Arbeıt, dıie nıcht das Zeug-
Pfalz aUus 1n die Wege geleıitete Bıldung einer N1s seiner Beschäftigung miıt dem Leugner des
Bekenntnisgemeinschaft der europäischen Re- Dreieinigkeitsdogmas AUS$S der Reformationszeıit
formierten entscheidend mıiıt ihre innere Einheıit 1St, einerse1its ein starkes Verständnis für den
und ihre Prägung erhalten hat. Helden seines Buches, dessen Theologıe VOTI-

stellt. Er weıiß andererseılts auch gerecht über
Daß Veröffentlichungen YVAGER Geschichte der Calvın urteılen, der die eigentliche Schuld

Täuferbewegung 1n sehr großer ahl ersche1- Servets Hınrichtung rag Calyın wiıird nıcht
NeCN, geht AUSs der großen Bıbliographie Hans- entlastet, 1m Gegenteıl. Die 7Zusammenarbeit
Joachım Hıllerbrands hervor, auf dıe 1m Luther- Calvıns mit der gegenreformatorischen Inquıi-
Jahrbuch 31 (1964) autf Seıite 14 hingewıiesen S1t10N wird deutlıch aufgezeigt und zwingend
worden 1st. Eıne besonders erfreuliche Ver- bewiesen. ber Bainton wehrt alle Versuche ab,
öffentlichung, erfreuliıch deshalb, weil nıcht für durch angeblichen Aufweis 1n Wahrheıit frag-
gelehrte Leser, aber VO  - einem wirklıch kundi- würdiger Motive Calvıns Handeln erklären.

Die 'These, daß Servet miıt den Libertinern 1ngCcn un! die Forschungsprobleme 381 kennen-
den Forscher geschrieben, ist die kurze Eın- Genf einen Aufstand Calvın
führung 1n Geschichte un!: Lehre der Tauter- 1Ns Werk gEesSETZL habe un: daß Calvın seine
bewegung (so der Untertitel) von JOHN Stellung 1n Genf habe kämpfen mussen, wobe1l
WENGER, die den "Iitel »„Die drıtte Reforma- ann ben Servet opferte, wird entschieden
H1071 rag (Kassel: Oncken 1963 132 5 zurückgewlesen. Be1l seinem STAaUSaMCN Kampf
Sowohl die wichtigsten Persönlichkeiten adus den » Hunted Heretic« (so der amer1ıka-
den Anfängen der Täuferbewegung sind uns niısche Originaltitel des Buches) ging Calvın
vorgeführt als auch die wichtigsten täuferischen Zuerst un: zuletzt Ott. Um der hre Got-
Lehren. Der Biblizismus 1n der 'Läuferbewe- tes willen mußte der den 'Iod leıden, der die
Sung ist reiliıch stärker herausgestellt als die Wahrheit Giottes verleugnet hatte. Nirgendwo
spiritualistischen Tendenzen, dıe 1U  - ben auch deutlich w1e 1n dem Prozeß Servet
da 480 In den Anmerkungen 1st die wich- erscheıint Calvın als ıne der etzten großen (ze=
tigste Literatur aufgeführt. estalten des Miıttelalters (136/37 ber dıe Hın-

richtung Servets hat y»dıe Frage der relig1iösen
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ine wirkliche Verständiıgung zwischen den bei-Freiheıit für dıie evangelısche Kırche 1n einer
Weise gestellt wI1e n1ıe ZUVOTL« (1 38) den großen Konfessionen. Erfolgte s1e, könnte

1113  w} alle Hoffnungen, die durch das EeN-
Das "IThema » Die Königsherrschaft Jesu ‚hr1- wärtige Konzıl lebendig geworden sind, wıeder

st1 und die utherische Zweireichelehre« formu- begraben geben. Die Arbeıt eines holländischen
lert ein 1mM Augenblick in der theologischen evangelıschen 'Theologen CORNELIS RıD-
Auseinandersetzung brennendes Problem. Un- DE  z- (Marıa als Miterlöserin? Die Diskussion
mittelbar mit diesem "Thema beschäftigt sıch über die Mitwirkung der Mutter Gottes
ein 1m Jahre 1961 be1 Chr. Kaiser erschienener Erlösungswerk Christi In der heutigen römisch-

katholischen Theologie. Göttingen: Vanden-and nıcht (Unter der Herrschaft C hrıstı. Vor-
räge Von Steck, Diıem, Käsemann, hoeck Ruprecht 1965 176 Kirche un

Hromadka, Wolf, Gollwitzer, gehal- Konfession. Veröffentlichungen des Konfessions-
auf der Tagung der Gesellschaft für CVaNSC- kundlichen Institutes des Evangelischen Bundes.

lische Theologie 1mM Oktober 1960 in Berlin- and 5) geht das Problem Freilich: » Das
Spandau. München: Kaiıiser 1961, 115 Be1i- 1el dieser Arbeıit ist csehr begrenzt. Sıe wıll NUr

rage ZUTr evangeliıschen Theologıie. Band 521 ine Übersicht über den Stand eines Problems
ber mi1ıt dieser Frage zurechtzukommen, geben, über das protestantischen 'Theolo-
ist dringend nötig, sich arheit verschaf- gCcnh me1lst 1Ur VaBC Gerüchte kursieren, (e-
fen über das Verständnis VO:  - Herrschaft Christi rüchte, die sich zeitweise der Befürchtung

der Theologie der Gegenwart. Es ist nıcht verdichten, daß schon wieder ein Marıen-
möglıch, einfach VO  - dem Verständnis der Kö- dogma in Vorbereitung SE1« 143 Wie schwie-
nigsherrschaft Christı auszugehen, das 1910 rıg die Frage auch innerkatholisch gesehen ist,
herrschte, als dıe E.dinburgher Weltmissıions- zeigt das Buch mit meisterhafter Deutlichkeıit.
konferenz die Losung gestellt wurde: » Daß diese Lehre noch einmal ZU) Dogma pro-
Christus krönen Z Könıg der Welt, der klamıiert wird, wırd 11a nıcht unwahrschein-

lıch CNNCIL, doch i1st 1es nıcht bınnen absehba-auch VO  a dem Verständnis VO]  - Königsherrschaft
Christı, das etwa be1i Alfred de Quervaın VOT- TT eıit IWa.:  $ angesichts der Unsicher-
lıegt. Die Theologen, die 1n dem hier aNZUZE1I- heit der katholiıschen Theologie hinsıchtlich der
genden Band Worte kommen, haben schon theologischen Fundıerung un: Ausarbeıtung
verstanden, jeder ıIn seiner e1se, daß VO  - dieser Lehre« 167 Die Unsicherheit geht
Königsherrschaft Christi nıcht gesprochen WeI- weıt, daß katholischerseits auıch der Hoffnung
den darf hne die Menschwerdung un das Ausdruck gegeben werden kann, die Lehre
Kreuzesleiden Christ1. Die Vertfasser der Vor- könnte eine ökumenische rücke werden, da
träge, denen Ernst Wolftf stärksten Marıa Je nachdem als Indıyıduum, ber auch als
schon auf die Probleme eingeht, die sich VO  j Repräsentantın der Menschheit der als I'ypus
Luther her ergeben, geben eın recht instruktives der Kirche angesehen wird. Das Ergebnis,
und repräsentatiıves Bıld der heute vorgetrage- dem der Verfasser nach seinen ebenso sachkun-
Ne  3 Arten des Verständnisses von Königsherr- digen w1e sachlichen Überlegungen kommt, ist
schaft der Herrschaft Christı. recht deutlich: »Sollte einmal einer Dog-

matısıerung der Miterlöserschaft Marıas kom-
Dem normalen Protestanten erscheint die INCnN, würde das für den Protestantismus

zweitellos csehr viel schwerwiegender se1in alsMöglıchkeit iıner Dogmatisierung der » Marıa
corredemptr1X« als die eigentliche Gefahr für die schon sehr bedauerte Proklamierung des
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Himmelfahrtsdogmas VO  - 1950 Drastischer mehr gründlich auf die Geschichte des katholi-
könnte die Unwiderrutlichkeit der Scheidung schen Dogmas, auch 1n der NeuU: Zeıt, e1INn-
zwıschen Rom un der Reformation nıcht be- ginge, waäare wohl nıcht denkbar. Steht die
sıiegelt werden« (1 67) katholısche Theologıe, wWEeNn die gegenwärtige “r

LICUEC Haltung den getrennten Brüdern nıcht
Luther, die reformatorische Dogmenbildung, unverbindlıche Freundlıiıchkeıit bleiben soll, die

die Augustana USW. siınd 1n dem uche VO  - nichts bedeutet, nıcht auch ihrerseits VOTLT der
ERBERT AMMANS: Die NEeUETEN katholischen Frage, W ds die Lehrbildung neben der katholi-
Erklärungen der Dogmenbildung (Essen: Lud- schen her für dıe Geschichte des Dogmas be-
gerus- Verlag Hubert Wıngen 1965 XVI, deuten hat? Ist das NUur die Häresıe, die
305 Beiträge ZUrTC NECUETEN Geschichte der siıch dıe kırchliche Lehre immer wıeder abgren-
katholischen Theologie. and Ä) überhaupt zen muß? Und WE s1e 900858 das ist Bleibt
nıcht erwähnt. Katholische Dogmengeschichten annn nıcht die Frage, ob die katholische Dog-
erscheinen neuerdings. Um ine Besinnung dar- menbiıldung vielleicht LUr als ein dialektischer
über, wıe denn erklären ist, daß einerse1ts Prozeß verstanden werden kann, der sıch nıcht
mit dem 'ITode des etzten Apostels die ften- verstehen z hne die Gesprächspartner? Das
barung abgeschlossen ist und Schri w1e€e "Ira- kluge, gelehrte un in seiner Art interessante
dıtion sich auf diese Offenbarung beziehen, - Buch macht sehr deutlıch, wIie weıt INa  - katholı1-
dererseits hingegen dıe Dogmenbildung sıch scherseits anscheinend noch davon entfernt ist;,
aufend weiter vollzieht, hne daß möglich die Fragen Sanz übersehen un! fest 1NZzU-

ist, den Zusammenhang der Dogmen mi1t greifen, die da zwangsläufig auftauchen,
der apostolischen eıit überzeugend kenntlich INa  - mit den getrennNten Brüdern ekklesiolo-

machen, kommt dıe katholische Theologie gisch machen gedenkt.
nıcht mehr herum, seitdem s1e Kardinal New-
INan, Katholische Tübinger Schule ın den 5og WILHELM MAURER wurde ZU 65 Geburts-
des Entwicklungsgedankens hineingeraten ISt. Cag ine Festschrift mıiıt dem 'lLitel Reformatıo
Die vorliegende Untersuchung, dıe sich nıcht un Gonfessio gew1ıdmet (hrsg. VO:  } FRIEDRICH
mit der Dogmengeschichte als solcher befaßt, WILHELM KANTZENBACH un! ERHARD MUÜL-
sondern miıt dem Problem der Dogmenge- LER. Berlıin, Hamburg: Lutherisches Verlagshaus
schichte und der Auseinandersetzung der katho- 1965 461 Gr. 8°) Der Band enthält 3 Be1-
lıschen Theologıe mit ıhm, läßt deutlich sehen, trage, deren Inhalt sich VO  - der » Kirchenleitung
daß die katholischen Forscher sich ‚War immer in der palästinıschen Urkirche un! be1 Paulus«
wıieder mıiıt den protestantischen Dogmen- (Leonhard Goppelt) bis 1n die Gegenwart CT-

historikern und deren Arbeıt haben beschäfti- streckt, ZÄAGS Beıspiel die Aufsätze » Die (5ot=
gecn und auseinandersetzen mussen. ber tesirage 1n der Reformation un!: in der Mo-
fehlt 1n diesem gelehrten uche eines ' 1heolo- derne« (Albrecht Peters), » Der ökumenische
SCH, der sich seiner Schülerschaft gegenüber Beitrag der lutherischen Theologie« (Ernst
arl Rahner (u &.} bekennt, S anzZ das Kın- Kinder), »Lutherisches Bekenntnis heute« (Max
gehen auf die Frage, 1n welchem Verhältnis Keller-Hüschemenger) un:! » Luthertum und
enn die Entwicklung des katholischen Dogmas Unıion 1n Südindien« (Hans-Werner Gensichen).
ZUTC Lehrbildung 1n den anderen Kontftessionen Gerhard Müller ine Lutherstudie
steht, $ innerhal) des Protestantismus. Kıne dem Ihema » Die Einheit der Theologie
protestantische Dogmengeschichte, die nıicht des jJungen Luther« be1 Drei Arbeiten sınd
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dıie Reformation NULr » Weiterführung, Ergän-Melanchthon gewidmet: » Zur Amtslehre des
Jüngeren Melanchthon« (Adolf Sperl), » Often- ZUNS un! Vervollkommnung des VO  ; 'IThomas

Ausgeführten« gebracht habe, wobeı —barung Geschichte Glaube. Bemerkungen
ZU Glaubensbegrift Melanchthons« (Klaus gleich dıe evangelische Theologıe mahnt, sıch
Haendler) un: » Melanchthons Gedanken A HE VO:  j ’Ihomas VOI dem Verlieren 1n einen »ınner-

weltlichen Existenzialismus« lassen.Kirchenpolıitik des erzogs Moritz VO!  \ Sach-
(Robert Stupperich). Die Festschrift bringt

nıcht NUr ine Bibliographie W ılhelm Maurer,
Die Berliner Arbeitsstelle der Weıimarer Klsondern auch ein Verzeichnis der VO  } ıhm be-

treuten Dissertationen. therausgabe legte die zweıte Revisionslieferung
für Martın Luthers Werke (Kritische (Gsesamt-

LRICH KÜHN veröftentlicht mit seiner Habi- ausgabe. Band 32 Revisionsnachtrag. Weıimar:
litationsschrft: Vıa carıtatis (Theologıe des Ge- Böhlau 1964 141 VO:  va Die beigebrachten

Worterklärungen unSETZES be1 IThomas Von Aquin. Berlıin: Evangeli- Textverbesserungen,
sche Verlagsanstalt; Göttingen: Vandenhoeck Quellennachweise werden sicher das Verstehen

des Luthertextes erleichtern un!: vertieten. InRuprecht 1964 279 8°) ıne 'Thomasstudie,
dıe als Grundlage für das kontroverstheologı1- der Erläuterung 538, 15-22, wurden leider
sche Gespräch gedacht ist. In einem Schluß- dıe Arbeıten des Ockhamforschers aul Vıgnaux
kapıtel » Lhomas 1mM Gespräch mıiıt der evangelı- übersehen, der gezeıigt hat, daß ckcham
schen Theologie« (224-272) wertet die Eir- mehr dıe Freiheit Giottes VO' Ginaden-

habıtus des Menschen be1 der Rechtfertigunggebnisse seiner Thomas-Untersuchung AUS$S un!
betont wiederholt, daß 1n der VO:  -} ıhm unter- als dıe Verdienstlichkeit der hne Ginade
suchten Frage zwıschen der reformatorischen gewirkten Werke g1Ing.
Theologie, einschließlich Luther, un 'Ihomas
keın »eigentlicher Gegensatz« bestehe, sondern Markkleeberg/Leipzıg FEFranz Lau



Luther-Bibliographie
Mit Professor Dr Oskar Bartel, Warszawa; Pfarrer Dr. Joachim Fischer, S10 Leopoldo (Brasılien);
Dr. Bengt Hägglund, Lund; Professor W ıllem Jan KooLman, Amsterdam; Professor Dr. ela
Leskö, Jose Paz (Argentinien); Protfessor Dr. Jan Petrik, Bratislava; Professor Dr. ennart
Pınomaa, Helsinki; Professor Dr. Rudaol{£f Rican, Praha; Pfarrer Dr. Werner Schilling, Hof Saale);
Protfessor Dr. 'ITheobald SUüß, Rittershofen (Elsaß); Professor Dr. 'Lheodore Tappert, Philadel-
phıa, Pa Sokneprest Terray, Rosvoll (Norwegen); Pastor Yoshikadzu Tokuzen,

Jlokio; Professor Valdo Vınay, Roma bearbeıtet VO:  3

Professor Franz Lau, Markkleeberg/Leı1pzıg, und Pastor Dr. Helmar Junghans, Leıipzıg.
Anschrift für Miıtteilungen, Anfragen, Sonderdrucke: 7113 Markkleeberg Leipzig), Postf. 58

KÜRZUNGSVERZEICHNI

Verlage un! Verlagsorte
ADVA Akademische Druck- und Verlagsanstalt Mainz

Berlin Neukirchen-Vluyn
Basel Neukirchener Verlag

CSAV Ceskoslovenskä akademie ved New York,
ParisCalwer Verlag

EV.  b> Evangelische Verlagsanstalt Paderborn
EV.  au Evangelischer Presseverband hil Philadelphia, Pa
EV Evangelisches Verlagswerk Traha

Frankfurt Maın PUF Presses Universitaires de France
Freiburg 1m Breisgau Q&M Quelle Meyver
Göttingen Stuttgart
Gütersloh olm

GV Gütersloher Verlagshaus SKD venska kyrkans diakonistyrelses bokförlag
StL Saint Louis, MoHeidelberg

Hamburg Tübingen
V&R Vandenhoeck RuprechtLeipzig

London Wien
LV.-  ar Lutherisches Verlagshaus Warszawa

München Zürich
MS unster

Zeitschriften, ahrbücher, Lexika

AKultG AÄATCAI1IV {ur Kulturgeschichte (Münster-Köln) KG Blätter für württembergische Kirchen-
AL  s Archiv für Liturgiew1issenschaft (Regensburg geschl:  e (Stuttgart
AR!  ® Archiv Reformationsgeschichte (Gütersloh) ChH Church History (Berne, Ind.,)
1IDL CthBlätter für eutsche Landesgeschichte Catholica (Münster)
BIPIKG Blätter für pfälzische Kirchengeschichte und C'ITIhM Concordia Theological Monthly

religlöse Volkskunde (Grünsta: (Saint Louls, Mo.)
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DLZ Deutsche Literaturzeitung (Berlin PRBI Pastoralblätter (Stuttgar:'
Deutsches Pfarrerblatt Essen) Positions lutheriennes Paris)

Ekk Ekklesia (Jose Paz) Pro Protestantesimo (Rom
EvD Evangelische Diaspora Kassel RG Die Religion 1n es un! Gegenwart,
vIh Evangelische Theologie (München ufl (Tübingen)

Forschungen und Fortschritte (Berlin RHE Revue d’histoire ecclesiastique (Louvain)
StZHistorische Zeitschrift Uun!  n Stimmen der eit (Freiburg 1mM Breisgau)

IL lgreja Luterana (Pörte Alegre) Teologinen Aikakauskirja (Helsinki)
JHKV hLZJahrbuch der hessischen kirchengeschichtli- Theologische Literaturzeitung (Berlin)

chen Verein1gung (Darmsta! ThR Theologische Rundschau (Tübingen)
JLH hRe Theologische Revue (Münster)ahrbuch für Liturgik und Hymnologie

(Kass el) Z Theologische Zeitschriit Basel)
JINKG Jahrbuch der Gesellschaft für niedersächsi- 4 Ral ı Tidsskrifit for teologı kırke (Oslo)

sche Kirchengeschichte (Blomberg) Una Sancta (München
Kyrkohistorisk arskrift (Uppsala, Stockholm) Vox Evangelii (Buenos Aires)
Kerygma Unı Dogma (Göttingen Wissenschaftliche Zeitschrift der Universitat
Kiestanskä Revue (Praha) 1n Gesellschafts- und sprachwissenschaft-

lıche ReiheKirche 1n der eit (Düsseldorf)
LB1 Lutherische Blätter Celle) BKG Zeitschrifit für bayrische Kirchengeschichte

Listy filologicke (Praha) (Nürnberg)
Ilutherische monatsheite (Berlin, amburg Z.d7 Zeichen der eit (Berlin)

Lp ZevKR Zeitschrift für evangelisches KirchenrechtLelkipasztor (Budapest)
Ihe Lutheran Quarteriy (Gettysburg, Pa.) (Tübingen)
Lutherische Runds  au (Stuttgart) ZK G Zeitschrift für Kirchengeschichte (Stuttgart)

LRB Lutherischer Rundblick (Frankfurt Main) KTINh Zeitschrift für katholische Theologie (Wien)
Lu Luther. Zeitschrifit der Luther-Gesellschaifit ZRGG Zeitschrifit IUr Religions- und Geistes-

(Hamburg) geschichte (Köln)
LuB Luther-Bibliographie ZSRG Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechts-
LuJ Luther-Jahrbuch (Hamburg) geschichte., Kanonistische Ab:t. (  eimar

Materialdienst des Konfessionskundlichen IhkK Zeitschrift für Theologie und Kirche
(Tübingen)Institutes (Bensheim)

KG. Monatsheite für evangelische Kirchen- Zeitwende (Hamburg)
geschichte des Rheinlandes (Düsseldorf) ZW Zwingliana Zürich)

PIh Monatsschri{it für Pastoraltheologie
(Göttingen)

NLA Nachrichten der Luther-Akademie Das Abkürzungsverzeichnis ist keine vollständige Liste
(Sondershausen) der berücksichtigten Zeitschrift:en. Nur die häufig VOI-
Neue Zeitschrift für systematische Theologie kommenden Zeitschrififten un! Sammelwerke werden
und Religionsphilosophie (Berlin

ODR Ortodoxia. Revista Patriarhiel Romine abgekürzt, Erweiterung des Abkürzungsverzeichn1sses
(Bucuresti) 1n künftigen Bänden bleibt vorbehalten.

Umifang der Ausführungen über  x Luther

L' Luther wird einmal 'Uurz behandelt. L 20-30 + Luther wird auf diesen 5eiten ausführlich
behandelt und SONS 1n der Arbeit wieder-

ı e Luther wird wiederholt gestreilft. olt gestreift,
(nach der etzten Seite eines Aufsatzes der

20-30 Luther wird auf diesen Seiten ausführlich nach S} Die Arbeit konnte icht eingesehen
behandelt. werden.
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AMMELSCHRIFTE
01 und iragten nach Jesus. Beiträge QuSs Theolo- 010 Erb, JÖöTg: Die Wolke der Zeugen. Lesebuch ZU)]

gle, 1r Uun! Geschichte., Festschrift {ur Ernst evangelischen Namenkalender. u{l
Barnikol Geburtstag. EV. 964 488 Kassel: Stauda 1964 563

011 Heckel, Johannes; Grundmann, Siegfried: Der
Wahrheit Uun! Glaube. Festschrift für Emanuel hrist VO:! heute in Kirche und Staat. tudien
Hirsch seinem Geburtstag. Itzehoe: Die EPV Bayern 1964 80°
SDUr 1963 208 80° 012 Theologisches Jahrbuch. Hrsg. VO.  - Albrecht Dän-
Verantwortung. Untersuchungen ber Fragen QuUus hardt. St Benno 1965 549 80
Theologie und Geschichte. Zum 60 Geburtstag 013 Heckel, Johannes: Das blinde, undeutliche Wort
VO.  - Gottiried Noth. HrTrsg VO.: Evangelisch-Luthe- »Kirche«. Gesammelte Auf{sätze. Hrsg. VOonNn Sieg-
rischen Landeskirchenamt Sachsens. EV. 1964 fried Grundmann. Köln, GiTaz Bohlau 1964 VL
307 15 eSPT.: Junghans, Helmar: LuJ
Das Erbe der Refiformation in katholischer Sicht (1966) 136-138
Studien ZUr kumenischen Begegnung mit dem 014 Schri{fit und Iradition. Hrsg. VO:  - K{(risten)
Protestantismus. Herder 1963 140 80 Skydsgaard und Lukas Vischer. EVZ 1963.
Evangelium Sakramente. Studier Luthers De 185 Okumenischer Rat der Kirchen.

Kommission fuüur Glauben und Kirchenverfassung.captıvitate Babylonica (Studien Der Luthers De
captivitate Babylonica). Festschrift für K(risten) 015 Zur Geschichte und Ordnung der Konürmation in

den Lutherischen Kirchen. Aus den Verhandlun-Skydsgaard ZU Geburtstag. Kobenhavn:
usck 1962 319 S, gen des Internationalen Seminars des Lutheri-

schen Weltbundes 1n Loccum 1961 ber FragenLuther-Jahrbuch 1965 Jahrbuch der Luther-Gesell-
schait Hrsg. VO.  - Tanz Lau. Witt1ig

der Konürmation. Hrsg. VO. Kurt FT Clau-
1US 1962 ”06

965 192 8 016 Heimat und Kirche. Festschri{ft für Tiıch Wehren-
Ebeling, Gerhard Wort Gottes und Iradition. pfennig Z U Geburtstag. Hrsg VO: Tik Urn-
Studien einer Hermeneutik der Konfessionen. wald. Johannes Mathesius 1963 165 a mit

VE&R 1964 235 Kirche und Konf{fes- Abb
S10n 017 La ren:  ance et la reiormation Pologne et
Bizer, Ernst Theologie der Verheißung. tudien Hongrie. Renaissance und Reformation In Polen
ZU. theologischen Entwicklung des jungen Melan- und 1n Ungarn (1450-1650). udapest: Akademiai
chthon (1519-1524). 1964 320 BO kiad6ö 1963 562 Studia historica
Le hrist et les Eglises. Hrsg., VO.:  - Roger Aubert. 018 Reiormatio und Coniessio. Festschrift für Wil-

PUF 1961 280 elm Maurer ZU 65 Geburtstag. Hrsg VO.  -
Getauit au{f einen Namen. Christus Uun! die Kir- Friedrich Wilhelm Kantzenbach und Gerhard Müuül-

ler. LV. 1965 461chen (Le Nrıst ei les Eglises |Ideutsch]). Übers
VO  - Karlhermann Bergner. Nürnberg: Saijler 1963 019 Wol[fFf, Ernst Peregrinatio tudien ZUI refor-
328 (Bei den einzelnen Beiträgen sind die matorischen Theologie, ZU. Kirchenrecht und ZUI

Seitenzahlen nach der eutschen Ausgabe anNygeE- Sozialethik. Kaiser 1965 357 Bespr.:
geben.) Junghans, Helmar: LuJ ) , 138-141

QUELLEN
1 Quellenkunde

Benzing, Josef Schöfer ainz als Reiorma- GOoes, Rudolf: Ein unürmierter Lutherdruck
tions-Drucker. ainzer Imanach 1964, 139-144 Köln VO. TEe 1526 In Festschrift für Josef
Claus, Helmut: Zur Tätigkeit der Presse Johann Benzing ZU. Geburtstag. Wiesbaden: Pressler
Rhau-Grunenbergs in den Jahren 1524/25. Guten- 1964, 132-139.
berg-Jahrbuch (1964), 155-163 Gotze, Alfifred: Die hochdeutschen Drucker der
DyrToff, Hans-Dieter: ar'!V ögelin erleger, Reiormationszeit. ULLV.,. ufl Mit einem Vor-
Drucker, Buchhändler Börsenblatt für wort VO.  - Martin VO.  - Hase. de Gruyter 1963
den deutschen Buchhandel (F 393-540 n VIII, XIIL, 127 S Abb

163



Honselmann, Klemens Das Druckexemplar VO:!  - Buchdruck 1ıve Hundred Years of Printing
Luthers TIhesen 1517 in der Akademischen Biblio- [deuts 71  — Tausend. Prestel 958 471
thek in Paderborn un! sein irüherer Besitzer Ofito B<
Beckmann, Profiessor in Wittienberg, später far- (o} Birgit: Luther 1 billighetsupplaga (Luther ın
Ter in Warburg. Westfälische Zeitschrift für vater- billiger Ausgabe). Svensk Dastoraltidskrift 6  6
1lä  dische Geschichte un Altertumskunde 113 (Schweden 875-077. Zugl esSpr. VO. LuB

(1963), 4A71 1966, NT
Katalog rekopisöw Biblioteki Uniwersyteckie) Tschirch, T1LZz Probeartikel Wörterbuch der
Warszawie (Kata der andschrifiten der Uni- Bibelsprache Luthers VE&R 1964, 149-197
versitätsbibliothek ın ars  au). Bearb VO Nachrichten der adem!: der Wissenschaiten 1n
Kozerska und Stummer. Wyda- Göttingen. Phil.-hist Klasse 1964, NT
nıctwa Unıwersyieiu Warszawsklilego 1964 342 Volz, Hans rucke VO. Wittenberger Ordina-

A Prace Biblioteki Uniwersyteckiej tionszeugnissen üÜüSs der Reformationszeit. Guten-
Warszawie berg-Jahrbuch (1964), 164-170
Kronenberg, M{(aria) E(lisabeth): Luther-uitgaven Volz, Hans Zur Geschichte des Wittenberger
Anno 1531 in het bezit Va  - kannunnik Mr. Jan Buchdrucks 1544-47 Gutenberg-Jahrbuch (1963)

Vall der Haer ie ‚OT! (Lutherausgaben 113-119
1531 1 Besitz des Kanonikers Dr. Jan Dirsz Va ander, Karl Friedrich iılhelm Deutsches
der Haer Gorkum). Het Boek 36 ('s-Graven- Sprichwörter-Lexikon. Ein Hausschatz für das
hage 2-23 deutsche olk Hrsg Unv otomech. TuUCH
Müller, Gotthold Ein steierischer Landeshaupt- der Ausgabe Leipz1ig Bde Darmstadt:

als Gründer der ersten evangelischen Bibel- Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1964 LILL, 1802;
anstalt. EvD (1964/65), 208-215 X 1504; 1870; 1874; N 1824 >
Neuser, Wilhelm Das Stammbuch des acha-
rlas Ursinus (1553-1563 un!R BIPfIKG (1904) Wolf, Herbert: Originalität und Abhängigkeit in
101-155 D den Lutherpredigten VO.  — Mathesius un! Spangen-

11 Solymon, Jenoö Honterus 1548 evi kal  1a!|  sa Derg. In 016, 147-157

(Honterus’ Ausgabe des Kleinen Katechismus, Wolgast, ike Die Wittenberger Luther-Aus-
VO. Magyar Könyvszemle (Budapest ’ gabe. Zur Überlieferungsgeschichte der Werke
195-79 Luthers 1mM ahrhundert. 1964 635 338 1n

Steinberg, Die Schwarze Kunst 500 Te getr Pag (MS) Göttingen, phil Diss. 1964

2 Wissenschai{itliche usgaben und Übersetzungen der er. Luthers

sowie der biographischen Quellen

T1K) Dankbaar, W (illem an) Kkoo1man, oedeBakhuizen Vall den Brink, J(an N(icolaas): Pro-
testantse Pleidooien uit de zestiende eeUuWwW (Prote- auta un N(anne) VäQ.  — der Zijpp. T1ot het
stantische Verteidigungsreden Qus dem Jahr- einde Va de i7de eCUW (Bıs ZU] nde des

undert). Bde Kampen: Kok 1962 260; 226 Jahrhunderts). Kampen: Kok 1960 507
L: 13-56 +". ET Boeketreeks (Eyn brieli die Christen i1dder-

ab and A
21 Das Augsburger Bekenntnis (Confessio Augustana Grane, Leift (Hrsg.) Coniessio ugustana. (Over-

[deutsch]) Hrsg. VO. einrich Bornkamm. saettelse med noter. Indforelse 1 den Ilutherske
Furche 1965 835 Furche-Bücherei 228 reformations hovedtanker (Ubersetzung m1t An-

Documenta Reiormatoria. Teksten u1t de Geschie- merkungen. Einführung 1n die Leitgedanken der

den1s Väd.  - kerk theologie 1n de Nederlanden Ilutherischen Reformation). Aufl Kobenhavn
sedert de hervorming (Texte aus der Geschichte Gyldendal 1963 216
der Kirche und der Theologie 1n den Niederlan- Hillerbrand, Hans Joachim (Hrsg The Reiormäa-

tion in its O W: words. SCM 964 495 sden seit der Reformation). Hrsg VOoHL an) 1CO-
laas) Bakhuilzen Väl  -} den Brink, em. F(rede- Tal
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au, Franz Hrsg.) Der Glaube der Reiormatoren. sfie (Schriften ber Kirche und Gottesdienst). Hrsg.
Luther Zwi1inglı Calvin. Bremen: Schünemann VO: Regin Prenter. gbenhavn Gad 1963 435
1964 AVI, 481 30 Klassiker des Protestan-
tismus Sammlung Dieterich 267 eSPpT. 36 Luther, Martin: er udvalg (Schriften in
Wendebourg, E.-W. EvD (1964/65), 741 uswahl). Hrsg, VO. Institut IOr Dansk Kirke-
Martin Luther. Ausgew., eingel. und bers. VO  - historie. Bibelfortolkning praedikener
Horst Beintker. Glaube und Bekenntnis. (Bibelauslegung und Predigten). Hrsg. von IThe-
EV. 1964 175 Quellen A SITUpP Pedersen. Kobenhavn: Gad 1964 424
Luther deutsch. Die Werke Martin Luthers 1n BespTr. (Bd 1-3): Asheim, Ivar: 1IK (1964),

189Auswahl für die Gegenwart. Hrsg, VO. Kurt
Aland Der Kamp{ die reine TEe Luther, Martin: Skriiter ba D udvalg (Schriften 1n
CIW,. und neubearb. Aufl Klotz; V&R 964 Auswahl). Hrsg. VO: Institut for Dansk Kirke-
35838 historie. Evangelium samiundsliv (Evan-
Luther, Martin: Evangelien-Auslegung. HTSg. VO:  - gelıum Un Gemeinschaftsleben). HrTsg. VO  - TOT-
Erwın Mülhaupt. Die Weihnachts- und Vor- ben Christensen. Kobenhavn: Gad 964 472
geschichten bei us un! as ufl Luther, Martin Ihesen. Mit den dazugehöri-
eIn Nachträge dQdUus Briefen Uun! Tischreden. gen Dokumenten Aaus der es! der Refor-

V&R 1964 Ö, 318 mation. Hrsg. VO: Kurt anı Furche 1965
29 Luther, Martinus: Het rechtvaardigend geloo{f 122 Furche-Bücherei 247

verklaard bevestigd in e  » verhandeling Ver Luther, Martın Von der Freiheit eines Tisien-
Paulus’ brie{i de Galaten Der rechtfertigende enschen. Fünf Schriften QuUs den Anfängen der
Glaube erklärt und befestigt ın einer Vorlesung Reformation. Hrsg. VO: Wolfgang Metzger. M,
ber den Brief des Paulus die alater). Nach Siebenstern 1964 190 Siebenstern-
der Ausgabe Von Fisscher, Utrecht 1871 Rot- Taschenbuch Calwer Luther-Ausgabe
terdam: Lindenberg 1964 XXIIL, 047 Luther, Martin: Werke Kritische Gesamtausgabe.

DieLuther, Martin: Der große atechismus Bd. ST Abt. Unv. Abdruck der Ausgabe VO:  5
Schmalkaldischen Ttikel. M, S1iebenstern 1913 Weimar: Böhlau; Giraz: DVA 1964
1964 222 Siebenstern-Iaschenbuch Cal- 5838
WEeIl Luther-Ausgabe 41 Luther, Martin: Werke Kritische Gesamtausgabe.

31 Luther, Martin: Das Magniükat, verdeutscht und 31, Abt. Unv. Abdruck der Ausgabe VO.

ausgelegt. Mit einer Einführung VO.  - Albert Tan- 1914 Weilmar: Böhlau; Graz: DVA 964 XI,
denburg. F.  a Bl, Herder 1964 124 771
Herder-Taschenbuchreihe 175 Bespr.: Horkel, 42 Luther, Martin: erke. Kritische Gesamtausgabe.Wilhelm: DP{BI (1964) 591 Re6isionsqadxtrag. Weimar: Böhlau 964
Luther, Martin: Om goda garningar (Von den qu- 141
ten Werken [schwe: UÜbers VO igfrie VO.  5 Luther, Martin: Werke Kritische Gesamtausgabe.Engeström., Bearb VO.  - Frithiof Dahlby. SKD Revisionsnachtrag. Weimar: Böhlau 1963
964 140, Lutherskrifter l urval Bespr.: Zl 04 BespTr.: Wolf, TDNS SEA (1964)Ingebrand, S(ven) 64 1964), 292 851-853
Luther, Martin: Om kristen människas irihet 44 Luther, Martin: er'! Kritische Gesamtausgabe.
(Von der Freiheit eines Christenmenschen Ischwe- 34, Abt. Unv. Abdruck der Ausgabe VO.  -
disch]) Übers VO.  — Gunnar Hillerdal. SKD 1908 Weimar: Boöhlau; Graz: DVA 1964
1964 Lutherskrifter l rıval 586
Luther, Martin: Om den irälbundna viljan (De Luther, Martin: Werke. Kritische Gesamtausgabe.arbitrio Ischwe: Übers uUun! eingel, VO. 34, Ab:t. Unv. Abdruck der Ausgabe VO.  -
CGiunnar Hillerdal. SKD 964 353 Luther- 1908 Weiıimar: Bohlau; Graz: DVA 1964 611
skrifter urval Bespr.: Ingebrand, S(ven)

(1964), 292 Luther, Martin: Werke. Kritische Gesamtausgabe.
Luther, Martin: er i udvalg (Schriften ın Unv Abdruck der Ausgabe VO.  - 1923
uswahl). Hrsg. VO. Institut for Dansk Kirke- Weiıimar: Boöhlau; GTraz:! DVA 964 AIL, 634,
historie. Skriiterne kirke gqgudstjene-
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Luther, Martıin: Werke Kritische Gesamtausgabe. atians 1939, apters D - eciures Galatians
Unv. Abdruck der Ausgabe VO. 1909 Wei- 1519, Chapters 1-' HrSqg VO. Jaroslav Pelikan.

MNar Böhlau; (GTraZz:! DVA 1964 XX 700 Übers Voxn J(aroslav) Pelikan und Jungkuntz.,
StL Concordia 964 NL: 441 BespTr.:

Luther, Martin: Works ectures Ge- ilbeck, ARG (19064), 255
Riiorma cattolica (Katholis Reformation. Do-

nesis, Chapters 21-25. Hrsg VO.  - Jaroslav Pelikan. kumenten-Sammlung). HTrsqg VO Marıio Bendis-
StL Concordia 1964 443 cioli und Marcocchl. Roma Studium 1963

289Luther, Martin: ectiures Ga-

Volkstümli usgaben un! Übersetzungen derer Luthers
sSsowle der biographischen Quellen

a) Auswahl au>s dem Gesamtwerk Luther, Martin: Christian eui Jayu (Von der T@el-
eit e1INes Christenmenschen Ikorean.]). Übers

51 Schuster, ermann Ringshausen, Karl; Tebbe,
VO.  - W eon-yong J1 Seoul Keonkoldiasa 1962

Walter: Quellenbuch Kirchengeschichte. Chr1- 121
stentium 1n Geschichte N Gegenwart. Neuaus- Luther, Martin: Der kleine Katechismus. Mit 200
gabe 1/2 Von der Urgemeinde bis Beginn Sprüchen, Kirchenliedern und kleiner Bibel-
des 19. Jahrhunderts. Aufl Diesterweg 1964
AIL, 190 D BI Abb

kunde. Zusammengest. VO.  - Karl F(riedrich) MüÜül-
ler HTrSsg auf Veranlassung der Evang.-Luth.

Storia antologica dei problemi filosofüficl. Religione Freikirche. Au{fl EV. 1965 46
(Geschichte der philosophischen Probleme durch 60 Luther, Martın Der kleine Katechismus oktor
eine Textsammlung dargestellt. Religion). Hrsg. Martin Luthers ebete, Sprüche, Lieder. Aufl
VOL MarTIı1ıo Miegge. Firenze Sansoni 1964 L: GVH 1963 64
1310 523-540 61 Luther, Martın Der kleine Katechismus oktor

Martin Luthers HTsSg. 1mMm Auftrage der Evang.
Einzelschriiten und Auszüge aus nen Landeskirche VO. Kurhessen-Waldeck. ext nach

Die Bibel der Die heilige Schriit des Al- der gemeinsamen Fassung derTr ‚Vang. Kirchen
der Unilon Uun! der Vereinigten Evangı.-luth. Kir-

ten und euen Testaments Nach der Übers MarT-
che Deutschlands. Kassel: EPV Kurhessen-Wal-

tın Luthers. (Rev. Text, Neudruck). urttem-
deck, Stauda 1963

ergis Bibelanstalt 1965. 983, 338, e Luthers Kleiner Katechismus In Rang, Martin:
Bıblısche Geschichte. 14 neubearTb. Aulf£l.

54 Creeds oI the Churches reader in Christian V&R 1962, 248-256.
Doctrine irom the Bible LO the Present. HTSg. VO. Luthers katekismus med ort iorklaring. FEn
John Leith. Chicago: Aldine 1963 A1IV, 589 laerbog fOoT den ukonfirmerede ungdom (Luthers

55 GabrisS, Karol 1STIOV Jäna Kalvuna wittenbers- Katechi1smus miıt einer kurzen Erklärung. Ein ehr-
kym reformätorom (Aus den Briefen Johannes buch für die unkoniürmierte Jugend). Hrsg VOon
Calvıns die Wittenberger Reformatoren). (Cir- Balslev. 344 ufl Hrsg VO: Alfred len-
Cevne listy (Bratislav 683-71 ker Kobenhavn Gyldendal 1963
Luther, Martin: An den christlichen Adel eut- Luther, aarten: KEeur uit de Tafelgesprekken
scher Nation. Von der Freiheit eines risten- (Auswa: dQUSs den Tischreden). Hrsg. VO.  - Stolk
menschen. Sendbrie{i Dolmetschen. Mit einer Dordrecht: Van der Tol 1964 102
kurzen Biographie un! einem Nachwort HAISg VO. 65 exte eutscher Mystik des Jahrhunderts Un-
Ernst Kähler. 7 durchges ufl Reclam 1962 ruhe und Stillstand. Eingel. und hrsSg. VO.  b Joa-
174 Universal-Bibliothek 1578/78a chım Seypel. V&R 1963 16-21
Luther, aarten: De TOie atechismus (Der Kleine Vandenhoeck-Reihe

66große Katechismus Iniederl.[|). Übers von  ieter) Zeugnis und Zeichen. Reden, Briefe, Dokumente.
Boendermaker. Kampen: Kok 1965 139 Hrsg VO  - Friedrich ılhelm Kantzenbach.
Werken Va  - aarten Luther Kaiser 1964 310 11-22 Der Siebenstern

16  CN



enkmäler, Bilder

Coupe, W. Political an! Religious artoons Thulin, Oskar: Martin Luther. eın Leben ın Bil-
O1 the JThirty Years’ War. Journal of the War- ern Un! Zeitdokumenten. Hrsg. VO: der Presse-
Durg and Courtauld Institutes 1962), 65-86 stelle der Evang.-luth, Kirche ın Ihüringen.
kKkuühne, Heinrıch Denkmalpilege in der Luther- ufl EV. 964 113 C Abb

Wittenberg. Glaube und Gewissen {r 71 Thulin, Oskar Luther in den arsteilungen der
129-131 üunste. E3 (1965), 9-27

69 Thulin, Oskar Die Lutherstadt Wittenberg undLilje, Hans: Martin Luther. 1ne Bildmonographie.
Bilddokumentation, historische Erläuterungen und ihre Teiormatorischen Gedenkstätten Aufl
Bildlegenden VOoOoNn Reinking. Furche 1964 EV.  > 1964 miıt Abb und Titelbd., Bl.
240 O mit 160 ADDb., Porträt QUET. Abb

DD  3 DAR  ELLUNGE

Biographische arstellungen
a) Das gesamie en Luthers Müller, Gerhard Die Einheit der Theologie des

jungen Luther. In 013, 3751Auf den Lebenswegen Martin Luthers. In Wort Nohl, Frederick: Martin Luther. En populär bio-Uun! Bild erzahlt Hrsg. VO.  - eeberg und grafi (Martin Luther, er° of faith [schwe:Gerhard Lemme in Zusammenarbeit mit dem Ver-
Übers VO:  - Ivyvan Hellström. Mit einem orwortlag. Illustriert VO. Alexander Alifs veränd.
VO.  - Gunnar Hillerdal. EFS 964 141 Aufl. EV.  b> 1964, G

Bildtaf.
Balinton, Roland erbert: Ihe Iraival oi1 Religious Nygaard, Norman Eugene: mighty fortress.
Liberty. Nine bıogrophical studies. hil West-
mıinster 1951 272 BO * Biography of Martin Luther. Tan!' Rapids, Mi:  ß

Zondervan 1964 159
75 Bainton, Roland Herbert: La lotta Per la ibertä

religiosa (Ihe JIraival of Religious Liberty ital.])
Ritter, GerharTd: La formazione dell’Europa
erna Die Neugestaltung Europas 1 Jahr-

Übers VO. Franca Medioaoli Cavara. Bologna: I1 hundert ital.]) Übers VO.  - ito Giustinlanl.
Mulino 1963 2064 arl Laterza 1964 7 E 681

76 Brezzi, Paolo Le Origini del protestantesimo (Die Rıtter, CGerhard: Luther. In even werk (Luther.Anfänge des Protestantismus),. Roma: Paoline Gestalt und Tat Inieder]l.]). Übers VO Loman.
961 200 43- ut 1U sınt Utrecht, Antwerpen: pectrum 1962 220 80°

f7 Chadwick, O(wen) Ihe Reiormation. Hermonds- Aula-boeken 90
worth Penguin 1964 463 80 Pelican history 87 Schmidt, Kurt Dietrich: Grundriß der Kirchen-
of church

78
e! mit der gleichlautende u{fl

Elton, G(eoffrey) udolph) Reiormation Europe V&R 963 576 275-3;
Collins 1963; Gloucester, Massı.: Stockum, Th(eodorus) C(ornelis) Luther, zijn

Smith 1964 349 5 Kt. Vgl LuB 1905, Nr. leven zZi1n levenswerk het er vanxn zijn tijd
Green, Vivian erbert Howard Luther and the Luther, se1in Leben un! sein Lebenswerk 1m Rah-
Reiormation. Batsford; Putnam 1964 men seiner Zeit). Amsterdam: Noordcdhaoll. Vitg
208 SE ild. M] 1964 Mede Konikl. Ned kad

80 Kooiman, 1.  em J(an Luther. Zijn Weg Wetensch. A{fd Letterkunde 23
werk (Luther. e1n Weg und Werk). ufl Am- Todd, John aYy Martin Luther. biogra-
sterdam: Ten Have 1962 189 Carillon- phical study. Westminster, Newman;
reeks Borns ates 1964 290 S Bild.
Loewenich, Walther VO. Die Ges: der Kir- Todd, John M{(urray) aarten Luther (Martin
che. Bd Von der Refiormation Neuzeit. Luther. biographical study nieder]l,]). Roer-
M, Siebenstern 964 223 7-57+". mond, aaseik: Romen Zonen 1965 403 x S
Siebenstern-Taschenbuch 10. Bild.
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91 Villiers, Wilhelm Bruckner de Martın Luther. Volkstümliche Darstellung seines Lebens und

Kaapstad: uman OUSSEeAaAU 1963 127 Werkes, Schulbücher, Lexikonartikel

105 Agazzl, Aldo Problemi aestri del pensiero
inzelne Lebensphasen und Lebensdaten üloso1Nco (Probleme Un Lehrer des philosophi-

schen Denkens). Storia tilosoina. Dail’
Bn e  a  e un Luthers Thesenanschlag).

umanesimo al criticiısmo kantiano (Geschichte der
(1964), 505

Philosophie. Vom Zeitalter des Human1ısmus bis
Aland, Kurt Der Weg der Reiormation. e1it-

ZU) Kriti1zısmus ants) ufl Brescia La SCU-
punkt und Charakter des reformatorischen Erleb- ola 1964 325 68-74
n1ısses Martın Luthers. Kalser 965 110

106
Theol Existenz heute 123 BOTger, aul Am Quell des Lebens. Lehrbuch für

die any. Unterweisung. Ausgabe fur Real- Uun!
Hauser, Henr: La alssance du protestantisme. Mittelschulen. Bearb VO. Arthur Bach Bd

u{l PUF 1962 111 Mythes et (Klasse 3-0) EeEIW. ufl Q&M 1964 312 O
Religions es LOVY, R(ene)-J(acques): Kt. 88-2!
11 (1963), 138 GaYy, ıta Pro (1964) 249 107 Cristianl, Leon: L’Insurrection protestianie. H1:
Iserloh, Erwin Wie e Zur Refiformation stoiıre de glise de 1450 1623 Fayard 1961
Lebendiges Zeugn1s (1964) Heit 2/3, 133-152 128 vgl LuB 1966, NT 108 Je Ssals, je

CTO1SMerle d’Aubigne, ean) enl): The iife and
1imes O1 Martin Luther (AuSzug Histoire de 108 Cristlanl, Leone: La rivolia protestänte. Storia
la Reformation du seizieme siecle engl.]) Übers chlesa dal 1450 al 1623 (L’Insurrection PIO-
VO. White Chicago: Moody 559 testante ital.]) Catanıla: Paoline 1962 175

59-78Miegge, Giovannı: Lutero qgiovane (Der Junge
Luther). Mıt einem Vorwort VO:  - Vinay 109 Dankbaar, 1.  em F(rederik): Kerkgeschliedenis

Aufl Milano: Feltrinelli 1964 AAIV, 500 (Kirchenges  ichte) u{l GTrTON1INgen: Wolters
Iattı le idee. Sagggl biografie 126 1964 229 Z Bild. 09-11. Bijbel

KerkMüller, Gerhard: Die Diskussion Der Luthers
Thesenanschlag. Pastoralblatt des r Pfarr- 110 Friedrich, Karl ose Christliche Zeugen. Illu-

stirj]ıert VOL Werner Juza und Christian Rietschel.vereins Kurhessen-Waldeck (1962), 113-126
EV. 1963 707 119

Ranke, Leopold VO: Weltigeschichtliches ese-
111 GaxXotte, Pijerre: stoire de Allemagnebuch. Hrsgqg VO. Fritz TIDNS Koehler 1957

322 A7-F4 (Anfänge Luthers Flammarion 963 572 410-421 432-

100 Rupp, Gordon: Luther’s Togress {0 the Diet of
112 Deutsche es: im Überblick. FEın Handbuch.

Orms. Harper an Row 964 109
Hrsg. VO.  - eter Rassow. durchges. und ET

101 Steitz, Heinrich Luthers hesen Stationen u{l etzler 1962 XIIL, 942 752-280
eines Gelehrtenstreites. JHK V Ü 179-191
1V iur hessische Geschichte und Altertums- 113 Gründler, A(dele): Martin Luther. - Tsd

onstanz Christliche Verlagsanstalt 1962
kunde ) ı 179-191

101a Luthers Thesenanschlag. In Bericht ber die
114 Halkın, Léon‘-E. : Martin Luther. 09, 109-117

Versammlung deutscher Historiker in Berlin,
bis Oktober 1964 Klett 1965, 37-42 113 Heuser, Kirchengeschichte für den katholi-

schen Religionsunterricht Volksschulen. Aus-

C) Familie gabe IUr die Diözese Osnabrück. Mit einem An-
hang Geschichte des Bıstums sSnabrTu: Von

102 Ihlenfeld, Kurt » Meine alte Liebe«. Eın Laurenz Niehus. Hildesheim: Lax 1962 104 mi1t
Blick 1n Luthers Brieie. Lu ) ı 132-138 Abb 39-42

103 ‚udolphy, I(ngetrau‘ Martin Luther beim Tod 116 Huch, Ricarda: Das Zeitalter der Glaubensspal-
seines Kindes. Evangelisch-Lutherischer Volks- {ung. M, jiebenstern 1964 410
kalender (1965), 48-52 Hu:  3 Deutsche es: Siebenstern-la-

104 chenbuchOstarhild, Friedrich: Die Nonne un! das Blumen-
mädchen. Luthers und Goethes Ehe Du selbst 117 Itterzon, eIN: leier Kalender Van de

Kerkgeschiedenis (Kirchengeschichtskalender).(1965) Hefit I 24-28
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Kampen: Kok 1963 213 „99 +" Boeke- 129 Reiormation und die Einheit der Kirche Per-
treeks 1L Arbeitshilfe IUr963

118 Koch, Hal Kirkens historie. Fra aposteltid tıil Unterricht Uun! Feiler.
atomtid (Kirchengeschichte. Von der Apostelzeit 130 Rössler, Hellmuth Deutsche Geschichte Schick-
bis ZU: Atomzeitalter). Au{l Kobenhavn: Gad sale des Volkes in Europas Mitte Mit Zeıiıchnun-
1964 192 SS JTaf 80,* YJenNn VON August Lüdecke. Aufl Bertels-

119 Krygel, Evald Pocätek zapasu (Der Anfang des INnNann 963 703 2783-282 284-293 208-
Kampfes). Evangelicky kalendär Kalendarz
ewangelickı 1965 (Cesky Tesin), 89-92 131 Schoell, Jakob; Rauscher, Julius Aus dem Leben

120 Kul]t, De Lutherse Reiormatie (Die lutheri- der Kirche Kirchengeschichtliche Einzelbilder.
sche Reformation). Gouda De Driestar 1964 Neu bearb VO. Heinz Dauber. Auftl Quell

1963 143 d Bl ADbDbD 36-55 +
121 Laubscher, Friedrich Bearb.): Gott allein die 132 e, aul Geschichte der euts:  en cheff-

hre. Reformation und Gegenreformation. Kal- ler 1962 307 06-1
serslautern: Senitleben 1963 miıt Abb 133 erders Volkslexikon. Farbig. A- uflArbeitsheite für den Religionsunterricht B. Herder 963 2032 Sp mit Abb122 Lorbeer, Hans Das Fegefeuer. Eın Roman 1034
Luthers Ihesenanschlag. Aufl Halle Miıttel- 134 Vsemirnaja istorija (Weltgeschichte). Hrsg. VONeutscher Verlag 964 627 Lorbeer: Die Shukow. Hrsg. VO. Smirın.Rebellen VON Wittenberg Moskwa: Isdatelstwo sozlalno-skonomitscheskoi123 Lorbeer, Hans: Die Obrigkeit. Eın Roman
Luther und den Ausgang des Bauernkrieges. literatury 1958 823 He Bildtaf. und Abb

vgl LuB 1966, NT 138und ufl Halle Mitteldeutscher Verlag 964
135477 Lorbeer: Die Rebellen VO: Witten- Wantula, Andrzej: Zwiezle wiadomos$sci historii

Kosciolta (Kurzgefaßte achrichten QuUus der KITr-berg
124 Lorbeer, Hans: Der WiderrTuf. Eın Roman Lu- chengeschichte). CIW, Aufl Wydawnictwo

Z wıastun 1964 114 34 +thers andlung. Au{l Halle Mitteldeutscher
136Verlag 1964 766 Lorbeer: Die Rebellen Weiler, A(ntonius) G{(erardus); Jong, tto) J(an)

de; Rogier, L(udovicus) J(acobus); MoOnnich,VO Wittenberg
125 Mönnich, C(onrad) 1  em De Weg 30 de onrad) W (illem): Geschiedenis Van der erk in

Nederland (Geschichte der Kirche 1n den Nieder-QgenN. Aspecten Vaäallı de kerkgeschiedenis (Der Weg
UunNn!' die Wege Aspekte der Kirchengeschichte). landen). Utrecht, Nntwerpen Spectrum 1963 347
Amsterdam: Moussault 1959 185 141-157 S Aula-boeken 100

137Vgl LuB 1962, NrT. 175 Welitgeschichte 1m Au{iriß Arbeits- und Quellen-
126 Ohliger, Ernst ottes Volk in allen OÖlkern. buch Vom Frankenreich DIis ZU0 nde des

absolutistischen Zeitalters. Von Gerhart UrckKirchengeschichte für eal- und Miıttelschulen.
ufl Neufassung. VE&R 1964 190 mit und Richard Dietrich. 10 Aufl Diesterweg 1963
ild 80 60-69 + Unser Glaube M XVI, 246 mıiıt KT mehrere Abb

127 Panzanıi, Mary-Claire: Quatre cenis d’histo-
133ire protestante. Avant-propos de Pierre Weltgeschichte in zehn Banden (Vsemirnaja isto-

Bourguet, Lyon Editions de I’Illustre Protestant r1ıja deutsch|). Hrsg. VO: Shukow.
962 112 12-18+” eSPI.: LOVY, R(ene) Hrsg. VO.  y ‚S5mI1rin. Übers VO.  - Wolfgang

11 (1963), 139 Müller. Deutscher Verlag der Wissenschaften
128 Rang, Martıin: In der Nachiolge des Herrn esus 1964 AVI, 014 87-

Christus Bilder dQus der Kirchengeschichte. 139 Wucher, Albert Kleine Papstgeschichte. I  S I'sd.
neubearTb. Au{l VE&R 1962 113 18- Signum 1963 152 O7- S1ignum-

Unser Glaube K Ergänzungsheft. Taschenbücher 237

Luthers 1heologie un einzelne Seiten seines reiormatorischen irkens
Gesamtdarstellungen seiner Theologie

140 Jthaus, aul Die Martin Luthers. 141 Ebeling, Gerhard: Luther. Einführung ın sein
GV.  E 965 168 8° esprT au, Franz: LuJ Denken. Mohr 1964 VIL; 321 Bespr.:
(1966) 123-125 Wölfel, Eberhard: LuJ (1966), 128-134
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142 Hägglund, Bengt: Teologins Historia. En dogm- 156 Wol[f, Ernst Menschwerdung des enschen. Zum

historisk versikt (Geschichte der Theologie. iıne ema Human1ısmus und Christentum. In 019,
119-138dogmengeschichtliche Übersicht). eInNl. ufil

Lund Gleerup 1963 XIL, 305 185-225 C) Christologie
143 Müller-Streisand, Rosemarie Luthers Weg VO:!  —-

der Reiormation Restauration Die kirchen- 157 Coman, tan Sensul ortodox al enozei fata de
teoriile chenotice oderne (Die orthodoxe Auzft-kritische Theologie des Iruhen Luther und die

Grundlagen ihrer andlung. Halle Niemever fassung VO:! der Kenosis 1mM Vergleich den
modernen kenotischen Lehren) ODR (1956), 417-964 191

144 Pinomaa, Lennart: 5ieg des Glaubens. Grund- 430
158 DvoTaCek, Jan pritomosti JeZise Krista (Inlinien der Theologie Luthers Beatb und hIsSg.

VO.  - Horst Beintker. EV. V&R 1964 der Gegenwart Jesu TiSU1 31 (1964) Theo-

206 Bespr.: au, Franz:! LuJ (1966), ogickä priloha, 59-63
159 Müller, Gerhard: Luthers Christusverständnis. In125-128

Jesus Christus Das Christusverständniıs 1M Wan-
Gott und pfung del der Zeiten. MarburTg: Elwert 1964, 41-57

145 Antonin]1;, Fausto: Determinismo libero arbitrio 160 Pileger, Karl Die erwegene:! Christozentriker.
(Determin1smus und IrTeler Wille). Koma De San- Augustin, Pascal, Luther, Schelling, Solowjew,
tis 1964 172 161-165 Publicazıone ell Teilhard de Chardın. F.  f Herder 964
Universita degli Studi di Roma-Facoltäa di Madgı- 173 46-59 Herder-Bücherei 179
Stero

146 Benckert, Heinrich Sive Deus S1ive Jesus. vlih Kirche
(1964) 654-669

161 Bacht, Heinrich: Die Sichtbarkeit der im
147 Capizzl, ntonlo: La difesa del libero arbitrio da

kontroverstheoligschen Gespräch der Gegenwart.FErasmo Kant (Die Verteidigung des freien Wiıl-
In QTZ: 178-194.lens VO Frasmus D1S Kant) Firenze: La UNu0Va

Italıa 1963 756 : 162 Berkhof, H(endr:  S De katholiciteit der erk

(Die Katholizi: der Kirche). Nijkerk Callen-
148 Ebeling, Gerhard: ‚ xXxistenz zwischen Gott un

Goit Eın Beitrag Z rage nach der Ex1istenz bach 1962 112 S:
163 Grundmann, Siegfried: Das »Recht der Gnade«

ottes ZThK Y 86- ‚ Da
149 Fischer, Robert Ihe place oiI TEeEASON in Lu- als Grundlage des ökumenischen Kirchenrechts?

in ÜL, 73-90 Zugl Bespr. VO:  D LuB 1963, NT 235
ther’s theology. (1964), 41-48

164150 Johnson, Dale Luther’s understanding of God Hahn, ans-Christoph Die Einheit der Kirche
evangelischer Sicht. 19 (1964), 33.52 1:

(1964) 59-69
151 Lau,Franz  E  . Theologie der pfun! gleich 1heo- 165 eckel, Johannes: Initia iuris ecclesiastici Pro-

testantium. In 013, 13970247logie überhaupt? ZAT Auseinandersetzung mit
166Löfgrens Lutherbuch In 01, 140-146 Heckel, Johannes: Kirche un! Kirchenrecht nach

151a der Zwei-Reiche-Lehre. In 011, 0.52Ludolphy, Ingetrauftf: Luthers Naturverständnis.
167Lu { 69-80 Heckel, Johannes: »Die Z W \ Kirchen«. ine ]Jur1-

152 Peters, Albrecht Die Gottesirage in der Re{ior- stische Betrachtung ber Luthers Schri{ft » Von

mation un in der oderne. In 018, 278-301 dem Papsttum Rome« In 013, 111-113

153 5C1aCCAa, Michele FederTico: Il »SerVo arbitrio0« 168 Hey]l, Cornelius Frh VO. Der rie. LBI
COM potenza di volentä e volentä di potenza (1964), 58-64
(Der unireie Wille als Willensmacht und acht- 169 Lindijer, C(ord) H(endrik): Kerk Koninkrijk
wille) Cultura scuola oma 1963/64), 133-139. (Kirche und Königreich). Amsterdam: Ten Have

154 Stänoloae, Starea primordialä omului in 1962 AA 81 80 02=
170cele trei con{iesiuni (Der ursprüngliche Zustand Maurer, ilhelm: Bekenntnis und Kirchenrecht.

des Menschen nach den Lehren der TEl Konfes- Acta Universitatıs Upsaliensis (Uppsala 1963),
199 Msionen), ODR (1956) 323-357 B

155 Vanneste, La prehistoire de decret du Con- 171 Molnär, Amedeo: Luther neboli zapas cirkev
cile de Tente le peche originel. Nouvelle (Luther oder der am die Kirche)
Revue Theologique (Tournal 355-368 (1964), 183-186 Luther le combat DOULTL l’Eglise.
‚90-510.* Le SemMEeuUT 1963), 4-7
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172 Nelson, Clifford La Una sancta Las Iglesias 1837 Lekkerkerker, A(rTle) F(rederik) elis): Glj z1ijt
Luteranas (Die ıne Kirche und die lutherische edoopt (Ihr seld getauft). Baarn: osch Keu-
Kirche [argent.]). Ekk 8 (1964) Heit 29-43 Ning 1963 171 R E Bild Bibliotheek
Vgl LuBß 1965, NT 160 VQ  - boeken dij de bı)]bel

173 Steck, Karl Gerhard: des Wortes oder 188 Lekkerkerker, A(rie) F(rederik) N(elis): De taiel
des Lehramtes EV.:  N 1962 53 80 des eren (Der isch des Herrn). Baarn: Bosch

ITheol tudien 66 Keuning 961 1563 S& ild / F Biblıo-
174 Weissgerber, Hans: Die Frage nach der wahren theek Van boeken bij de Bı)]bel

Kirche. ıne Untersuchung den ekklesiologi- 189 indijer, OTd) enrik): De sacramentien in het
vierde evangeiile Die Sakramente 1 viertenschen oblemen der ökumenischen Bewegung.

Essen: Ludgerus 1963 389 80 238-2. Evangelium). aarlem: ohn 1964 110
175 27-31 + Bekroning PI1]jsvraag Teylers CGo0od-WTZzos, Wojcilech: Marcin Luter Kosciele (Mar-

tin Luther ber die Kıirche). Jednota geleerd Genootschap.
190 Maaß, Hans: Luther, Z,wingli un! die TNOlds-Hefit 7/8,

hainer JIhesen. Der evangelische Erzieher
e) Sakramente (1964), 204-210

191176 Beschreibung des Abendmahlsstreits VvVon Johan- Rogge, Joachim Virtus und Res Um die end-
mahlswirklichkeit bel Calvin. EV.NDes Stump({. Hrsg. VO.  - Fritz Büsser auf Grund

eINerTr nbekannt gebliebenen Handschrift.
1965 = Aufsätze und Vorträge ZUI

Berichthausen 1960 Zn Theologie und Religionswissenschaft 30 Arbeiten
ZUI Theologie 1/18.

177 Bläser, Peter Die Eucharistie im Neuen esta- 192 Pedersen, Thestrup: Iroen sakramentet.
ment und in der lutherischen Theologie. In 012, Non sacramentum, sed des sacramentı iustincat
195-214

178 Glaube und Sakrament). In 05,
Braniste, Ene Deosebiri interconiesionale pTr1- 193 5Skibbe, Eugen MorTitz 1Ihe Proprium o{ theire la Siinte Taine (Interkonfessionelle Unter- Lord’s Supper in the German Lutheran Theologyschiede iın der Auffassung der heiligen S5akra- Of the 19th Century. 1962 374 GeZ BLlmente). ODR 11 (1959) 499-517. D

179 (MS5) Heidelberg, theol Diss. 962
DenuncIl10o0, Raul Esterban: Lutero irente al SacCcrTi- 194 Stählin, Wılhelm Ihe mYS{iery o1 God (VomNciO eucaristico (Luther und das eucharistische göttlichen Geheimnis engl.]) Übers von irch
Opfer). 19064), 131-158 Hoyle. StL Concordia 1964., 2973 an

180 Diestelmann, Jürgen: Der all Besserer. LBI 17 195 Staniloae, Dumnezeeascä Eucharistie in cele
Ün 57-72 trei Coniesiuni (Die göttliche Eucharistie 1n den

181 Ebeling, Gerhard: Erwägungen evangelischen TEl Konfessionen). ODR (1953), 46-
s»akramentsverständnis. In 07, 217-226.

182 FTOT, K(urt) Das Hauptstück voxn der Beichte in 196 Staniloae, Fiinta Tainelor 1n cele trei CON-
der Verkündigung Luthers. Die Christenlehre esiuni (Das Wesen der 5»akramente 1n den Tel
(1963), 307-314 Bekenntnissen). ODR (1956)

183 Hartvelt, Gerrit Piıeter: Verum Corpus. Een studie 197 5Staniloae, Numärul Tainelor, raporturile intre
OVeEeTr 66 centraal hoofdstuk uıit de vondmaals- ele si problema Tainelor in afara Bisericii (Die
leer Väü|  - Calvijn (Eine S5tudie ber e1in zentrales Anzahl der Sakramente, ihr erhältnis zuelinan-
Hauptstück QuUSs der Abendmahlslehre Calvıns). der un! die Frage der Sakramente außerhalb der
Delit einema 1960 238 27-60 + ODR 191-215orthodoxen Kirche). (1956),
Amsterdam, Freie Univ., theol Diss. 1960 193-195

184 Hübner, Hans Tauiauischub der Kindertaufe. 198 ajta, Vilmos: Teilhaben Heil: Sakrament und
527-533 laube (1965) 152-162

185 Kleın, Laurentius: Das Taufifbewußtsein bei Lu- 199 Weichert, Friedrich: Der Heilsrealismus der
ther. Leben dQUS der Taufe. Liturgie und Moönch- Tauie in den Ilutherischen Bekenntnisschriften.
tum (  ; 82-87 PRI 104 (1964), 542-549.

186 200Kyndal, TI1k Sacramentum O! sacramenta Lu- Wittenberg, Martin: Von der sakramentalen ErT-
thers theologi (Sacramentum un: 1äa- der Vortrag Orabxben! des

Reformationsiestes 1962 Bleckmar ber Soltau:menta in Luthers Theologie 1519-1520) In 05,
70-9 Lutherische Blätter 1963
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Amt und Allgemeines Priestertum 216 WolIf, Ernst Das kirchliche Amt im ericht der

201 Bläaser, Peter Amt un! Gemeinde im Neuen theologischen ‚ X1ISTENZ. In 019, 161-178
Z WolIf, Ernst Das Frauenamt 1m Amt der irche.Testament und in der reiorTmatorischen heologie.

@® d:1 1964) 167-192 In 019, 179-190.
202 TaVO, Naturaleza del SaCerdocio 4480801 de Gnade, Jaube, Rechtiertigung und Werke

108 creyentes, seguün Lutero (Das esen des
218 Adam, Alfred: Die RechtifertigungserkenninisAllgemeinen Priestertums der laäubigen nach Lu-

Luthers Wort und Dienst 1963), 27-57ther). Revista espanola de teologla Madrid 219 Borchers, Frederico: Ley Evangelio el »IiercerF 179-254
203 Chirvasie, Joan Slujitorul Tainei nunf{ii in uso de la ley« Lutiero Gesetz und Evangelium
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neubearTb. Au{l alser 1964 203 80° A 400 Mülhaupt, ITIWIN Elternehre und Elternpäilicht in

354 Uhsadel, Walter: rTaktische Theologie. reiormatorischer icht. Lu (1904), 49-60.
Die gottesdienstliche Predigt. Evangelische Pre- 369 Schmutzler, Siegfried: Exemplarischer Konürman-
digtlehre. D&  Z 1963 284 80 ' denunterricht. In 03, 205-222

350 ajta, Vilmos: Creacion Culto (Schöpfung und
Gottesdienst). VE (1904), 51-61 I Weitere Einzelprobleme

356 ajta, 1 Teation and Worship. Studia 370 Anania, Despre monahismul protestant (Vom
Liturgica (Nieuwendam 29-46 . Al protestantischen Mönchtum). ODR { 357-

357 Volz, Hans: ine unbekannte Kirchenlieder-Hand- 362 B
schr1it der Reiormationszeit. JLH Y 55-79 371 Bäumer, Remiglus Die Auseinandersetzungen
P ber die römische Petrustradition in den ersten

Katechismus un! Schule Jahrzehnien der Reiormation Römische Quartal-
schrift TÜr christliche Altertumskunde und KI1Tr-

358 Ihe Heidelberg Catechism with Commentary. chengeschichte 20-57
Hrsg. VO. Allen Miller UunNn! Eugene Oster- 377 Bakker, an T(aeke): Eschatologische predikinghaven. hil United Church 1963 274 Z

359 Le Catechisme de Heidelberg, commentaire bij Luther (Eschatologische Predigt bei Luther).
Kampen: Kok 1964 105

DOUT noire emps HrTsg. VO. Andre Pery. Ge-
eve Labor ei des 1959 H. 123 D 373 Beintker, Horst Die Bedeutung des Gebetes für

heologie und Frömmigkeit untier Berücksichti-
360 Erckenbrecht, (Augus Der Heidelberger und

der badendurlachische Katechismus und Gung VO. Luthers Gebetsverständnis.
(1 126-153

und ihre Schicksale. In Beiträge ZUI adi-
374schen Kirchengeschichte. Sammelband Karls- Beintker, OTISsS Luthers Religionskritik in der

Frage des Gebetes Jena (1963) Sonderheit,ruhe: EPV 1963, 71-91 E 11-16
361 FTOT, Kurt Theologische Grundiragen ZUr nNntier-

375 Beintker, Horst): Luthers Verständnis des geist-preftation des Kleinen Katechismus Martin Lu-
en Lebens im NLA 1963, 9-12

ers MPINnh (1963), 478-487
362 470 Bornkamm, Heinrich Erneuerung der Frömmig-Haller, Horst Gewissen Ermahnung. wel Ka-

tegorıen ZULI Bestimmung der pädagogischen Ver- eit. Luthers Predigten In DZ: 50-65

altensweise Martin Luthers 1n seinen Schul- 377 Carlsson, Ann: Die deutsche Buchkritik.
schriften VO: 1524, 1530 UnNn! 1M Großen Katechis- Von den niängen bis 1850 Kohlhammer 1963,

236 17-19 71-24 36 Sprache UnN! ite-IN1UuS.,. 3 214-242
ratur363 Henkvs, Jürgen: Ist der Katechismus ein et-

uch? Z.d7 (1964), 353-359 378 Dankbaar, 1.  em F(rederik) De onderlinge
364 Ingebrand, ven: Bikten Luthers Stora katekes verhoudung Vä. woord beeld in de christe-

(Die Beichte 1m Großen Katechismus). Svensk e erk (Das gegenseitige Verhältnis VO  -

Wort und ild 1n der christlichen Kirche). NederT-teologisk kvartalskrift (Lund 1964), 196-202
365 Die evangelischen Katechismen VO)  —; Ravensburg lands Theologisch Tijdschrift (Wageningen

Y 360-385 i a1546/1733 und Reichenweiler 1547/1559 Fın Beitrag
ZUTI oberdeutschen Katechismusgeschichte des 379 Delius, Hans-Ulrich: Luther und das »Salve regi-

Nad. 249-251ahrhunderts. Bearb und hrsg VO:!  b Ernst-Wil-
elm Kohls Kohlhammer 1963 127 } E 380 Doebert, Heinz: Die Krankenheilung in der Amtits-

Veröffentlichungen der Kommission für qge- führung Luthers. edanken einem Lutherbrief
schichtliche Landeskunde VOI 1545 Lu (1964), 839-97
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381 Düfel, Hans: Luthers Stellung Marienvereh- 301 eclercq, Jacques Katolicy 1 wolnosSc mYySli (Ka:;
rung. Lu 1964), 1201531 tholiken UnN! die Freıiıheit des (jew1ssens [pDol

382 Übers 7aa K Prokop. Krakow: SPOofiecznYy InstytutEbeling, GerharTd: Zur rage nach dem inn des
marliologische: oqmas. In 07, 175-182 176 Wydawnıczy »Znak« 1964 251

6356} 392 elaFederici, 1ommaso: Lutero arla (Luther und Lesko, TEeSs elaciones Principales del
Maria). Mater Ecclesiae (Italien Y 41-44 »Credo« (Drei grundsätzliche Beziehungen des

384 Luthers Gebetslileben Luther-Kalender für SÜüd- Glaubensbekenntnisses). j 65- }
ameriıka (Pörto Alegre 107 303 Ludolphy, Ingetraut: Luther ber Astrologie. I:

385 Grael, Hilda Maria. Eine (jeschichte der Lehre 01, 168-176
und Verehrung. B  f Herder 1964 426 3094 Karl Luthers och Ilutherdomes etik

An
Petander,
iniÖör personlighetstanken (Die Ethik Luthers und

3806 Hartvelt, er Pl(ieter): Het teken in de theo- des uthertums angesichts derT Persönlichkeits-
logie Van het woord (Das Zeıiıchen ın der Theolo- ansichten). Almquist Wiksell 1964 134
gle VO. or VOoxX Theologica (Assen „
69-83 E® 395 Seboldt, Ronald hrist MarTY f StL COnN-

cordia 1963
387 ager, Okke Het eeuwige leven (Das ewige Le-

306 Szydik, Stanis-Edmund: önchtum und Reiorma-ben) ampen: Kok 1962 590 ja
Amsterdam, Freie Univ., theol. DIiss 1962 tion. Cth (1964), 143-152

383 307 TIrunk, Roger: Etude SUTr la »Coniession privee«-n (Jan Niebauer): Pfedmluvy SVvornosti
(Die Vorreden 117 Konkordienbuch). Pritel lidu depuls la Reiorme jours quelques cConside-

rations SUT ses doctrines ei pratiques ans CeTr-Przyjaciel Iudu (Ces i  >  n 1964 NT 4, 3
5W 65 taines Eglises lutheriennes de sace. Straßburg

958 I 155 (MS) 7-10. Straßburg,£)89 Kinder, Ernst Zur Lehre Luthers VO. Heiligen
eis nach den Iutherischen Bekenntnisschriiten. .NY, theol Diss. 1958

308 Wittenborn, rich Luthers Predigt VO. üngstenFuldaer Hefite 15 Y  är 1964), 7-3  ©
390 Lecler, Joseph Historia tolerancji wie. 1a0g Theologische Darstellung, homiletische

reformac]ji (Die Geschichte der Toleranz 1m e1t- OIM, grundsätzliche Bedeutung. Oonn 1964 233
alter der Reformation pol.]) ers VO. und Bonn, theol DISsSs- 1964

Kühn Bde Instytut Wydawniczy »Pax« 399 WolTFT, Ernst Toleranz nach evangelischem Ver-
1964 422, 510 ständnis. In 019, 284-299

Beurteilung der Persönlichkeit un! ihres Werkes
Apologetik un! Polemik

400 Aland, Kurt Über den Glaubenswechsel in der storla. HrSsSg. VO  — Pio Paschini und 1NCEeENZO Mo-
Geschichte des Christentums Töpelmann 1961 nachino. Bde Roma: Coletti 1961, 577-667
147 74-84 +“ , Theol Bibliothek Töpel- 404 Bluhm, eiINz:! Martin Luther in etzter Selbst-

schau. Monatshefite für eutschen Unterricht,1INnanln Bespr.: Meyer, Carl ARG (1963)
A deutsche Sprache und Literatur (1963), 349-360.

405401 ATanguren, Jose ‚.U1S Catolicismo protestan- Chitescu, Nicolae: Biserica Ortodoxä iatäa de
esmo COHO ijormas de existencia (Katholizismus lealte Biserici Crestine väzute de u teolog YIiIerC
Un Protestantismus als Lebensform). Madrid: (Die orthodoxe Kirche und die übriıgen christ-
Revista de Occidente 1952 240 BO lichen Kirchen, V U: Blickpunkt eines griechischen

339-351TITheologen gesehen). ODR 10 (1958),
402 Aranguren, Jose U1s Catolicesimo prote- 348

stantesimo COMe iorme di ita (Catolicismo 406 ltescu, icolae): Evlavie sı Teologie TOM-
protestantesmo COILO fiormas de existencla [ital.|). migkeit und Theologie). ODR (1956), 216-244
Übers VO.  - Maccagnolo. Bresci Morcelliana 40# Dankbaar, W (illem F(rederik): wee reiorma-
1961 282 39- t1es? Nederlands Archief{f [01]018 Kerkgeschiedenis

403 Bendiscioli, MarTtio Rinascimeni(to, Rivoluzione (1962/63), 2735-246. Vgl LuB 1966, NT. 494
408 Ebeling, Gerhard: Worthaite und cakramentaleprotestante, Riforma cattolica (1492-1605) (Re:

alssanCce, protestantische Revolution un! katho- Existenz Ein Beitrag ZU Unterschied zwischen
den Konfifessionen. In 07, 197-216 206-208lische Reformation 1492-1605). In papı nella
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409 Fenelon: Geistiiche er! Eingel. un: aQuUSgeEW,. Lıbrairie protiestante 961 158 8° vgl
VO. Francois Varillon (Zuvres spirituelles LuB 1966, NT. 422

422[deutsch]). Übers Uun! mit einem Nachwort Vel- Pury, Roland de Che COSa il protestantesimo?
sehen VO Peter anns Düsseldorf: Patmos 1961 (Qu est-ce UJUE le Protestantisme? [ital.]) Übers
386 381-387. VO:  -} Berta Subilia. Torino: Claudiana 1964 124

410 Gieles, e  T  S H(enricus) F(ranc1scus): Kerk 80 Q-'
Reiormatie. Een historische bezinn1ing het be- 423 Ranke-Heinemann, Uta Het protestantisme. Zijn
even Va  - Gods aanwezigheid (Kirche und Ref{ifor- Z1]n worden (Der Protestantismus
mation. 1ne historische Besinnung ber das ErT- {nieder]l.]). Mit einem Vorwort VO.  - Karl Kahner.
leben der Gegenwart Gottes) 's-Hertogenbosch: Übers. VO  - Vä Zoeterwoude. Brugge,
Malmberg 1961 140 50-74 Utrecht Brouwer 963 237

411 Heidenreich, Alfifred: Reformation der eube- 424 Rezus, Petru Servitutea rationalä Protestantis-
gründung Die Christengemeinschaft (1961), mului (Die Verstandesknechtschafit des Protestan-
46-48 tismus). ODR (1955), F

412 Hromadka, J(osef) Ustfedni PrincipYy proite- 425 Rezus, Petru: Specificul Religiei Crestine (Das
stantske (Die zentralen Grundsätze des Prote- Wesen der christlichen Religion). CODR (1960)
stantısmus). In TOM| J(osef) ole je 507-525 E*
ento svet UC  F 1964, 25-36 26 426 SChoeps, Hans-Joachim: Historische Werturteile

413 J(agucki), TE CZY Luter alwin Wwalczy. bei Heinrich Leo. In Studien 1A38 unbekannten
PrzecCciw postepowi (Haben Luther un! Calvin Religions*+ und Geistesgeschichte. Mu-

den Fortschritt gekämpft?). Zwiastun sterschmidt 1963, 292-330 302-305
(WZ eit 174 4A27# SChwailger, GEOTG: Zur Beurteilung der Re{ior-

414 arrer, COtto Über die außertheologischen Fak- mation. Klerusblatt S 27-30
oren der Glaubensspaltung. Das geschicht- 428 SciaCcca, Miıchele Federico: Studi Su ülosofiia
liche rbe mit seinen religiösen un! psychologi- moderna udien ZUI modernen Philosophie).
schen Folgen. In 04, 7-1  © Aufl Milano: Marzorati 964 578

429414a Koch, Das Lutherbild des OMMUNiIiSMUS. Seibel, 0,  an! Der eine Glaube Uun! die Viel-
263-270. ialt der Dogmen. In U12, 350-363

415 MacGregor, Geddes: The Coming Reiormation. 430 Desan, Despre Ortodoxia s1 Catolicitate, Cer-

Hodder anı Stougthon 1960 160 A cetäri istorice (Von Orthodorxie Uun! Katholizität,
416 MarTgul, Tadeusz: s{O0 lat nauki religiach Swiata geschichtliche Untersuchungen). ODR 1961),

155-167(Hunder: Jahre der Wissenschaft ber die Reli-
gionen der KSlazka 1 Wiedza 1964 431 Simsa, Jan Rädlüv vziah theologii (Emanue.
374 8° LX BespTr.: NowickI], Andrzej: uhe- Radl'’s Beziehung ZULI Theologie). 31
INner (WZ 91-97 237-240 239

4A17 Martensen, Hans Katolsk aesning ai »Kirkens 432 Smirin, Germanija epochi Reformacij i
Babyloniska Fangenskab« (Katholisches Lesen elikoi krest’janskoi VOoinYy (Deuts nd 1n der
der Schrift De captıvıtate Babylonica), In 05, Epoche der Reformation und des Großen Deut-
160-201 Hilfsmittel für Lehrer.schen Bauernkrieges)

418 Niemczyk, Wiktor: Filozof{fia religii (Philosophie Moskwa: UCpedgiz 1962 261 e mehr. gef. 7’88
der Religion) Chrzescijanska ademıla 433 Smirin, Zu einigen Fragen der Geschichte
Teologiczna 1964 203 V der euts  en Reiormation. In 017, 211=-233

419 Pelıkan, Jaroslav: en rebels: Catholic sub- 274
stance and Protestant principle in Luther’'s Re- 434 Weibel, Rolf Theologische Kontroversiragen.
ijormation. SCM 1964 212 80O, Zur geschichtlichen Gestalt der In 04,

420 Prodi, Paolo La crisi religiosa del XVI secolo. 30-44
Riforma cattolica E  E controriforma (Die religiöse 435 Wendelborn, Gerd Von der Reiormation ZUrTr Re-
Krise des Jahrhunderts. Katholische Re{ifor- stauration. Zum Buch VO: Rosemarie Müller-
mation und Gegenreformation), Bologna Patron Streisand. Evang. Pfarrerblatt 04-98
1964 124 436 Wiıtthaus, Carlos: Gaspar Nünez de Arce: La

421 Pury, Roland de Qu/est-ce uue le Protestan- vision de Fray Martin. Ekk (Jose Paz
efit 04-67tisme? Mit einNnem Vorwort VO:  } Pierre Bourgnet.
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4A3 arys dziejOw religli Grundriß der (Cjeschichte 4338 Zschäbitz, Gerhard: Über den Charakter Uun: die
der Religion). Hrsg. VO.  - Poniatowski. hisiorischen uigaben VO  - Refiformation und

IskTty 1964 706 B8O I Bauernkrieg. Zeitschriıit für Geschichtswissenschafit
(1964), 277288 284

Luthers Beziehungen ZzuUu irüheren irömungen, Gruppen,
Persönlichkeiten un: Ereignissep

439 Biel, Gabriel: Canonis misse eXxpositio. 448 Lohse, Bernhard: Die Bedeutung Augustlins für
den jungen Luther. 11 (1965), 116-135HrTsg. VO.  - Heiko Oberman und illiıam

CourtenaYV. Wiesbaden: Steiner 1963 XÄXVI, 449 Molnär, Amedeo: Theologie husitskeho Kalıcha
3063 (Die Theologie des hussitischen Kelches).

4A40 Damerau, Rudblf: Die Abendmahlslehre des NO- Theologic pIiloha, 1-'
minalismus, insbesondere die des Gabriel Biel. 450 Narzynski, Janusz: Pawel, Luther
Glessen: Schmitz 1963 261 254-258 (Paulus, Augustin, Luther). Jednota D  $ (WZ
Studien den Grundlagen der Reformation NrT. 7-' NrT. 1 3-. NT. ; 7 B 3Z-|

441 Flaskamp, Tanz Der h1 Bonifatius 1m Blickielde 451 Pfürtner, Stephanus: Luther and Aquinas (LutherLuthers. KultG (1964), 719-226 un! 1I1homas 1 Gespräch eng]l.]) Übers VO.
442 Grane, eit Om Luthers anvendelse al den Edward uınn. Darton: Longman odd

middelalderlige tradition j  b  br/ o De captivitate Baby- 1964 113
lonica (Luthers Benutzung der mittelalterlichen

452 Schiavella, Gloele: L’atito morale üne ultimo
Iradıtion 1n De captıvıtate Babylonica). In 05, ne polemica dı reqgorio da _  -  - (T11-38

443 Heckel, Johannes: Das Decretum Gratiani und (Die moralische 'Tat Uun! das letzte jel 1ın der
Kontroverse des Gregor VON Rimini), Augusti-

das deutsche evangelische Kirchenrecht. In 013,
1-48

N1anum Roma 1 50-78
453 Trapp, Damasus: New Approaches LO Gregory444 Heckel, ohannes: Marsilius VO:  _ ua und Mar-

of im1inl. Augustinianum (Roma 4 115-130
tın Luther. In 013,

445 Junghans, Helmar: ckham 1m der 454 Tapp, Damasus:! Gregorio de Rimini el Oml1-
nalismo (Gregor VO.  b Rıminı Uun! der Nominalıs-

ren OrSschung. Dargestellt Hand der Arbeiten
des Franziıskaners Philotheus Böhner und sSeliner mus). Augustinianum (Roma 520

Gesprächspartner. 964 452 TeZ BL (MS) 455 Orster, Hans Das Freiheitsverstandnis bei Iho-
366-378 392-395 07- Leipzig, theol VO!  - quin und Martin Luther. V &R

Diss. 1964 1964 A2 +# Kirche und Konfession
446 Zürich, theol. Diss, 1963Kritzek, James: 'eier the Venerable and siam.

Princeton: Princeton University 1964 XIV, 310 456 Zumkeller, Adolar: Der religiös-sittliche Stand
40 * Princeton Oriental Studies des Eriurter Säkularkleru: Vorabend der

447 Kuühn, Ulrich Via caritatis. Theologie des CGe- Glaubensspaltung. Dargestellt auf Grund neuent-
seizes bel Ihomas VO: Aquin, EVA:;: deckter handschriitlicher Quellen. Augustinianum
V&R 1964 279 8° 769-284

Die Beziehungen zwischen Luther un! den gleichzeiligen trömungen,
Gruppen, Persönlichkeiten un Ereignissen

458a) Allgemein Acta Omiciana. OMUS quintus decimus episto-
larum, lJegatiıonum, es  NSOLTIUNN, actionum et

4A5 Achelis, Ihomas Otto Beiträge Reiormations- gestarum serenlssimiı principis Sigismundi
geschichte des Herzogtums Schleswig aus der primi regis Poloniae, magn!ı ducis Lithuaniae per

Stanislaum Goörski cCanon1ıcum Cracoviıensem elWittenberger Universitätsmatrikel (Cje-
nealogie 11 F- 270-281 Plocensem collectarum Hrsg
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VO. Vladislaus Pociecha. WratislavJ]iae-Cracovijae Untersuchungen ZUZI deutschen Staats- uUun! echts-
sumptibus instıtutı nationalis Ossoliniani 1957 S!  i{ 147
1012 i 470 Boisset, Jean: 5Sagesse ei Saintete dans la Pensee

459 de ean alvin. sSsal SUTLI 1'’Humanisme du Ref{for-Acta Omiciana. l1omus SEX{IUS decımus episto-
larum, legationum, eSp  IU:  1 actionum et matieur frangcais. PUF 1959 111, 454

gestarum seren1ss1imı PI1INC1p1s Sigismundi Bibliotheque de 1'’Ecole des Hautes Etudes SCIienNn-
primi regis Polonlae, magnı duciıs Lithuanlae peI Ces religieuses 71
Stanislaum Gorskı Canon1ıcum Cracoviensem et 471 Bonorand, Conradl: Die Bedeutung der Niver-
Plocensem collectarum DXXXIV. Bde sität Wien Iür Humanismus und Refiformation, ins-
Hrsg VON Vladislaus Pociecha. W ratislaviae- esondere in der Schweiz. LW (1905), 162-1830
Cracovlae-Posnaniae sumptibus institutı nationa- L
lis Ossolinianı 717 4A66f 472 Bopp, Marie-Joseph: Die evangelischen Gemein-
773 431 den und hohen Schulen in Elsaß und Lothringen

460 Ahlberg, Bo Laurentius Petris nattvardsupplatt- von der Reiormation bis ZUr Gegenwart.
ning. Zusammen{fassung: Laurentius Petris Abend- Die Piarreien un! Filialen der evangelisch-Iluthe-
mahlsauffassung. und Gleerup 1964 363 rischen Kirche Augsburger J(oniession. Neustadt

Studia theologica Lundensia Lund, Aisch Degener 1963 310 E Gene-
theol Diss. BespTr.: Fagerberg, olsten): alogie Uun! Landesgeschichte Bibliothek

(1964), 329-333 familiengeschichtlicher QQuellen 16
461 aiakler, Edward Sprawa Kosciota narodowego 473 Bucer, Martin: Deutsche en. Schri{f-

Polsce XVI wieku (Das Problem der National- ten der Jahre Hrsg. VOL Robert Stup-
kirche 1n Polen 1mM Jahrhundert). WY- perich. GV.  ar 964 605 P

474dawnictwo Literatury Religijnej 1962 243 Ceskoslovenskä vlastiveda. Dil Dejiny Svazek
Bespr.: Kowalska, Halına: Kwartalnik Hi- (Tschechoslowakische Vaterlandskunde. Teil

StOTYCZNY ' 201-203 Geschichte Hrsg. VO.  - Josefi Macek
462 Baläzs, Der Einiduß des polnischen Humanis- 15 963 647, 339 356 380

1U au{ die Herausbildung der polnischen und 475 Christensen, Torben: »De captivitate Babylonica«
er Laurentsens sakramentsopfattelse (Dieba  ungarischen Nationalgrammatik. In 017, 289-312

Sakramentsauffassung des Peter Laurentius UunNn!
463 Barbers, einulf: Toleranz bei Sebastian Franck De captivitate Babylonica). In 05, 136-159

ONn 963 196 8O 01-97 4” Bonn, phil,. 476 oates, IThomas: Calvin’s Doctrine of Justinica-
Diss. 1963 tion. CIhM (1963), 325-334.

464 Barengo, Marino: Nobili mercanti nella Lucca
4A77 CTIOUS, Ernst Von elchior Hoimann Mennodel Cinquecento Adlige Uun! Kaufleute 1 Lucca

des Jahrhunderts). Tor1ino: Einaudi 1965 SimMmons. Mennonitische Geschichtsblätter Ü f
468 401-412 Bıbliıoteca dı cultura Dl  H>

478storica Culkin, CGerard: I papi del Rinascimento. Da
465 Bartel, Oskar Johannes asco und Erasmus Nicola Leona (1447-1521) (Die Päpste der

VO]  - Rotterdam. LuJ (1965), 48-66. Renaissance. Von Nikolaus bıs Leo In
466 Barycz, Henryk: Spojrzenia przeszio$sc polsko- I8| papalo Da Pıetro Paolo VI (The Papacy

ital.]) Hrsg. VO: Christopher Hollis ers L'AD3  -wioska (Blicke ın die polnisch-italienische Ver-
gangenheit). Wrocliaw, WZ, Kraköw: Zaktad Na- Lidia Aazo und Silvıa Taricco. Milano: Bompiani

1964, 107-120.Todow Y 1M. Ossolinskich 1965 446, A
467 Bienert, Walther: Ursprung und Frühgeschichte 479 CZzOK, Karl Staädtische Volksbewegungen im

der deutschen Spätmittelalter. Eın Beitrag Bürger-evangelischen Kirchengemeinde Frechen.
Köln Der owe 1957 81 e Veröfient- kämpfen un! innerstädtischen Bewegungen wäh-

rend der frühbürgerlichen Revolution. Bdelichung des Kölnischen Geschichtsvereins
468 Blaser, mıl Geschichte der Evangelischen Ge- 963 295 GeZ. 1538 (MS) i Leipzig, phil.

meinde ON Bergamo ZW (1964), 137-158 Hab 1963
469 Bohatec, Josefif Calvins Lehre VO] Staat und KiIr- 480 Dankbaar, W (illem F(rederik) Martin Bucers

che mit besonderer Berücksichtigung des Orga- Beziehungen den Niederlanden. 's-Graven-
nismusgedankens. Neudruck der Ausgabe VO: hage: Nijhoff 961 60 E Kerkhistori-
1937 Aalen Scientia 1961 754 sche Studien
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481 De Mai1lo, OMe0O:! Alionso Carala, cCardinale di des Jahrhunderts 1m Splegel der TOon- und
Napoli (1540-1565). C‘itta del atıcano Biblioteca Malkunst). Groningen: Noorchof 1959 1258 S
Apostolica Vaticano 1961 AAAL, 348 T1aft 18-22 +
Studiı Test1 210 494 Gelder, erman rend ın Väü. Ihe {WO

482 D’Eszlary, Charles: La enire le catholicisme reiormations in the 16Ch cCen{iury. study of the
et le protestantisme Hongrie. Bulletin de la rTel1g10us aspects and ONSCYUECMNCE of renalssance
societe de L’histoire du protestantısme irancals and humanıl1sm. u{fl TIhe Nijhoff 1964
109 Y 6-4l  er X; 406 7924-244+"”

483 Dzieje Uniwersytetiu Jagiellonskiego latach 4953 Goeters, Die evangelischen Kirchenord-
(Die Geschichte der Jagellonischen Uni1- NUHNYCH estialens im Reformationsjahrhundert.

versiıtat 1n den Jahren 1364-1764). HTSg VO.:  ; Westfälische Zeitschrift 113 3 111168 e
Lepszy. Krakoöw: Uniwersytet Jagiellonskiı 496 (G00OSmMann, Wiılhelm: Philipp Melanchthons poli-
964 499 b Uniwersytet Jagiellonski. tisches enken unı Handeln in den Jahren 1518-
Wydawnictwa jubileuszowe 21 1525. 1964 122 9L74 BI (M5S) Berlin, Hum-

484 Ebeling, Gerhard: Rußland und das Abendland in oldt-Univ., theol Diss. 1964
konfessionsgeschichtlicher icht. In 07, 56-77 4A97 Harsın, De l’edit de orms la ailx d’Augs-

485 Elliger, Walter: Ihomas üntzer. 1 RE Y OUrg, Etude critique de la legislatıon
7-1.  ©O liegeoise matiere d’heresie. Bulletin de la

486 Enzınas, Franc1ısCco de Les Memorables de Tan- Comm1ss1on royale des anciennes 101S el Ordon-
CiSCo de Enzinas Übers VO. Jean de Savignac., NanNnlCces de elgıque (Bruxelles 1 19-70
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